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Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
4 riſche . 1 Yale 
inige Bemerkungen e Verzögerung des ru en Au⸗ 
Kits 75 Pas Huupeni Nußflands be 4 22 Elaverſlündniz mit 
dem ſerbiſchen Friedensſchluſſe.) 

Wir weiſen heut auf die ziemlich kategoriſch gehaltene Mittheilung 
der „Politiſchen Correſpondenz“ zu Wien hin, welche auf Grund ihrer 
Petersburger officiöſen Nachrichten darlegt, daß diejenigen Berichte, 
welche ein ſofortiges oder baldiges Vorgehen der ruſſiſchen Armee über 
den Pruth behufs eines Angriffs gegen die Türkei verkünden, ſchon 
deshalb nicht wahr ſeien, weil die winterlichen Witterungsverhältniſſe 
einen ſolchen Angriff nicht zweckmäßig erſcheinen laſſen. Unſere Leſer 
werden hiermit dasjenige beſtätigt finden, was wir ſchon ſeit dem 
Schluſſe des vorigen Jahres zu wiederholten Malen bemerkt haben, 
daß nämlich, abgeſehen von allen ſonſtigen Motiven, ein Winterfeldzug 
wegen der klimatiſchen Verhältniſſe an der Donau nicht erwattet wer⸗ 
den könnte. Unter Bezugnahme auf unſere jüngſten Hinweiſe auf die 
Geſchichte der ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege in den Jahren 1828 29 ı. be⸗ 
merken wir heut noch, daß die Landſtriche an der unteren Donau, 
ſpeclell oberhalb Widdin, gleich nach dem Herantritt des Stromes an 
die bulgariſche Grenze, bis zur Küſte ein ſolches Sumpfland find, das 
in der ungünſtigen Jahreszeit die Vorwärtsbewegung der Armee, zu⸗ 
mal einer großen und noch dazu Angeſichts oder doch in der Nähe 
eines Feindes, der die feſten Plätze am Strome feſthält, bei dem 
ohnehin beſtehenden Mangel an Straßen und Communicationen durch⸗ 
aus unausführbar macht. Allerdings könnte ein ſtarker Froſt in 
mancher Hinſicht Vortheile gewähren; aber wenn man auch davon 
abſieht, daß derſelbe ſich plotzlich auch im Winter in Thauwetter und 
Regengüſſe umwandeln kann, welchem Wetter mit ſeinen Folgen dann 
nicht mehr ausgewichen werden könnte, ohne die furchtbarſten Nach⸗ 
theile zu erleiden und die Zwecke des Feldzuges vielleicht preisgeben zu 
müſſen — ſind außerdem noch die Schneeſtürme jener Gegenden be⸗ 

rüchtigt und würden den Aufenthalt einer Armee in denſelben unter allen Um⸗ 
fänden gefährden. Selbſt das Frühjahr, wo jede Sumpfgegend eine ge⸗ 
wiſſe Kriſis durchmachen muß, bis die Wärme wieder ſo viel austrocknet, um 
wenigſtens die vorhandenen Communicationen frei zu machen, iſt nach 
unſerer Anſicht noch nicht zu einem Feldzuge gegen die Bulgarei ge⸗ 
eignet; es ſei denn, daß die öſterreichiſche Regierung ihre Heerſtraßen 
gegen die Türkei öffnet und ſich zunächſt dort eine militäriſche Ope⸗ 


öffnen ließe. 
wan 1 erfolgte Friedensſchluß zwiſchen der Türkei und Serbien, 


welcher mit der ausdrücklichen Genehmigung des ruſſiſchen Kaiſers er⸗ 
folgt iſt, giebt einen weiteren Belag dafür, daß die Wiederaufnahme 
einer Beurtheilung der politiſchen Situation, wie ſie bisher beim Kriege 
gegen die Türkei beſtanden, weil derſelbe durch die Unterſtützungen 
Rußlands überhaupt nur möglich war, von der politiſchen Tagesord⸗ 
nung bis auf Weiteres abgeſetzt iſt. Es dürfte hier am Platze ſein, 
die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe mit denen zu vergleichen, wie 
ſie ſich im vorigen Jahre gegen die Türkei zu entwickeln begannen. 
Es war damals auch die Anſicht Deutſchlands, daß die vom Panſla⸗ 
vismus erregten und von Rußland aus unterſtützten Aufſtände die ruſ⸗ 
ſche Abſicht bloßlegten, mehrere kleine chriſtliche Serbenreiche zu grün⸗ 
„welche zwar eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit erlangen, aber dennoch 
ganz abhängige Verbündete des Czarenreiches werden ſollten. Dieſer 
Gedanke war aber durchaus unſompathiſch für die deutſche Regierung. 
Konnte ſelbſtredend von einer directen Vergrößerung Rußlands in Folge 
orientaliſcher Verwickelungen nicht die Rede auch nur in der Weiſe fein, 
daß man eine ſolche Abſicht der ruſſiſchen Regierung zutraute, ſo lag 
doch die Befürchtung vor, daß Rußland eine zwar indirecte, aber doch 
immerhin dann allein maßgebende Beherrſchung des Orients über die 
Dauer hinaus erreichen würde, ſobald größere oder zahlreichere ſlaviſche 
Chriſtenreiche daſelbſt in Folge ſiegreicher Aufſtände ſich etablirten. 
Wenn aber fetzt die ruſſiſche Regierung in einer Zeit, wo fie ſelbſt 
einen Angriff gegen die Türkel beabsichtigt, den Hauptherd aller bis: 
herigen Slaven⸗Aufſtände, das Fürſtenthum Serbien, durch Einwilli⸗ 
gung in den Abſchluß des Friedens mit der Türkei abſichtlich neutra⸗ 
Hifiet und auf die Unterſtützung der Serben durchaus verzichtet, fo 
müſſen wir doch geſtehen, daß man auch deutſcher Seits nun die ruſ⸗ 
ſiſchen Abſichten milder und überhaupt anders beurtheilen kann. Daß 
auch Montenegro nicht abgehalten wird, einen Frieden zu ſchließen, der 
dem Lande kleine Vortheile gewärt, es dafür aber von einem weiteren 
Streben nach Machtvergroßerung ablenkt, dürfte jene Auffaſſung noch 
weiter ſtützen. Nach unſerer Anſicht ſind dies aber gerade die Haupt⸗ 
motive für die erkennbare Wendung der ruſſiſchen Politik. So ſchwach 
Serbien und Montenegro immerhin find; fo verachtet man vor Be⸗ 
ginn eines Krieges doch niemals auch die geringſten Bundesgenoſſen; 
wenn Rußland aber trotzdem den Frieden dieſer Länder geſtattet, fo 
giebt es dadurch Oeſterreich wie Deutſchland ein wirkliches Fauſtpfand, 
mit welchem ſeinen weiteren Abſichten Seitens der befreundeten Kaiſer⸗ 
mächte ein entſchiedeneres Vertrauen als früher gewährt wird. Und 
dieſes Vertrauen iſt dann thatſächlich auch viel mehr für Rußland 
werth, als jene Hilfskräfte, ſobald Rußland wirklich keine großen 
Eroberungen bei feinem Feldzuge beabſichtigt. — Ueber die Gründe 
der Türken für den Abſchluß des Friedens berichten wir nächſtens. 


Breslau, 5. März. 

Dem Reichstag geht es wie manchen anderen Verſammlungen; die 
Vorlagen fehlen; deshalb fallen bis nächſten Donnerstag die Sitzungen 
aus. Der Bundesrath hat nun, fo zu ſagen, Hals über Kopf gearbeitet, 
und in der am vorigen Sonnabend abgehaltenen Sitzung nicht nur das 
Etats geſetz, ſondern ſogar auch das Kaſernirungsgeſetz angenommen, das wir 
bereits im Mittagblatt ſeinem Wortlaut nach mitgetheilt haben. Wenn alſo 
der Reichstag Donnerstag wiederkommt, dann — kann es losgehen und er 
ſchon am Freitag, wenn es fein muß, die Etatsarbeiten beginnen. Man 
braucht ſich indeſſen nicht zu übereilen, denn bis Ostern kann der Etat 
keinesfalls durchberathen werden, noch weniger aber der Reichstag ſchließen, 
bis Pfingſten find es noch zwei volle Monate; in dieſer Zeit kann man es 

auch ohne Dampfarbeit ſchaffen. 
Welche Vorſchlage der Bundesrath zur Deckung des Defieits von 25 
Millionen machen wird, iſt noch vollſtändig ungewiß. Im Reichstage wird 
man jedenfalls beſtrebt ſein, weder eine Erhöhung der Matricularbeiträge, noch 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die Einführung neuer Steuern, ſo lange damit nicht eine allgemeine Steuer⸗ 
reform verknüpft iſt, zuzugeſtehen. Wie weit der Betrag von 25 Millionen 
etwa durch Erſparniſſe ermäßigt werden könnte, läßt ſich im Augenblick noch 
nicht beurtheilen; jedenfalls wird aber vorgeſchlagen werden, daß ein Theil 
der Summe durch Uebernahme gewiſſer Penſionen auf den In validen⸗ 
fonds gedeckt wird, ein Vorſchlag, der bereits früher im Reichstage erörtert 
und auch von dem damaligen Präſidenten Delbrück wenigſtens nicht prin⸗ 
cipiell zurückgewieſen iſt. 

Nach dem nunmehr erfolgten Ausgleich hinſichtlich der Baulfrage der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie gedenkt man die Verhandlungen über 
den mit dem Deutſchen Reiche abzuſchließenden Handelsvertrag in un⸗ 
gefähr 14 Tagen zu eröffnen. Ob dieſelben in Berlin oder Wien geführt 
werden ſollen, iſt zur Zeit noch nicht beſtimmt; deutſcherſeits wird, wie 
verlautet, der Geheime Ober⸗Regierungsrath Huber die Verhandlungen 
führen. 

Der preußiſche Landtag hat ſelbſt in der kürzeſten aller Seſſionen, die 
bislang ſtattgefunden haben, nicht einmal die wenigen Arbeiten beendigt, 
mit denen er befaßt war, Wichtiges genug iſt unerledigt geblieben und muß 
auf die nächſte Seſſion übertragen werden, die ohnehin ſchon eine große Zahl 
unaufſchiebbarer unwichtiger Geſetze vorfindet. Wir hören mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß die Regierung die Ausdehnung der Verwaltungs⸗Reform⸗Geſetze 
auf die weſtlichen Provinzen in der nächſten Seſſion dem Landtage vor⸗ 
ſchlagen will. - i 

Der in den letzten Tagen wiederholt erwähnte Vorſchlag, der Türkei 
eine Probefriſt zur Durchführung der Reformen zu gewähren, wird von dem 
Organ des Fürſten Gortſchakoff, dem „Journ. de St. Petersb.“, als 
unannehmbar erklärt. Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Den Fall geſetzt, daß Europa eine Verpflichtung der Pforte betreffs 
der Durchführung der Reformen annehmen wollte und der Pforte dazu 
eine Friſt beſtimmen würde, ſo wäre doch das nothwendige Corollar einer 
ſolchen Toleranz die Beſtimmung von Zwangsmaßregeln, ſowohl 
für den Fall, wenn bei Ablauf des Termins die Verpflichtungen der 
Türkei nicht erfüllt wären, als auch für den anderen Fall, wenn vor Ablauf 
des Termins Ereigniſſe vorkommen ſollten, welche den böſen Willen der 
Türkei oder ihre Unfähigleit, die Reformen zu vollſtrecken, an den Tag 
bringen follten. Schon dies genügt, um zu zeigen, daß die Sache keine 
Ausſicht hat, angenommen zu werden.“ 

Der „Pol. Corr.“ geht aus Athen die Nachricht zu, daß die Zuſtände in 
Creta große Beſorgniſſe erregen. Die Verbrüderungen und perſönlichen 
Bündniſſe zu Schutz und Trutz im Kampfe dauern fort. Die Landleute 
verweigern die Steuern und treten trotzig auf, während die Bemühungen 
Mukhtar Paſcha's, Wahlen auf Grundlage der Conſtitution vorzuneh⸗ 
men, ſcheitern. Die Kretenſer find wohl bereit, hieſigen Winken augenblick⸗ 
lich Folge zu leiſten. Auch Waffen haben ſie ſich zu verſchaffen gewußt, 
während die politiſchen Vereine in Athen Waffeneinkäufe en gros vorneh⸗ 
men, um ſie zur rechten Zeit vertheilen zu können. 

Die Art und Weiſe, in welcher man in Italien bisher faſt allgemein 
mit öffentlichen, dem Staate angehörigen Documenten umzugehen gewohnt 
geweſen iſt, verdient in der That die nähere Beleuchtung, welche derſelben 
in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 28. v. Mis. erfahren hat. In 
dieſer Sitzung verlangte nämlich der Deputirte Martini vom Miniſter des 
Innern Aufſchluß über die aus den Archiven der Miniſterien verſchwundenen 
Documente und wollte wiſſen, ob es wahr ſei, was La Marmora in ſeinem 
letzten Werke mitgetheilt hat, daß die Urkunden über die Abtretung von 
Nizza und Savoyen, der Alliance⸗Vertrag mit Frankreich und das Document 
über die Militär⸗Convention von 1859 aus den Archiven verſchwunden ſeien, 
weil man ſie verbrannt habe. La Marmora habe in ſeinem Buche auch 
erwähnt, daß in den Archiven von Neapel wichtige politiſche Berichte fehlen, 
die er an den damaligen Miniſter des Innern geſandt habe. Der Redner 
führte noch eine ganze Reihe von Archiven auf, aus denen Documente weg⸗ 
geſchleppt find und verlangte vom Miniſter zu erſahren, wie er künftig 
ſolchem Unfuge und Unordnungen zu ſteuern gedenke. Nicotera entgegnete, 
es möge ihm geſtattet werden, die erſtere Frage nicht beantworten zu dürfen. 
Den übrigen Theil der Interpellation anlangend, erwidere er, daß bisher 
jeder Miniſter ih für ermächtigt gehalten babe, wichtige Documente, die er 
ſelbſt gegengezeichnet habe, Documente über Dinge, bei denen er ſelbſt mit⸗ 
gewirkt, bei ſeinem Austritte aus dem Cabinet mitzunehmen. Es wären 
nicht einmal Copien davon zurückbehalten worden. Im Miniſterium des 
Aeußern würden dieſelben beſonders vermißt! Zur beſſeren Verwaltung der 
Archive habe er ein Geſetz ausgearbeitet, das er der Kammer hiermit über: 
reiche und zur Annahme empfehle. Die Enthüllungen La Marmora's und 
Nicotera's ſind Erläuterungen zur Geſchichte der Regierung der „Erben 
Capours“ in Italien und mit vollem Rechte fragt man: Giebt es in Europa 
noch ein zweites Land, wo Miniſter ungeſtraft aus den Staatsarchiven Do⸗ 
cumente wegnehmen oder vernichten dürfen? 

In Frankreich haben die ſchen in unſerem heutigen Mittagblatte be⸗ 
rührten Aeußerungen des Herrn Thiers, gelegentlich der Berathung des 
Antrages Laiſant, bezüglich der Einführung der dreijährigen Dienſtzeit, ein 
um ſo größeres gewiſſes Aufſehen erregt, als in denſelben eine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den bekannten Artikeln der „Debats“ erblickt wird. 

Immer ſchwieriger wird die Stellung Jules Simons. Obwohl nämlich 
die clerical⸗conſervative Partei wohl Urſache hätte, mit dem Conſeilpräſidenten 
zufrieden zu fein, weil er dem Expater Loyſon das Reden über Religion 
verboten hat, druckt z. B. der „Frangais“ höhniſch die Strafpredigten ab, 
welche die republikaniſchen Blätter gegen den Miniſter ſchleudern. Und über 
die Geſammthaltung des letzteren urtheilt derſelbe „Frangais“ wie folgt: 
„Der Präſident des Conſeils zeigt ſich nach keiner Seite folgerichtig. Wäh⸗ 
rend fein Vertreter im Abgeordnetenhauſe ruhig zugiebt, daß die Depu⸗ 
tirten die Abſchaffung des Dufaure'ſchen Geſetzes von 1872 über die Jury 
in Berathung ziehen, zeigt der Premier⸗Miniſter im Senat eben ſo wenig 
Feſtigkeit. Wie der Regierungs⸗Commiſſar Meline im anderen Haufe die 
Republikaner ohne Widerſpruchsverſuch triumphiren ließ, ſo verſuchte Jules 
Simon im Senat nicht, den conſervativen Gegnern des Geſetzes über die 
Schiedsgerichte den Sieg zu entreißen, was ihm doch bei der verſöhnlichen 
Stimmung vieler Mitglieder der Mehrheit wohl möglich geweſen wäre. So 
denkt die Regierung weder daran, den Radicalen der einen, noch den Con⸗ 
ſervativen der anderen Kammer zu widerſtehen, und wenn ſie es einmal 
wagt, ihre abweichende Meinung zu äußern, ſo thut ſie es faſt verſtohlen, 
wie denn Teiſſereuc de Bort für das Geſetz über die Schiedsgerichte 
geſtimmt, aber nicht gewagt hat, es auf der Tribüne zu vertheidigen.“ Man 
kann ſich denken, wie ſchwierig Simon's Stellung iſt, wenn man ſieht, wie 
das Blatt, welches ſelbſt aus ſeiner Nachgiebigkeit gegen die Conſervativen 
ſo bittere Vorwürfe zu ziehen weiß, das Organ Broglie's und ſeiner Freunde, 


Zeitun 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 6. März 1877. 


Expeditton. Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftaken 3 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


meiſte Gewicht gelegt wird. 
In Belgien, wo die Gemüther noch nie ſeit der Begründung des 
Staates ſo erhitzt waren, wie jetzt, ſieht man der Kammer⸗Debatte über die 


unbeſchreiblicher Spannung entgegen. Während der ganzen letzten Woche 
— ſagt eine vom 1. d. Mis. datirte Brüſſeler Correſpondenz der „Voſſ. 3.“ 
— haben die über hundert an Zahl betragenden katholiſchen Vereine 
(eereles et associations) bei verſchloſſenen Thüren Berathungen abgehalten, 
deren Gegenſtand ihre eigenen Blätter nicht näher erörtern durften. Es 
handelte ſich um ein Gegenproject, welches der Kammer ſtatt des Malou⸗ 
ſchen Wahlgeſetzes zur Annahme empfohlen werden ſoll. Der Unterſchied 
zwiſchen beiden Vorlagen beſteht zwar nur in zwei oder drei Paragraphen, 
welche die Vereine dem Malou'ſchen Entwurfe beifügen möchten, aber die 
Annahme dieſer Zuſätze würde für die liberale Partei den völligen Ruin 
bedeuten. Einer der Zuſatzvaragraphen verlegt nämlich den Wahlort von 
der Arrondiſſements⸗Hauptſtadt in den Cantons⸗Hauptort, womöglich in die 
Gemeinde. Das heißt die Bauern im höchſten Grade der Beeinfluſſung und 


vom häuslichen Herd bisher eher liberal zu wählen wagten. Das andere 


Project der Katholiken, die Municipal⸗Polizei während der Wahlen den 


Bürgermeiſtern abzunehmen und auf die (clericalgeſinnten) Provinz⸗Gouver⸗ 
neure zu übertragen, wird auf den hartnäckigſten Widerſtand der Bürger⸗ 
meiſter von Brüſſel, Antwerpen, Gent und Tournai ſtoßen, welche ſich ſelbſt 
in dem Falle weigern würden, dieſer Anordnung Folge zu leiſten, wenn die 


Kammer den projectirten Paragraphen annehmen wollte. Man behauptet 


allerdings, dieſe weitgehenden Forderungen der Clericalen würden nur auf⸗ 
geſtellt werden, um das Malou'ſche Geſetz als das relativ kleinere Uebel er⸗ 
ſcheinen und acceptiren zu laſſen, und es ſieht dem ränkevollen Malou ähn⸗ 
lich, daß er ſolche Manöver unterſtützt. Er gab ſich freilich den Anſchein, 
als füge er ſich den von liberaler Seite geforderten Modifikationen ſeines 
Entwurfes, aber man glaubt an die Aufrichtigkeit dieſes Nachgebens nicht, 
und überall, wo ſich die gereizte Stimmung der Freiſinnigen Luft macht, 
hört man den Ruf: Nieder mit Malou! Es lebe der König! 

In Amerika ſollen die Kämpfe, welche der durch den Telegraphen bereits 
bekannt gewordenen Entſcheidung des Präſidentenwahlſtreites im Congreß 
am 2. März vorangingen, im höchſten Grade erbitterte geweſen fein, doch 
liegen ausführliche Schilderungen erſt über den Vorabend der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht vor, darunter eine, die der Wiedergabe nicht unwerth ſein dürfte. 
Die Demokraten waren zuletzt in zwei faſt gleiche Hälften geſpalten, von 


denen die eine für, die andere gegen eine Verſchleppung eintrat, während 


die Republikaner ſich anſcheinend faſt theilnahmslos verhielten. Am 27. 
waren Anträge auf Verleſung von 16,000 Seiten geſchriebener Wahlacten, 
ſowie auf die eigenmächtige Ernennung eines Präfisenten durch den Con⸗ 
greß gebührend abgewieſen worden, als man zur Verleſung der Wahlzeug⸗ 
niſſe von Vermont gelangte. Kaum hatte der den Vorſitz führende Vice⸗ 
Präſident dieſelbe beendet, als Hewitt von New⸗Nork andere Wahlzeugniſſe 
vorzeigte und deren Vorleſung verlangte. Der Präſident beachtete ihn nicht, 
Springer aber eilte auf die Rednerbühne, um feſtzuſtellen, daß hier doppelte 
Wahlen vorlägen und daß der Fünfzehner⸗Ausſchuß deshalb wieder in Thä⸗ 
tigkeit treten müſſe. Der Präfivent hieß den Senat ſich entfernen, vermochte 
es aber nicht zu hindern, daß das Haus ſich bis zum 28. vertagte. Beim 
Wiederbeginn der Sitzung wurden wieder zwei Stunden mit endloſen Aus⸗ 
flüchten verloren. Schließlich gelangte man wieder zu der Wahl von Ver⸗ 
mont. Die „Flibuſtier“ erneuerten ihr Spiel, indem ſie die Verleſung der 
von Hewitt beigebrachten Wahlzeugniſſe verlangten. Der Vorſitzende erklärte, 
daß der Vice⸗Präſident am vorhergehenden Tage einen Mißgriff begangen 
habe, und erlaubte die Verleſung. Nun ſollte der Senat hinzugezogen werden, 
die Erregung hatle aber einen ſolchen Grad erreicht, daß an keine Ordnung 
mehr zu denken war. Alles klelterte ſchreiend und geſticulirend auf die 
Bänke, dabei ſtürzte das Publikum von außen herein und füllte die Zwiſchen⸗ 
räume. Ein Abgeordneter von Kentucky eilte von einem Ende zum andern, 
indem er ſeine Fäuſte vor den Köpfen der „Flibuſtier“ ballte und ihre Ver⸗ 
haftung forderte. Bald wurden auch Revolver und Bowiemeſſer fihlbar, und 
es ſchien zu einem allgemeinen Kampfe kommen zu ſollen, als die wacht⸗ 
habenden Polizeimannſchaften den Befehl zum Einſchreiten erhielten. Mit 
Mühe wurde das eingedrungene Publikum entfernt und dann auch die Ord⸗ 
nung unter den Mitgliedern des Hauſes nothdürftig wiederhergeſtellt. Da 
zeigte es ſich, daß die verlangten doppelten Wahlzeugniſſe gar nicht vorhanden 
waren, und es entſtand ein neuer Tumult. Schließlich erklärte Hewitt wieder 
im Beſitze der Wahlzeugniſſe zu ſein, die ihm von einem Boten gebracht 
worden ſeien. Der Präſident aber rührte ſich nicht, um dieſelben anzunehmen. 
Dieſe widerwärtige Scene dauerte zwei Stunden, bis der Präſident ſich 
ſchließlich dazu entſchloß, die doppelten Wahlzeugniſſe anzunehmen und zu 
verleſen. Die gemäßigten Demokraten aber erklärten daraufhin, daß ſie, 
wenn nöthig, Tag und Nacht mit den Republikanern Sitzung halten würden, 
um die Angelegenheit vor dem 4. März zu erledigen. 

Wie man dem Bureau Reuter aus Waſhington unter dem 2. d. Mts. 
meldete, wurde an dieſem Tage, früh 4 Uhr, durch den Präſidenten Ferry 
verkündet, daß Mr. Hayes zum Präſidenten der Ver. Staaten und Mr. 
Wheeler zum Vice⸗Präſidenten gehörig gewählt worden ſeien, und zwar 
mit 185 gegen 184 Stimmen, die für Tilden und Hendricks abgegeben 
wurden. Die Ankündigung wurde von den anweſenden Senatoren und 
Repräſentanten ohne jede Kundgebung entgegengenommen. Die gemeinſame 
Sitzung wurde ſodann geſchloſſen und beide Häuſer vertagt. Mr. Hayes, 
der neue Präſident, hatte ſich an demſelben Tage nach Waſhington begeben 
und beſuchte, nachdem er ſich Vormittags dem Präſidenten Grant, ſowie den 
übrigen Cabinetsmitgliedern im Executivgebäude vorgeſtellt batte, das Capitol, 
wo die meiſten republilaniſchen und viele demokratiſche Congreßmitglieder 
ihm ihre Achtung bezeugten. Präſident Grant hat für Montag (heute) eine 
Extraſitzung des Senats anberaumt. 0 


Deutſchland. 

Berlin, 4. März. [Ruffifher Eroberungskrieg oder 
europäiſche Intervention. — Sitz des Reichsgerichts. — 
Bauplatz für das Parlamentsgebäude. — Anleihe für 
Kaſernirungsbauten. — Entſchädigungen für Kriegs⸗ 
leiſtungen. — Zur Haſenclever'ſchen Wahl. — Die An⸗ 
ſiedelungszuſtände in Hannover. — Abg. Berger.] Von 
bewährter Hand gehen uns folgende Mittheilungen zu: „Man weiß 
hier ſchon längſt, daß Rußland bereit iſt, auf eine kriegeriſche Action 


alſo der Leute iſt, auf deren Rath in der Präſidentſchaft noch immer das 


vom Cabinetschef Malou vorgeſchlagene Reform des Wahlreglements mit 


Einſchüchterung durch die Geiſtlichkeit ausſetzen, während ſie etwas ferner 
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von ganz anderer Seite in Scene geſetzt wurde. 
dieſem Augenblick auf die Mehrheit des Reichstags, welche den parti⸗ 


Luſtſpiel, welches Hackländer mit der ihm eigenen behaglichen Breite 
durch drei lange Acte ausſpinnt, weſentlich durch die Darſtellung ge: 


ſchaftlichen Interventionsmaßregeln verſtehen würden. Es iſt Thatſache, 
daß ſeit einer Reihe von Wochen ſehr eingehende Berathungen unter 
den Mächten gepflogen werden, um über die Modalitäten einer ſolchen 
Intervention ſich zu verſtändigen. Auch England hat ſich im Princip 
gegen ein derartiges Uebereinkommen nicht ausgeſprochen, wünſcht aber 
die moͤglichſte Elaſticität für die zu übernehmenden Verpflichtungen. 
Dadurch iſt bisher das Zuſtandekommen dieſer Verhandlungen verzögert 
worden, und es ſcheint, daß Rußland, um die Beſchleunigung herbei⸗ 
zuführen, neuerdings Veranlaſſung genommen hat, den Umſtand bei 
den diplomatiſchen Verhandlungen ins Gewicht fallen zu laſſen, daß 
ſeine Rüſtungen nahezu beendet ſind. Sämmtliche Mächte, England 
ſelbſt nichts ausgenommen, wünſchen lebhaft des Zuſtandekommen eines 
ſolchen Uebereinkommens, weil man allgemein der Ueberzeugung iſt, 
daß ein Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei große Verwickelungen 
ſchließlich herbeiführen muß. Der Großfürſt Wladimir hat bei ſeiner An⸗ 
weſenheit im Januar d. J. in den hieſigen Hofkreiſen es offen ausge⸗ 
ſprochen, daß die ruſſiſche Regierung zwar die friedlichſten Tendenzen 
hege, es aber in der Macht der Verhältniſſe liege, daß Rußland ſich, 
wenn es zu einem großen Kriege gegen die Türkei genöthigt jet, nicht 
auf die Durchführung der Conferenzbeſchlüſſe beſchränken könne. Die 
großen Opfer, welche der Krieg erfordere, würden bei der bekannten 
Finanzlage durch Contributionen der Türkei nicht gedeckt werden koͤn⸗ 
nen, was mit Nothwendigkeit auf Eroberungen hindränge, 
wodurch das Signal zu europäiſchen Verwickelungen ge⸗ 
geben ſei. Dieſe mit auffallender Offenheit abgegebenen Erklärungen 
des ruſſiſchen Großfürſten haben in den hieſigen Regierungskreiſen 
einen erheblichen Eindruck gemacht und weſentlich dazu beigetragen, 
die Beſtrebungen der hieſigen Regierung um die Erhaltung des Frie⸗ 
dens zu verdoppeln. Deshalb hat die Reichsregierung bei den jetzt 
ſchwebenden diplomatiſchen Verhandlungen ihren ganzen Einfluß zur 
Geltung gebracht, um ein Uebereinkommen der Mächte zu Stande zu 
bringen, welches Rußland befriedigt und die dortige Regierung in die 
Lage verſetzt, auf eine einſeitige Action definitiv zu verzichten und mit 
der Abrüſtung zu beginnen. Man zweifelt in hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen nicht mehr daran, daß ein ſolches Uebereinkommen in nächſter 
Zeit erzielt werden wird.“ — Die Streitfrage über den Sitz des 
Reichsgerichts wird in außerparlamentariſchen Kreiſen mit großer Leb⸗ 
haftigkeit beſprochen. Man wundert ſich nicht wenig, daß eine und 
die andere der kleinen Bundesregierungen, die ſonſt in beſon⸗ 
ders intimen Beziehungen zu unſerem Hofe ſtehen, ſich dem Votum 
Balernd, Würtembergs und Sachſens angeſchloſſen haben. Bezweifelt 
muß jedoch das Gerücht werden, daß in Folge der Abſtimmung im 
Bundesrathe weitergehende Differenzen zwiſchen den Bundesregierungen 
entſtanden ſeien. Auch iſt es nicht richtig, daß der Geſetzentwurf über⸗ 
haupt zurückgezogen werden ſoll, um eine neue Verhandlung und Ab⸗ 
ſtimmung des Bundesraths herbeizuführen. Gewiß iſt jedoch, daß ſich 
in maßgebenden Regionen über die Majoriſirung Preußens im Bundes⸗ 
rath Mißſtimmung geltend macht. Von officiöſer Seite wird dies in: 
deſſen herzhaft geleugnet und dem Reichsjuſtizamt zugeſchoben, was 
Man rechnet in 


culariſtiſchen Anwandlungen ein Paroli biegen ſoll. — Wie beſtimmt 
die preußiſche Regierung darauf gerechnet hatte, der Bundesrath werde 
ſich für ihren Vorſchlag ausſprechen, das Reichsgericht nach Berlin zu 
verlegen, geht wohl aus dem Umſtande hervor, daß das Deckerſche 
Grundſtück in der Wilhelmſtraße ſpeciell zu dem Zwecke angekauft iſt, 
um dort ein Gebäude für die oberſte Juſtizbehoͤrde zu errichten. Ob 
der Reichstag bei der jetzt veränderten Sachlage den Ankauf geneh⸗ 
migen wird, iſt ſehr fraglich. Der Preis iſt ein ungewöhnlich hoher. 
Man begreift auch nicht, weshalb in dieſem Jahre für ſieben Millionen 
Mark gekauft werden ſoll, was im vorigen Jahre für ſechs Millionen 
vergeblich angeboten wurde. Der Gedanke liegt nahe, ob nicht dieſes 
Grundſtück geeignet wäre, endlich einmal den lange geforderten mo⸗ 
numentalen Parlamentsbau herzuſtellen; aber das Terrain reicht nicht 
aus, das Gebäude auf allen Seiten freizuſtellen. — Ultramontane 
und ſoclaliſtiſche Reichstagsabgeordnete ereifern ſich gewaltig über die 
angeſichts des Nothſtandes vom Bundesrathsausſchuſſe beſchloſſene An⸗ 
leihe von 168,200,000 M. für Erbauung von Kaſernen. Die So⸗ 


zu verzichten, wenn die Mächte für den Fall, daß die Durchführung 
der Reformen ſeitens der Türkei unterbleiben ſollte, ſich zu gemein⸗ 
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cialiſten beabſichtigen, Gegenanträge für den Bau von Arbelterwoh⸗ 
nungen zu ſtellen. — Der Bezirkspräſident in Metz veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, nach welcher eine nachträgliche Entſchädigung für 
Kriegsleiſtungen oder Beſchädigungen aus dem Kriege 1870/71 nicht 
mehr ſtattfinden kann, weil die Beträge ſeiner Zeit feſtgeſetzt, die ge⸗ 
ſetzliche Anmeldungsfriſt längſt abgelaufen und die betreffenden Com⸗ 
miffionen aufgelöſt worden find. Trotzdem laufen beim Reichstage 
Petitionen ein, welche ein Agitationscomite in Metz zur Erlangung 
von Unterſchriften bei den Bürgermeiſtern und Gemeindemitgliedern 
circuliren ließ. In denſelben beklagt man ſich über das Verfahren 
der Entſchädigungscommifſion, über die geringen Summen, welche ver⸗ 
theilt wurden x. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Petitionscommiſſton 
des Reichstages über die betr. Petitionen zur Tagesordnung übergehen 
wird. — Gegen die Haſencleverſche Wahl im 6. Berliner Reichstags⸗ 
wahlbezirke ſind von der betr. Abtheilung Bedenken erhoben und die 
Acten der Wahlprüfungscommiſſion übergeben worden. Durch dieſelben 
wird feſtgeſtellt, daß in der Perlebergerſtraße fünf Häuſer mit 59 Wäh⸗ 
lern nicht in die Wahlliſte des Wahlbezirks am Hamburger Bahnhof 
aufgenommen worden, ſondern aus Verſehen in die Moabiter Wahl⸗ 
bezirksliſte gekommen ſind. Bekanntlich iſt der Abg. H. mit 21 Stim⸗ 
men Mehrheit gewählt, und der Wahlcommiſſar am Hamburger Bahn⸗ 
hof will eidlich bekräftigen, daß mindeſtens 30 Wähler aus jenen 
5 Häuſern ſich bei ihm meldeten, aber zum Wahlacte nicht zugelaſſen 
werden konnten. Die Kaſſirung der Wahl iſt deshalb unvermeidlich 
und Berlin wird von Neuem den Wahlkampf zwiſchen der Fortſchritts⸗ 
partei und den Socialdemokraten entbrennen ſehen. Von der aber⸗ 
maligen Candidatur Dr. Banks iſt keine Rede mehr, ſon⸗ 
dern man denkt daran, den Herrn Profeſſor Virchow aufzuſtellen. — 
Bei der Petitions⸗Verhandlung des Abgeordnetenhauſes erregte ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe die Petition des Gerd Kück im hannoverſchen Amte 
Lehe. Derſelbe hat Frau und fünf Kinder, darunter zwei Krüppel. 
Durch Fleiß und Sparſamkeit hat er es der Petition zufolge dahin 
gebracht, ſich eine Moorparzelle kaufen und darauf ein Haus errichten 
zu können. Nach dem eigenen Herd hat er beſonders geſtrebt. Die 
Erlaubniß zur Anſiedlung auf der Parzelle iſt ihm angeblich von dem 
zuſtändigen Kreishauptmann mündlich ertheilt. Schriftlich hat er ſie 
nicht verlangt und ſich allerdings des Leichtſinnes ſchuldig gemacht, 
vorher das Haus zu erbauen. In ſeinem Heim hat er mehrere Mo⸗ 
nate gewohnt. Die Gemeinde, zu deren Feldmark die Moorparzelle 
gehoͤrt, erhob gegen dieſe Anſiedlung Widerſpruch. Eines Tages er⸗ 
ſchien der Vorſteher der Gemeinde mit vier Mann unter Begleitung 
eines Gendarmen bei K., ſetzte ihn mit ſeiner Familie gewaltſam an 
die Luft und brach ihm ſein Haus ab. Erſt nach dem Abbruche be⸗ 
händigte ihm der Poſtbote die Amtsverfügung, welche dem K. aufgiebt, 
das Haus abzubrechen. Ueber 14 Tage brachte der Mann mit ſeiner 
Familie im Freien reſp. in einer Erdhütte zu. Seine Familie wurde 
von mitleidigen Leuten dem Kreishauptmann vor die Thür gefahren 
und von dieſem dann untergebracht. K. ſelbſt aber bivouakirte einige 
Monate des Nachts bei ſeinem Mobiliar und arbeitete den Tag über. 
Im Wind und Wetter iſt ſein Hausgeräth vollſtändig verdorben und 
der Mann ſomit gänzlich ruinirt. Er verlangt nun Entſchädigung 
und die Erlaubniß zur Anſiedlung auf der Parzelle. Seine Be⸗ 
ſchwerden bei den Behörden wurden nicht für begründet erachtet und 
da er fein Haus erbaut hat, ohne ſich vorher den Anſiedlungsconſens 
in gehöriger Form geſichert zu haben, ſo iſt ihm lelder nicht zu helfen. 
Er wurde vom Miniſter abgewieſen, da die Moorparzelle „kaum zu⸗ 
gänglich“ ſei und von dem eigentlichen Dorfe 5% Kilom. entfernt 
liege. In den altländiſchen Provinzen Preußens wäre gegenwärtig 
ein ſolcher Fall unmöglich. Nach dem Geſetze vom 25. Auguſt 1876 
hätte dem Manne aus den angegebenen 3 Gründen der Anſiedlungs⸗ 
conſens nicht verſagt werden dürfen. Als das oben gedachte Geſetz 
dem Landtage vorgelegt wurde, behauptete die Regierung, daß in 
Hannover ein Bedürfniß nach demſelben nicht vorhanden fe. Die 
fragliche Petition beweiſt indeß' das Gegentheil und es muß dahin 
getrachtet werden, die Provinz Hannover an den Segnungen des Ge: 
ſetzes vom 25. Auguſt 1876 Theil nehmen zu laſſen. Wer zwar 
polizeiliche Willkür in Anſiedlungsſachen vorzleht, wird darüber anders 
denken, denn das bezeichnete Geſetz ſchließt eine ſolche Willkür ab⸗ 
ſolut aus. Wer bereits einen öffentlichen Weg nach ſeinem Grund⸗ 
ſtücke hat oder herſtellt, kann ſich auf dem Grundſtücke anbauen, ſofern 
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die Nachbarn nicht nachweiſen, daß durch die Anſiedlung die Nutzung 
aus ihren Grundſtücken gefährdet wird. Ein ſolcher Nachweis wird 
ſich nicht leicht führen laſſen. Jedenfalls hätte Gerd Kück unter 
der Herrſchaft des Geſetzes vom 25. Auguſt v. J. nicht, wie geſchehen, 
ruinirt werden können. Hannover und jene Provinzen, auf welche 
das Anſiedlungsgeſetz noch nicht ausgedehnt iſt, müſſen daſſelbe er⸗ 
halten und in der nächſten Landtagsſeſſton wird ein bezüglicher Antrag 
unbedingt eingebracht werden müſſen. — Der Austritt des Abg. Berger 
aus der Fortſchrittspartet wird, wie man uns mittheilt, die Seceſſion 
anderer Mitglieder nicht nach ſich ziehen. Speciell die weſtfäliſchen 
Abgeordneten, die zur Partei gehören, halten an der Anſicht feſt, es 
werde möglich fein, bis zur nächſten Landtagsſeſſion eine Verſtändigung 
herbeizuführen, auf Grund deren auch der Abg. Berger ſich wieder an 
den Arbeiten der Fraction betheiligen kann. 

Berlin, 4. März. [Die Wahlprüfungen.] Der preußiſche 
Landtag iſt nach 1 ¾ monatlicher Seffion verabſchiedet, ohne daß er, 
abgeſehen von der oberflächlichen Berathung des Staatshaushaltsetats 
viel gute Thaten nachweiſen könnte. Aber eine Handlung haben wir 
dem heimgegangenen Abgeordnetenhauſe in ſein Credit zu ſchreiben, 
die unſcheinbar ins Werk geſetzt, ſich doch durch die Verhandlung des 
letzten Tages als einen weſentlichen Fortſchritt für unſer ganzes con⸗ 
ſtitutionelles Leben herausgeſtellt hat. Es iſt die Einſetzung der be⸗ 
ſondern Wahlprüfungscommiſſton. Dieſelbe hat in den gedruckt vor⸗ 
liegenden fünf Berichten eine ziemliche Anzahl Beſchlüſſe der mit 
Wahlprüfungen beſchäftigt geweſenen Abtheilungen umgeſtoßen und 
eine Reihe wichtiger Rechtsgrundſätze formulirt, welche — wenn ſie 
auch, entſprechend der geſtrigen Verwahrung des Abgeordneten Lasker, 
nicht als Präjudizien für das Abgeordnetenhaus anzuſehen ſind — für 
die Zukunft von der Mehrheit ſowohl ſpäterer Wahlcommiſſionen als 
auch ſpäterer Plenarverſammlungen ſchwerlich außer Acht gelaſſen wer⸗ 
den können. Die Beſchlüſſe der Wahleommiſſion, ſelbſt diejenigen, 
welche einſtimmige Beſchlüſſe von Abtheilungen umwerfen, ſind ſämmt⸗ 
lich entweder einſtimmig oder mit ſehr großer Mehrheit gefaßt 
worden; ſo daß man daraus entnehmen kann, daß die Mitglie⸗ 
der der aus allen politiſchen Parteien zuſammengeſetzten Com⸗ 
miſſton ſich als Mitglieder eines zur Rechtſprechung berufenen 
Geſchworenen⸗Collegiums gefühlt und in dieſem Sinne ihre Ver⸗ 
handlungen geführt und ihre Beſchlüſſe gefaßt haben. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus iſt geſtern den Anträgen der Commiſſion überall beige⸗ 
treten; bis auf den einzigen Fall der Ungiltigkeitserklärung der Wahl 
des Grafen Königsmark im Kreiſe Oſthavelland (Spandau), wo die 
conſervativen Fractionsgenoſſen des Gewählten und der als Abthei⸗ 
lungsreferent wegen der unrichtigen Rechtsausführungen des Abthei⸗ 
lungsberichts compromittirte Profeſſor der Rechte von Cuny ſich ver⸗ 
geblich bemühten, ein anderes Reſultat herbeizuführen, fand noch nicht 
einmal eine Debatte über die einzelnen Berichte ſtatt. Unglltig erklärt 
ſind die Wahlen der beiden nationalliberalen Abgg. Zehle und Dr. 
Dohrn lebenſo die Abtheilungsanträge) und des confervativen Grafen 
Königsmark; beanſtandet iſt die Wahl des conſervatſven Amtshaupt⸗ 
mann Denicke; — dahingegen hat die Wahleommiſſion und mit ihr 
das Haus für giltig erklärt — entgegen dem Votum der Abtheilungen, 
die Wahl der clericalen Abgeordneten Schaffer und Zaruba, des Welfen 
von Grote und des fortſchrittlichen Abg. Dr. Hänel. Danach ge⸗ 
winnt es faſt den Anſchein, als wenn die Minderheit diesmal bei der 
Prüfung durch die Abtheilungen ſchlecht fortgekommen ſei. Aber gleich⸗ 
viel, — alle politiſchen Parteien haben das lebhafteſte Intereſſe daran, 
daß durch ſtrenge und gerechte Prüfung der Wahlen ſowohl der jewei⸗ 
ligen Staatsregierung und ihren Organen es erſchwert wird, die Wahl 
zu beeinfluſſen, als auch allen Parteien es mehr und mehr zur Ehren⸗ 
ſache wird, ungeſetzliche und unanſtändige Wahlmandver zu unterlaſſen. 


Marienwerder, 4. März. [Zunahme der Meineide.] Die 
königl. Regierung zu Marienwerder hat ſich veranlaßt geſehen, folgende 


Verfügung zu erlaſſen: 

„Marienwerder, 7. Februar 1877. Aus der ſtatiſtiſchen Ueherſicht, 
welche in dem Juſtizminiſterialblatte vom 22. December 1876, Nr. 45, ver⸗ 
öffentlicht iſt, ergiebt ſich, daß die Zahl der wegen Meineides eingeleiteten 
Unterſuchungen in dem größten Theile des Meufiſchen Staates in Beſorg⸗ 
niß erregender Weiſe ſich vermehrt hat. Während dieſelbe im Jahre 1873 
649 betrug, war ſie im Jahre 1875 auf 787 geſtiegen, und die ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen für das Jahr 1876 werden ſchwerlich ein günſtigeres Reſultat 
liefern. Dabei ſoll nach den Erfahrungen der Gerichtsbeamten das Bewußt⸗ 
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Stadt ⸗ Theater. 
(Diplomatiſche Fäden. — Eine reiche Erbin.) 
Das war ein intereſſanter Theaterabend! Das Publikum hatte 


Gelegenheit, ein neues Stück und einen neuen Darſteller kennen zu 


lernen. Schicken wir es unſerer Beſprechung gleich voraus: Beide Be⸗ 
kanntſchaften ſind ſehr angenehmer Natur geweſen. Insbeſondere die 
zweite, die ſich hoffentlich recht bald zu einer dauernden Freundſchaft 
auswachſen wird. 

Das Luſtſpiel Hackländer' s: „Diplomatiſche Faden“ wird freilich 
Manchem nicht ganz fremd geweſen ſein, dem das erſte Stück deſſelben 
Autors „Der geheime Agent“ bekannt iſt. Hackländer iſt ein Schrift⸗ 
ſteller, bei dem die friſche Farbe der Enſchloſſenheit nicht durch des 
Gedankens Bläſſe angekränkelt iſt. Er greift ins volle Menſchenleben 
hinein und bringt einen derben, geſunden Humor, einen wohlthuenden 
Realismus mit, der ſich auf ſeine Schilderungen überträgt. Nicht zu 
kühn iſt der Vergleich ſeiner Darſtellungsweiſe mit der von Boz und 
Thakeray. Aber was ihm fehlt, ja faſt vollſtändig abgeht, das iſt die 
Erfindungsgabe. In ſämmtlichen Stücken, vom „Geheimen Agenten“ 
bis zu den „Diplomatiſchen Fäden“ — ſeine Romane liegen außer 
der Schußweite dieſer Beſprechung — iſt es dieſelbe Armuth und 
Dürftigkeit der Erfindung, die uns von vornherein ſtutzig macht und 


über welche wir uns erſt hinwegſetzen, wenn die Handlung bereits in 
vollem Gange und die geſchickte Ausführung unſer Intereſſe vollauf 


in Anſpruch nimmt. Dann vergeſſen wir gerne, daß es dieſelben 
diplomatiſchen Fäden ſind, an denen damals der geheime Agent, wie 
jetzt der Fürſt von Waldburg, das ganze Hoͤſchen ziehen. Hackländer 
kennt das Leben des Hofes und der höheren Geſellſchaft, wie kein 
Anderer und weiß es prächtig und charakteriſtiſch zu ſchildern. Das 
kommt feinen Romanen wie feinen Luſlſpielen ſehr zu Gute. Freilich 
kam ihnen früher noch etwas Anderes zu Gute, nämlich die Blüthe 
der Kleinſtaaterei, die heute im neuen deutſchen Reich auf den Aus⸗ 
ſterbe⸗Etat geſetzt iſt. Zwiſchen dem „Geheimen Agenten“ und den 
„Diplomatiſchen Fäden“ liegen fünfundzwanzig ſchwere und inhaltsvolle 
Jahre. Das vergeſſe man nicht, wenn dieſe Runkelrübenzuckercomödie 
zu burlesk erſcheint — und auch das nicht, daß dieſelbe Sonne noch 
heute unſere zweiunddreißig deutſchen Vaterländer beleuchtet und da 
noch heute in gar manchem dieſer zweiunddreißig Vaterländer ähnliche 
weltbewegende Fragen revolutionäre Erſchütterungen hervorrufen mögen. 
te hat man den Schlüſſel zum Verſtändniß der „diplomatiſchen 
en“. 


Freilich wird man, um gerecht zu fein, zugeſtehen müſſen, daß das 


halten werden muß und im Stadttheater auch gehalten wurde. In Herrn 


Tewele lernte das Breslauer Publikum einen Künftler von intereſſanter 
Eigenart kennen. Sein ſchauſpieleriſches Gebiet grenzt an drei Reiche, 
die er alle mit gleichem Erfolge und gleicher Begabung bereiſt. Er iſt 
Charakterdarſteller, Bonvivant und Komiker. Von jedem dieſer drei 
Fächer hat Herr Tewele ein Theil, von dem Charakterdarſteller die 
Schärfe, von dem Bonvivant die Liebenswürdigkeit, von dem Ko⸗ 
miker den Humor. Die Vereinigung dieſer drei Eigenſchaften zu 
einem harmoniſchen Ganzen bildet die ſchauſpieleriſche Eigenart dieſes 
hochbegabten Künſtlers, der ſchon jetzt zu den Auserkorenen feiner 
Kunſt gehört und der ſicherlich auch hier ſehr bald ein Liebling des 
Publikums werden wird. Sein Barbier „Locke“ vereinigte alle 
drel obenerwähnten Eigenſchaften und führte den Künſtler in günſtigſter 
Weiſe hier ein. Die anderweitige Beſetzung war namentlich in den 
Hauptpartieen eine zufriedenſtellende. a | 

Die muſikaliſche Parodie „Eine reiche Erbin“ von Bauernfeld 
— eigentlich richtiger von Tewele — iſt an ſich ziemlich werthlos, ge⸗ 
winnt aber im Hinblick auf das Intereſſe an Richard Wagner und 
feinem muflfaltihen Reformwerk, ſowie durch die wahrhaft zwerchfell⸗ 
erſchütternde Komik des parodirenden Künſtlers ein außerordentliches 
Intereſſe. Ich bin überzeugt, daß ob dieſes „Richard Fauſt“ allein 
ſchon Herrn Tewele in unſerer muſikliebenden Stadt die wärmſten 
Sompathieen ſich zuwenden werden. G. K. 


Concert. ; 

Das von Fräulein Bertha Haft geſtern im Muſikſaale der Unt- 
verſität veranſtaltete Concert gehörte zu den glänzendſten der bisherigen 
Saiſon und erfreute ſich einer ungewöhnlichen Thellnahme. Fräulein 
Haft zählt heute zu den Lieblingen unſeres ſonſt ſo zurückhaltenden 
Publikums; ſie hat ſich bei ihrem Auftreten im vorigen Jahre die all⸗ 

emeine Gunſt im Sturme zu erringen verſtanden und einen unſerer 
heimiſchen Dichter ſogar zu einem ſchwunghaften Panegyrikus begeiſtert, 
der unſeren Leſern wohl noch in Erinnerung ſein dürfte. 

Die Künſtlerin verdient dieſe ihr zu Theil gewordenen ſchmeichel⸗ 
haften Auszeichnungen im vollſten Maße. Mit einer bei ſo zarter 
Jugend Erſtaunen erregenden techniſchen Ausbildung, einer überraſchen⸗ 
den Kraft und Fülle des Tones verbindet Fräulein Haft eine ſeltene 


51 Tiefe des Gefühles und Reife des muſikaliſchen Verſtändniſſes. Wer 


Beethoven ſo zu ſpielen verſteht, wie Fräulein Haft, hat damit den 
Beweis echter Künſtlerſchaft geliefert und gezeigt, daß er weitab von 
den ausgetretenen Pfaden alltäglicher Virtuosität wandelt. 

Fräulein Haft ſpielte geſtern zunächſt im Vereine mit Herrn Buths 
Beethovens C-moll-Sonate. Vorzugsweiſe gelungen war der tief: 
empfundene Vortrag des Andante. In dieſem Satze entwickelte die 
junge Künſtlerin ihre glänzendſten Vorzüge, die edle, von Sentimen⸗ 
talität und Koketterie gleich weit entfernte Einfachheit ihres Vortrages 


riß das Auditorium zu lebhafteſten Beifallsbezeuzungen hin. — Das 
„Albumblatt“ von Wagner konnte uns auch in der Bearbeitung von 
Wilhelmj keine Sympathien abgewinnen. Mit geläuterter Technik 
ſpielte Fräulein Haft ferner eine Tarantelle von Vieuxtemps und 
die Othello-Fantaſie von Ernſt, eine dem heutigen Geſchmacke wenig 
zuſagende Anhäufung von techniſchen Schwierigkeiten, welche die Künſt⸗ 
lerin übrigens mit bemerkenswerther Leichtigkeit überwand und dadurch 
den vollgiltigen Beweis lieferte, daß ſie Schumann's Wort: „Wer nicht 
mit dem Inſtrumente ſplelt, ſpielt es nicht“ — wohl beherzigt hat. 

Zu beſonderem Danke verpflichtete uns Fräulein Haft übrigens 
nicht allein durch ihre eigenen Gaben, — ſie hatte es verſtanden, 
ihrem Concerte auch durch anderweitige Kunſtgenüſſe erſter Qualität 
beſondere Anziehungskraft zu verleihen. Herr Albert Seidelmann 
trug das Lied: „Gelb rollt mir zu Füßen“ von Rubinſtein mit voll⸗ 
endeter Meiſterſchaft vor und fang darauf das Liebeslied Siegmunds 
aus der Walküre („Winterſtürme weichen dem Wonnemond“) mit hin⸗ 
reißender Empfindung. 

Herr Buths, unfer trefflicher Pianift, erfreute uns durch den 
meiſterhaften Vortrag der As-dur⸗Ballade von Chopin, der bereits in 
einem Orcheſtervereins⸗Concerte von ihm geſpielten Transſeription des 
„Reigens ſeliger Geiſter“ von Saint⸗Saéns und der Bearbeitung des 
Spinnerliedes aus dem „Fliegenden Holländer“ von Liszt. 

Sämmtlichen Leiftungen folgte rauſchender Beifall. 2 
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Julia. 
Von Octave Feuillet. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von M. J.) 


Alle diejenigen, welche wie wir, Raoul von Trécoeur in ſeiner 
erſten Jugend gekannt haben, glaubten ihn zu etwas Großem beſtimmt. 
Er war jedenfalls außergewöhnlich begabt; es exiſtiren von ihm zwei 
oder drei Skizzen und einige Hundert Verſe, welche uns einen Meiſter 
verſprechen; aber er war ſehr reich und ſehr ſchlecht erzogen worden, 
fo. ſank er bald zum Dilettantismus herab. Wie den meiſten Men⸗ 
ſchen dieſer Art, war ihm ernſtes Pflichtgefühl vollkommen fremd und 
ließ er ſich auf jede Weiſe von ſeinen Naturtrieben hin⸗ und fortreißen, 
die zum Glück für Andere, mehr zu lebhaft, als gerade bösartig waren. 
So beklagte man denn auch allgemein, als er in voller Jugendblüthe 
ſtarb, daß er rückſichtslos nur das geliebt habe, was ihm angenehm 
geweſen ſei. „Der arme Schelm“, ſagte man, — „hat ſich ſelbſt am 
ſchlimmſten mitgeſpielt“ — und das war im Grunde doch nicht ganz 
zutreffend. 


*) Der Nachdruck dieſer autoriſirten Ueberſetzung iſt verboten. 


en 


baupt nichts zu bedeuten, Andere beſchwichtigen ihr Gewiſſen bei Ableiſtung 


Vorſtellungen, wie die, daß der Meineid feine Bedeutu 
auf einen Knopf, od 


8 re 0. . an x 
in von der Heiligkeit des gerichtlichen Eides im Schwinden begriffen fein. 
ie N falſch, ei ae der Eid habe heutzutage über: 


eines falſchen Eides durch Mentalreſervationen oder durch abergläubiſche 

90 verliere, wenn er 
er mit einem Schloſſe unter dem Arme geleiſtet wird. 
Meinung, daß nur ein vor dem Geiſtlichen, nicht aber 
ein vor dem andersgläubigen Richter geleiſteter Eid bindende Kraft job. 
Andere glauben wieder, ein F Nachibeile eines Andersgläuhigen geleiſteter 
falſcher Eid ſei weniger ſündlich und ſtrafbar, als der zum Nachtheil eines 
Glaubensgenoſſen geleiſtete. Wenn wir nun auch keineswegs der Meinung 
find, daß dieſem Mangel an klaren ſittlichen und e Begiffen nur 


Andere haben die 


von der Schule aus abgeholſen werden kann, oder da derſelbe gar auf 
die Schule ri iſt, jo iſt es doch nicht zweiſelhaft, daß neben der 
Kirche beſonders die Schule berufen iſt, auf die ſittlichen und religiöſen 
Lebensanſchauungen dadurch einzuwirken, daß fie in den Deren der Jugend 
Gottesfurcht, und damit auch eine heilige Scheu vor dem Mißbrauche des 
Namens Gottes zu wecken ſucht. Wir veranlaſſen daher ſämmtliche Herren 
Localſchulinſpectoren und ſtädtiſche Schuldeputationen, den ihnen unterſtellten 
Lehrern unter Mittheilung dieſer Verfügung dringend anzuempfehlen, daß 
ſie der Schuljugend nicht nur in dem Religionsunterrichte, ſondern auch bei 
anderen paſſenden Gelegenheiten die ſittliche und religiöſe Bedeutung des 
Eides überbaupt und des gerichtlichen insbeſondere klar machen und die 
Heilighaltung deſſelben ans Herz legen. i 
Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 

gez.: v. Drederichs.“ 

O Leipzig, 3. März, [Disciplinar⸗Prozeß gegen den ehe⸗ 
maligen. deutſchen G4 e Grafen Harry b. Arnim vor 
dem Reichsdisciplinarhofe.] Präcife 10X Uhr Vorm. eröffnete der 
1 91 95 dieſes höchſten Disciplinargerichtshofes im Deutſchen Reiche Wirkl. 

eh. Rath Dr. Pape, a des Reichsoberhandelsgerichts, die Ver: 
handlung des obigen Su es. Zu derſelben waren wegen des beſchränkten 
Raumes nur wenige Zuhörer zugelaſſen worden, unter denen wir den Sohn 
des Angeſchuldigten b. Arnim⸗Schlagenthin bemerkten. Die Preſſe 


war nur durch unſern, aus Berlin herübergekommenen Berichterſtatter und zwei 8 


Stenographen vertreten. Als Beisitzer im Gerichtshof fungirten vom Bundes⸗ 
rath der außerordentliche Kgl. ſächſiſche Geſandte in Berlin v. Noſtiz⸗Wall⸗ 
witz und der hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Krüger, der e mit 
dem Referat betraut war, vom Reichsoberbandelsgericht der erſte Vice⸗Prä⸗ 
ſident deſſelben Dr. Dreßler, die Räthe Dr. Gallenkamp, Fleiſchhauer 
und Schilling. Die Statsanwaltſchaft war ebenſo wie bei der Disciplinar⸗ 
kammer zu Potsdam vertreten durch den Geb. Legationsratb im auswärtigen 
Amt, Wilke. Der Angeſchuldigte war nicht erſchienen, ſtatt ſeiner als Ver⸗ 
treter die Rechtsanwälte Dr. Quenſtedt und Munckel. 

Der Thatbeſtand, welcher der Anſchuldigung zu Grunde liegt, iſt in den 
Berichten über den Criminalporprozeß und ſelbſt über das in Potsdam verhan⸗ 
delte Disciplinarverfahren 9365 ſo eingehend erörtert worden, daß wir uns 
mit einem Fe kurzen Ruſumé begnügen. Die Anklage ſtützt ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die in der Grin ünniunterfudung feſtgeſtellten Haudlungen des 
Angeſchuldigten. So iſt demſelben zur Laſt gelegt worden, 1) daß er laut 
Erkeuntniß des Kammergerichts vom 24. Juni 1875 die hochwichtigen kirchen⸗ 
politiſchen Schriftſtücke vorſätzlich undlrechtswidrig aus verwerflichen Motiven 

beiſeite geſchafft, 2) daß er die ſogenannten Conflictsacten mit ſich genommen, 
3) daß er ſich der Aufforderung des auswärtigen Amtes als ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde, dieſelben herauszugeben, widerſetzt und dadurch eine Inſub⸗ 
ordination begangen habe, 4) daß er die in dem wider ihn ſtattgebabten 
Strafverfahren ſeſtgeſtellte große Unordnung in der Regiſtratur der 
Pariſer Botſchaft nicht nur durch a Beaufſichtigung, ſondern 
durch eigene Handlungen verſchuldet und 5) daß er die den Diplomaten be⸗ 
ſonders zur Pflicht gemachte Amtsberſchwiegenheit Pe habe, indem er 
durch den Rechtsanwalt Munckel dem Berliner Stadtgericht zwei abſolut 
geheim zu haltende Schriftſtücke habe überreichen laſſen. — Die Reichsdis⸗ 
ciplinarkammer zu Potsdamm hat nun bekanntlich in ihrer am 26. April er. 
abgehaltenen Sitzung ſämmiliche Anklagepunkte IT feſtgeſtellt erachtet und 
wegen der dadurch begangenen Dienſtvergehen auf Entlaſſung aus dem 
Amte erkannt, welche den Verluſt der Penſion von ſelbſt zur Folge hat. 
Die Disciplinarkammer hat dabei angenommen, daß die Eutſcheidung des 
Criminalrichters für fie in allen Punkfen 15 1 5 ſei. — Von Seiten der 
Vertheidigung iſt vornehmlich gegen dieſe Rechtsanſicht die Berufung ge⸗ 
richtet, in welcher auch noch ausgeführt iſt. Daß nach § 110 des Reichsbe⸗ 


antengeſetzes die in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Beamten nicht der 


Aufſicht der Disciplinaroberbehörde, ſondern nur der des Disciplinargerichts 
unterworfen find. — Die Stastsanwaltſchaft hat die Beruſungsſchrift nicht 
beantwortet, ſpäter jedoch u. A. eine beglaubigte Abſchrift des Urtels des 
Staatsgerichtshofs gegen den Grafen v. Arnim vom 27. October 1876, durch 
welchen derſelbe wegen Landesverraths zu fünf Jahren Zuchthaus in 
contumaciam verurtheilt worden tt, eingereicht. . 
Rechtsanwalt Dr. Auenſtedt führt aus, daß die von der Disciplinar⸗ 
kammer zu Potsdam aufgeſtellte echtsanſicht, nach welcher die Criminal⸗ 
Entſcheidung der des Disciplinarrichters einſach zu Grunde zu legen ſei, dem 
§ 108 des Reichsbeamtengeſetzes abſolut entgegenſtehe. Denn darnach ſolle 
der Disciplinarrichter lediglich nach feiner freien Ueberzeugung aus dem In⸗ 
begriff der von ihm geführten Verhandlung entſcheiden, ohne an poſikive 


Beweisregeln gebunden zu fein. Anders wäre die Stellung dieſes hohen 


Gerichtshofes eine völlig bedeutungsloſe, herabgedrückte, derſelbe würve 
alsdann einfach nur das Criminalurtbeil zu ergänzen haben, ohne ſelber 


9 
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eee vorzunehmen. Nun frage es ſich, ob Graf Arnim im Cri⸗ 
minalprozeß mit Recht verurtheilt ſei, was er eniſchieden verneine und was 
ihm a dem Gerichtshofe darzuthun gelingen werde. Die Strafthat 
ſeines Mandanten ſei lediglich darin gefunden worden, daß derſelbe die 
kirchenpolitiſchen Schriftſtücke, anſtatt ſie in Berlin dem Auswärtigen Amte 
abzuliefern, mit nach Karlsbad genommen habe. Darin ſoll nun ein vor⸗ 
ſätzliches Beiſeiteſchaffen liegen. Zur Conſumirung des qu. Begriffs gehöre 
aber ſelbſt nach der Auffaſſung des Obertribunals, daß dem Andern eine 
berechtigte Einwirkung auf die betr. Sache entzogen werde. Der Graf Arnim 
beſaß die Schriftſtücke zu Recht und hatte ſie nur dem Auswärtigen Amte 
wieder zuzuſtellen. Wollte dieſes darüber verfügen, fo mußte es ie von 
dem Grafen zurückverlangen, und erſt, wenn dieſer den Beſitz entweder ab- 
leugnete oder die Herausgabe verweigerte, was aber nicht geſchehen ſei, ſo 
wäre ein Beiſeiteſchaffen anzunehmen. Der bloße Beſitz involvire aber nie⸗ 
mals eine Beiſeiteſchaffung. Da nun auch noch der dem Angeſchuldigten 
imputirte Dolus, den er übrigens für nicht erwieſen erachte, nicht in die 
äußere Erſcheinung er iſt und Gedanken niemals ftrafbar feien, jo 
rechtfertige ſich ſein Antrag auf Freiſprechung ſeines Mandanten. 

Rechts⸗Anwalt Mundel beleuchtet die übrigen Anklagepunkte, auf welche 
es hier nicht ankommt, da in den Gründen des gefällten Urtels darüber 
hinweggegangen wird. Betreffs des zu den Acten gereichten Landesver⸗ 
rathsurtels mache er nur darauf aufmerkſam, daß daſſelbe nur in contu- 
maciam in den Formen des preußiſchen Geſetzes v. 3. Mai 1852 gefällt ſei, 
alſo niemals pollſtreckbar werde. Sobald der Augeſchuldigte für gut befin⸗ 
den werde, ſich zu ſtellen, und dies wird ſicher geſchehen, ſo werde die Wir⸗ 
kung dieſes nun rechtskräftigen Urtels fojort gehemmt und ein neues Ver⸗ 
fahren eingeleitet. Aber auch abgeſehen biervon, jo könne dieſes Urtheil 
auf die Entſcheidung der gegenwärtigen Sache keinen Einfluß üben, weil 
der Landesverrath zum Gegenſtand der Anklage nicht gemacht war, mit deren 
Erledigung es wir hier allein zu thun haben. Er ſchließe ſich dem Antrage 
ſeines Vorvertheidigers an. 5 

Der Geh. Legationsrath Wilcke hält ſämmtliche Anklagepunkte aufrecht 
und erklärt, daß er die Ueberweiſung des Landesverrathsurtels um deshalb 
für wichtig gehalten, weil die darin verhängte Zuchthausſtrafe nach den 
$ 31 und 33 des Str.⸗G.⸗B. von ſelbſt den Verluſt des Amtes zur Folge 
habe. Dem § 108 des Reichsbeamtengeſetzes könne er die vom Vertheidiger 
gegebene Deutung nicht beilegen, da derſelbe zur Vorausſetzung habe, daß 
dor dem Disciplinarrichter eine Beweisaufnahme ran Bei vorher⸗ 
gegangenem Criminalprozeß erledigt ſich aber ſolche Beweiserhebung, deren 
Reſultat auch dem Disciplinarverfahren zu Grunde zu legen ſei. Eine an⸗ 
dere Auffaſſung würde zu den größten Pane führen, welche das 
a des Reiches nur ſchädigten. Er beantrage Betätigung des erſten 

rtels. 

Auf dieſe hat denn auch der Gerichtshof nach 27 ſtündiger Berathung 
erkannt. Für den Verufungsrichter, fo führt der Präſident in der Begrün⸗ 
dung des Urtels aus, war es zunächſt von präjudicieller Bedeutung zu 
prüfen, ob durch das Landesverrathsurtel ſich das weitete Disciplinarver: 
fahren erledigt habe, da die erkannte Zuchthausſtrafe die ſchwerſte Discipli⸗ 
narſtrafe, den Amtsverluſt, von ſelbſt zur Folge habe. Dieſe Frage hat 
aber bei der eigenthümlichen Natur des Urtheils als eines unvollſtreckbaren 
verneint werden müſſen, weil der Verurtheilte bei etwaiger Geſtellung oder 
Verhaftung ſonſt wieder in ſein Amt eingeſetzt werden müßte. — In Be⸗ 
ug auf die ſachliche Entſcheidung ſtebe die criminelle Verurtheilung des 

ngeſchuldigten im Vordergrunde. In dem rechtskräftigen kammergericht⸗ 
lichen Erkenntniß ſei feſtgeſtellt, daß der Graf Arnim die kirchenpolitiſchen 
Schriftſtücke vorſätzlich in rechtswidriger und verwerflicher Abſicht bei 
Seite geſchafft habe und daß dieſe Schriftſtücke Urkunden ſeien, deren Ge⸗ 
beimbaltung zum Wohle des Vaterlandes abſolut geboten war. Dieſe that⸗ 
ſächliche Feſtſtellung ſei aber nach der conſtanten pr dieſes Gerichtshofs 
für das Disciplinarverfahren bindend und keiner Kritik zu unterziehen. 
Dies erheiſche ſchon die nothwendige Einheitlichkeit in der Rechtſprechung des 
Staates. Die 4 57 575 Handlungen rechtfertigen aber abſolut die Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte, da ein längeres Verbleiben des Angeſchuldigten in 
demſelben dem Vaterlande Schaden und Verderben bringen würde. Bei 
dieſer Sachlage erübrigte ſich aber die Prüfung der ferneren Anklagepunkte. 


Paderborn, 4. März. [Majeſtäts⸗ Beleidigung.] Der Re 
dacteur des fortſchrittlichen Bielefelder „Wächter“, Herr Hölnigk, wurde 
vom hieſigen Appellations⸗Gerichte wegen Majeſtäts⸗Beleidigung zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. In erſter Inſtanz, beim Kreisgerichte 
zu Bielefeld, war Verurtheilung zu 100 Mark Geldſtrafe erfolgt. 


Köln, 4. März. [Reſolutionen.] Der am 19. Februar 
ſtattgefundenen Verſammlung von Wortführern der rheiniſch⸗weſtfä⸗ 
liſchen Schutzzöllner und Agrarier iſt am 24. deſſelben Monats eine 
zweite gefolgt. Die Veranſtalter derſelben erlaſſen darüber folgendes 
Bulletin: Die in der Verſammlung erſchienenen Vertreter der Land⸗ 
wirthſchaft, des Handels, der Gewerbe und der Induſtrie nahmen ein⸗ 
ſtimmig die folgenden Reſolutionen an: 


I. Die ſeit Jahren andauernde wirthſchaftliche Nothlage in dem neu⸗ 
geſtalteten Deutſchland ruft aus Anlaß des bevorſtehenden Neuabſchuſſes 
der Handelsverträge und Zolltariſe die Nothwendigkeit hervor, daß Land: 
wirthſchaft, Gewerbe und Induſtrie, ſolidariſch, wie ſie es in Wahrheit ſind, 
fernerbin auch thatſächlich vereint vorgehen, ohne die außerhalb dieſer wirtb⸗ 
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ſhafllihen Jutereſſen bestehenden, rein politſchen Auffaſſunggen des Einzelnen 


irgend wie zu präjudiciren. | j 

II. Zur Förderung der allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen bedarf 
es: a) der Erhaltung und Entwicklung der des 5 ga Production als 
erſte Bedingung für das allgemeine Wohlergehen. b) Zur Erreichung dieſes 
str find die hauptſächlichen Factoren billige Frachten, wohlabgewogene 

andelsverträge und Zolltarife, ſowie rationelle Steuer⸗ und Gewerbegeſetz⸗ 
gebung — alles baſirend auf den thatſächlich vorhandenen Bedürfniſſen. 
c) Die Ermittelung dieſer vorhandenen Bedürfniſſe ergiebt ſich durch die 
Befragung und Mitwirkung von Fachmännern. d) Die Grund⸗, Gebäude⸗, 
Gewerbe: und Bergwerksſteuer, ſowie die Beſteuerung der Aectiengeſellſchaften 
involviren theils direct, theils durch die Einwirkung auf die Communalſteuer 
eine apentdenic Ueberbürdung. e) Die Landwirthſchaft verlangt, abge⸗ 
ſehen von der Beſeitigung der directen oder indirecten Ausfuhrprämien, 
welche die Bodenerzeugniſſe des Auslandes genießen, die wir jedoch ver⸗ 
werfen, keine anderweitigen Begünſtigungen. 

München, 4. März. [Die ſapaniſche Regierung) ſucht in 
Europa eine wiſſenſchaftliche Autorität im Gebiete des Völkerrechtes⸗ 
um ſich ihres Beirathes in völkerrechtlichen Fragen bedienen zu können. 
Dieſelbe hat nun hierfür den Profeſſor Dr. Franz v. Holtzendorff an 
hieſiger Hochſchule ins Auge gefaßt und ihm im Falle der Annahme 
der Berufung ein ſehr glaͤnzendes Anerbieten gemacht. Profeſſor v. 
Holtzendorff hat jedoch dieſes Anerbieten abgelehnt. Der König hat 
dieſem ausgezeichneten Rechtslehrer für ſeine Anhänglichkeit an die 
Münchener Univerſität das Ritterkreuz I. Klaſſe des Verdlenſtordens 
vom heil. Michael verliehen. 

Konſtanz, 4. März. [Prozeß.] Schon wieder mußle von dem 
hieſigen Gerichte ein katholiſcher Geiſtlicher wegen Beſchimpfung einer 
der chriſtlichen Kirchen verurtheilt werden. Pfarrer Eiſele von Aaſen, 
Amt Donaueſchingen, hielt am Sylveſtertage eine Predigt, in welche 
folgende Aeußerungen eingeflochten waren: „Von den Proteſtanten 
komme alles Schlechte her, man ſolle chriſtlich leben und nicht prote⸗ 
ſtantiſch. Man ſolle die chriſtlichen Pflichten nicht nur in der Kirche, 
ſondern auch im gewöhnlichen Leben gewiſſenhaft erfüllen und es nicht 
den Proteſtanten nachmachen, die nichts als Unheil und Böſes ſtiften 
und ſchlechte und verkommene Menſchen ſeien.“ Einen Grund, warum 
er gegen die Proteſtanten ſolche beſchimpfende Aeußerungen gebrauchte, 
konnte der Angeklagte nicht angeben. Er erhielt 2 Monate Gefängniß. 

Deſterre ich. 

4 Wien, 4. März. [Das neue Bank ſtatut.] Die „Neue 
freie Preſſe“ bringt heute den Wortlaut des neuen Bankſtatuten⸗Ent⸗ 
wurfes. Ein Separatabkommen firirt die Dotation der ungariſchen 
Filtalen auf 50 Mill. und verfügt die Errichtung von vier neuen 
Filialen in dem laufenden, von drei im nächſten Jahre. Ein anderes 
Separatabkommen ſoll die Frage der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld und die 
Leiſtung der Bank für die Erneuerung des Prioilegiums bis Ende 1884 
regeln. Dieſe Angelegenheit hat ihre dringende Natur verloren, ſelt⸗ 
dem es feſtſteht, daß die Nationalbank nicht liquidiren, alſo natürlich 
auch für die Verlängerung des Monopols mindeſtens daſſelbe wie bisher 
leiſten wird. So wenig alſo von einer Contigentirung der Noten die 
Rede iſt, ſo wenig kennt das neue Statut eine, ſei es auch nur ideelle 
Theilung des Baarſchatzes nach irgend einem Prozentſatze. Die Bank 
iſt und bleibt ein durchaus einheitliches Etabliſſement mit dem Sitze 
in Wien, nur mit öſterreichiſch⸗ungariſcher Doppelfirma, wie auch die 
Noten fortan eine doppelſprachige Aufſchrift tragen werden, während 
bisher der Text nur deutſch war, und die ungariſche Werthbezeichnung 
ſich, gleich allen anderen Idiomen des polyglotten Kaiſerſtaates, mit 
einer Medaillon⸗Arabesle am Rande begnügen mußte. Nun, das 
Opfer iſt nicht zu groß und kann um ſo williger gebracht werden, als 
die neue Bank durchaus ein einheitliches Inſtitut bleiben wird, da ſo 
ziemlich jede Spur von Dualismus und einer, nicht auf natür⸗ 
licher Grundlage beruhenden Parität Ungarns (denn die naturge⸗ 
mäße Parität beſtreitet den Magyaren kein Menſch) geſtrichen iſt. 
Alle ernſte Gewalt beruht in der Generalverſammlung, dem General⸗ 
rathe, deſſen Executionscomité und dem Ausſchuſſe, zu denen ſich noch der 
Generalſecretair geſellt. Die General-Verſammlung beſteht aus den 
Actionären, die öͤſterreichiſche oder ungariſche Staatsbürger find und 
20 Aetien ein halbes Jahr vorher auf ihren Namen vinculirt, ein 
Vierteljahr vorher deponirt haben; jedes Mitglied muß perſönlich er⸗ 
ſcheinen und Niemand kann mehr als Eine Stimme abgeben. So 
viel zur Fernhaltung der Strohmänner. Den zwölfgliedrigen Ausſchuß 
zur Prüfung der Rechnungen u. ſ. w. ernennt die Generverſammlung 
ohne alle nationalen Einſchränkungen; acht von den Mitgliedern müſſen 


Trécbeur hatte mit 25 Jahren feine Couſine Clothilde Andrée von 
Pers geheirathet, ein unſchuldiges anmuthiges Geſchöpf, das von einer 
Weltdame nur die Eleganz beſaß. Frau von Trécoeur hatte mit ihrem 
Gatten in einer Region ungeſunder Stürme gelebt, wo ſie ſich heimath⸗ 
los fühlte und wie entwürdigt vorkam. Er peinigte ſie mit ſeiner 
Reue faſt ebenſo als durch ſeine Sünden. Mit Recht betrachtete er 
ſie wie einen Engel und weinte zu ihren Füßen, wenn er ihr untreu 
geweſen, dann verſicherte er verzweiflungsvoll, ihrer unwürdig zu ſein, 
das Opfer ſeines Temperamentes und beklagte ſein Schickſal, in dieſem 
Jahrhundert des Unglaubens das Licht der Welt erblickt zu haben. 
Eines Tages drohte er ſich zu tödten im Boudoir feiner Frau, wenn 
fie ihm nicht verzeihe. Sie verzieh ihm natürlich, aber dieſe theatra⸗ 
liſchen Scenen rieben ihren Geiſt auf. Clothilde hatte auf das Glück 
des Lebens verzichtet, doch wäre ihr das Unglück in Ruhe und ohne 
Phraſen willkommner geweſen. 

Die Freunde ihres Mannes waren ſämmtlich entzückt von ihr und 
hatten große Hoffnungen auf die Vernachläſſigung gebaut, dle er ihr 
zu Theil werden ließ; aber die ungetreuen Männer machen nicht 
immer auch ihre Frauen ſtrafbar. Oft erweiſt ſich ganz das Gegen⸗ 
theil, fo wenig iſt dies arme Leben den Geſetzen der Logik unterworfen. 
Kurz, Frau von Trécoeur blieb nach dem Tode ihres Mannes erſchöpft 
und gebrochen zurück, aber vorwurfsfrei. 

Diefer traurigen Verbindung war eine Tochter, Namens Julia, 
entſproſſen, welche von ihrem Vater, trotz allem Widerſpruch Gothil⸗ 
dens, auf's Aeußerſte verwöhnt worden war. 

Man kannte Herrn von Tröcbeurs Vergötterung ſeiner Tochter 
und die Welt mit der gewöhnlichen Schlaffheit des Urtheils verzieh 
ihm gern fein ſeandalöſes Leben zu Gunſten dieſes Verdienſtes, welches 
durchaus nicht immer ein ſolches genannt werden kann. Es iſt in der 
That nicht ſehr ſchwer, feine Kinder zu lieben und es genügt dazu, 
eben kein Ungeheuer zu ſein. Die Liebe, die man ihnen entgegen⸗ 


wie alle andern gut oder ſchlecht iſt, je nachdem man ſich zu ihrem 
Herrn oder Sklaven macht. Man muß ſogar glauben, daß kaum eine 
andere Leidenſchaft ſo empfänglich für die Eindrücke des Guten oder 
Böſen iſt, als gerade dieſe. f 
Julia ſchien wundervoll begabt; aber ihr heißes und frühreifes 
Naturell hatte ſich, Dank der väterlichen Erziehung, wie in einem 
Urwald entwickelt, ſo zu ſagen, außer Rand und Band. Es war eine 


kleine blaſſe Brünette, mit ſchwarzem lockigen Haar und großen blauen 


Augen, deren Feuer von den prächtigen Bogen ihrer Brauen noch er⸗ 
hoͤht wurde. Für gewohnlich war ihr Weſen reſervirt und hochmüthig, 
indeß legte fie im engſten Familienkreiſe auch wohl all' ihre Majeftät 
bei Seite und ſchlug ein Rad auf dem Teppich. Ihre Spiele erfand 
fie melſt ſelbſt. Sie übertrug dann ihre Geſchichtslectionen in kleine 


* 
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ch 
bringt, iſt an ſich noch keine Tugend, es iſt eine Leidenſchaft, welche 


Dramen, hielt Reden, improviſirte Dialoge, machte Mufit und beſon⸗ 
ders gern Wettfahrten. — Trotz ihrer ernſten Miene war ſie zu Zeiten 
ein kleiner Kobold und parodirte grauſam, aber treffend die Leute, 
welche ihr nicht geſielen. Für ihren Vater hegte ſie eine leidenſchaft⸗ 
liche Vorliebe, die in eigenthümlicher Weiſe durch ein Gefühl zärtlichen 
Mitleids niedergehalten wurde, welches ihrem jungen Herzen die tiefe 
Traurigkeit ihrer Mutter einflößte. Oft ſah ſie dieſelbe weinen; dann 
kauerte ſie ſich wie ein Knäuel zu ihren Füßen nieder und konnte ſo 
ſtundenlang ſtumm und unbeweglich ausharren, von Zeit zu Zeit 
feuchten Auges zu ihr aufſchauend oder eine Thräne ſich von der 
Wange ſchüttelnd. Niemals fragte ſie jedoch, warum ſie weine. Wie 
bei ſo vielen Kindern, hatten die Leiden des häuslichen Lebens in 
ihrem kleinen Herzen ein Echo gefunden, und ihre lebhafte Intelligenz 
gab ſich ohne Zweifel Rechenſchaft von dem Unrecht ihres Vaters; 
aber ihr Vater! dieſen ſchönen Cavalier, geiſtreich, freigebig und vor 
Allem in ſie vernarrt, ſie vergötterte ihn dennoch, ſie war ſtolz darauf, 
ihn ihren Vater zu nennen und jauchzte vor Freuden, wenn er ſie an 
fein. Herz nahm. Ihn konnte fie weder richten noch tadeln, für fie 
war er ein höheres Weſen. So begnügte fie ſich denn, jenes ſanfte, 
liebenswürdige Weſen, die fie Mutter nannte und ſo ſchwer leiden fah, 
zu beklagen und zu tröſten, ſo gut ſie es vermochte. 

In dem Bekanntenkreiſe der Frau von Trécoeur galt Julia ein: 
fach für eine kleine „Peſt.“ Dieſe lieben Damen, wie ſie ſie nannte, 
welche die Donnerstags⸗Geſellſchaften ihrer Mutter verherrlichten, er: 
zählten ſich gegenſeitig mit großer Bitterkeit von den Scenen komiſcher 
Nachäfferei, die dieſes Kind ihrem Ein⸗ oder Ausgang vorangehen 
oder folgen ließ. Die Herren mußten ſich als beſonders begünſtigt 
betrachten, wenn ſie nicht irgend einen Seidenlappen im Rücken an⸗ 
gebracht davontrugen. Alles dies ergötzte Herrn von Trécoeur außer⸗ 
ordentlich. Wenn ſeine Tochter mit einem halben Dutzend Stühlen 
eins ihrer olympiſchen Spiele aufführte, deſſen Lärm die etwaige Mufit 
fämmtlicher Flügel der Nachbarſchaft übertönt haben wurde, war er im 
Stande ihr zuzurufen: 

„Julia, Du machſt nicht Spektakel genug, zerbrich doch etwas!“ 

en fie zerſchlug ein Gefäß, worauf ihr Vater fie ſtürmiſch um⸗ 
armte. 

Dieſe Erziehungsmethode nahm einen immer unheilvolleren Charakter 
an, in dem Maße, als das Kind zum jungen Mädchen heranwuchs. 
Die Zärtlichkeit des Vaters ging nun in eine Art von Galanterie 
über. Er nahm ſie mit in die Luſtgärten, zu den Rennen, in's 
Theater. Sie hatte keine Laune, die er nicht errathen und erfüllt 
hätte. Mit dreizehn Jahren beſaß ſie ihre eigenen Pferde, einen 
Groom und einen Wagen mit ihrem Namenszuge. Der unglückliche 
Mann, der bereits krank, ſein baldiges Ende ahnen mochte, über⸗ 
ſchüttete dieſe geliebte Tochter mit den Beweiſen feiner unheilvollen 


Zuneigung. So erſtickte er alle ihre Wünſche durch eine vorzeitige 
Geſättigtheit, als wolle er ihr nichts übrig laſſen, als die Luft an de 
verbotenen Früchten. 

Julia beweinte ſeinen Tod mit ungeſtümer Leidenſchaftlichkeit und 
bewahrte ſeinem Gedächtniß einen glühenden Cultus. Ein ganz be⸗ 
ſonderes Zimmer füllte ſie mit Bildern ihres Vaters und mit Tauſend 
kleinen theuren Andenken, die fie unter Blumen gruppitte. 

Frau von Trécocur hatte ſich, wie die meiſten Couſinen, die ihren 
Vetter heirathen, ſehr jung vermählt. Mit 28 Jahren war fie Wittwe, 
und ihre Mutter, die Baronin von Pers, welche noch lebte, ja ſogar 
zu den Allerlebendigſten gehörte, zögerte nicht, ihr in zarteſter Weiſe 
die Nothwendigkelt einer zweiten Heirath auseinanderzuſetzen. Nach⸗ 
dem fie alle ihre praktiſchen und überaus tief empfundenen Gründe 
erſchöpft hatte, welche dieſen Entſchluß rathſam erſcheinen ließen, kam 
die Baronin auf die gefühlvolle Seite ihrer Argumente: 


„Wahrhaftig, mein armes Kind“, ſagte ſie, „Du haſt bis jetzt 
Dein Theil irdiſchen Glückes noch nicht gehabt. — Ich will Deinem 
Mann nichts Boͤſes nachſagen, da er todt iſt, aber unter uns, er war 
ein hochmüthiges Ungethüm, — mein Gott, entzückend auf Augen⸗ 
blicke, das geb' ich Dir zu. — wie alle mauvais sujets! — ich 
war oft ſelbſt von ihm bezaubert, — im Uebrigen ein Ungeheuer, 
ein wahres Ungeheuer! Siehſt Du, ich ſage gewiß nicht, daß die 
Ehe immer ein Stand reinſter Glückſeligkeit ſei, — nichtsdeſtoweniger 
iſt es doch noch das beſte Mittel, welches man bisher gefunden hat, 
um ſein Leben rechtſchaffen in anſtändiger Geſellſchaft genießen zu 
können. Du biſt in der Blüthe der Jahre — biſt allerliebſt anzu⸗ 
ſehen, wirklich allerliebſt! — und Du würdeſt, nebenbei geſagt, Nichts 
verlieren, wenn Du Dein Kleid etwas höher raffen wollteſt, mit einem 
modernen Puff, denn Du weißt ja nicht einmal mehr, was man trägt, 
mein armes Kätzchen, — ſiehſt Du, ſo! — dergleichen iſt mir ein 
Gräuel, — und dadurch wirſt Du Dich doch nicht bemerkbar machen 
wollen, — kurz, was ich ſagen wollte, daß Du noch Alles beſttzeſt, 
was nöthig iſt, und ſogar mehr, als Du brauchſt, um einen Mann 
zu feſſeln, — wenn es überhaupt beſtändige Männer giebt — was 
ich doch glauben möchte, — man müßte ja ſonſt ganz an der Vor⸗ 
ſehung verzweifeln, wenn ſie uns nach allen Prüfungen nicht einige 
Entſchädigung vorbehielte. Es iſt ſchon ein ſicheres Zeichen ihrer 
Güte, daß Du Dein gutes Ausſehen wieder erlangt haſt, meine arme 
Kleine! — Komm, umarme mich — was meinſt Du, wann werden 
wir dieſe niedliche kleine Frau verheirathen?“ 

Es lag durchaus keine mütterliche Uebertreibung in den Schmeichel⸗ 
worten, welche die Baronin an Clothilde richtete. Ganz Paris ſah ſie 
mit denſelben Augen an. Sie war niemals anziehender als gerade 

jetzt und doch war ſie ſtets unendlich anziehend geweſen. Ihre Perſön⸗ 
lichkeit, wie ausgeruht im Frieden der Trauerzeit, war jetzt zu verglei⸗ 


Er 
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Er war der Meinung, daß man allzu rückſichtslos 
mit der Verſaſſung umgehe, und die Monarchiſten und Bonapartiſten, 
dieſe aufrichtigen Verehrer der republikaniſchen Verfaſſung, unterſtützten 
den Redner nach Kräften. Nach einer kurzen Replik des Antragſtellers 


dem Gouverneur, den beide Regierungen gemeinſam ernennen; den 
beiden Vice⸗Gouverneuren, deren jede Regierung Einen ernennt; und 


zwölf Mitgliedern, welche die Generalverſammlung wählt, vier aus je 
2 Ternovorſchlägen der beiden Directionen. Die eigentliche Gewalt liegt] Beauſſire nahm jedoch die Kammer mit 324 gegen 164 Stimmen den 
Vorſchlag an. Jetzt brachte Philippoteaur einen Zuſatzartikel ein, den 


bei dem Executiv⸗Comité, das aus dem Gouverneur und vier Ge: 
neralräthen beſteht; die letzteren werden ebenfalls ohne jede nationale ſchon de Marcère als Amendement hatte einbringen wollen, des In: 


Beſchränkung aus der Mitte der Körperſchaft durch dieſe ſelbſt gewählt. halts, daß die Commiſſionen ſich nur an den Tagen, wo in Verſailles 
Der Generalrath ernennt alle Beamten und Bedienſteten, fo wie er] keine Sitzung ſtattfindet, in Paris verſammeln dürften. Aber dieſer 
ihnen auch ihre Inſtructionen ertheilt: ſelbſt für die Stellen der Cen⸗ Artikel wurde mit 213 gegen 150 Stimmen verworfen. Alsdann 
foren haben die beiden Directionen nur Vorſchläge zu machen, wie ſie f erſchien Benj. Raspail auf der Tribüne, um eine Frage an den Unter 
auch über die Benutzung des Bankeredites dem Generalrath „Bericht ſtaatsſecretär im Juſtizminiſterium zu richten. Die Blätter der Nonne, 
zu erſtatten“ und neue „Anträge“ zu ſtellen haben. Jede Direction] ſagte er, haben von einem faſt unglaublich klingenden Vorfalle berichtet. 
beſteht aus dem Vicegouverneur und 6, in Wien, reſpective in Peſt] In einer Dorfſchule dieſes Departements iſt ein kleines Mädchen auf 
anſäßigen Directoren, von denen je 4 der Generalralrath, je 2 auff ganz barbariſche Weiſe von der Lehrerin, die einem religiöfen Orden 
Grund eines Ternovorſchlages der Direction die Generalverſammlüngangehoͤrt, gezüchtigt worden. Die Lehrerin beſtrafte das Kind für ein 
wählt. Die eigentliche Oberleitung führt als Organ des Generalrathes] Vergehen damit, daß fie daſſelbe auf einem heißen Ofen niederſitzen 
der Generalfecretär, der allen Sitzungen des Generalrathes und des ließ, und die Aerzte haben in Folge deſſen fo ſchwere Brandwunden 
Executiv⸗Comité's, ohne entſcheidende Stimme beiwohnt und deſſenconſtatirt, daß an der Wiederherſtellung des unglücklichen Opfers dieſer 
Meinungsäußerung in allen Protokollen regiſtrirt wird. Grauſamkeit gezweifelt wird. Ich würde an die Wahrheit dieſer Er⸗ 

Frank zählung nicht geglaubt haben, fügt der Interpellant hinzu; aber ich 
erfahre, daß der Präfect des Vonne⸗Departements ſoeben dieſe Lehrerin 
abgeſetzt hat; ich wünſche zu wiſſen, ob nicht auch die Gerichtsbehörde 
ihre Schuldigkeit thun wird. Der Unterſtaatsſecretär Meline erklärte, 
daß er Erkundigungen einziehen werde; wenn ſich die Sache wirklich 
ſo verhalte, ſo ſolle die Schuldige ihrer Strafe nicht entgehen. Die 
Kammer vertagte ſich hierauf bis zum nächſten Dinstage. — In der 
Dupanloup'ſchen „Deéfenſe“ iſt ein Artikel erſchienen, welcher Aufſehen 


reich. 

O Paris, 2. März, Abends. [Zum Preßgeſetze. — Das 
Geſetz, betreffs der Armee-Geiſtlichkeit. — Zum Laiſant⸗ 
ſchen Antrage. — Arbeiterkriſe. — Die Seine.] In einer 
der letzten Sitzungen der mit einer Reviſion der Preßgeſetze beauftragten 
Commiſſion erklärte bekanntlich Jules Simon ſich mit der Abſchaffung 
des Geſetzes von 1875, welches die Preßdelicte anſtatt an die Aſſiſen, 


Abends. Die Eh für den Ai Antrag, 55 "bie 
Herabſetzung der Dienftpfliht auf 3 Jahre verlangt, hat in der Woh⸗ 
nung ihres Präſidenten Thiers heute ihre erſte Sitzung gehalten. 
Nachdem jedes der Mitglieder, von denen ſechs dem Antrage feindlich 
ſind, ſeine Anſichten auseinandergeſetzt, hielt Thiers eine längere Rede, 
in welcher er von Neuem aus ſchon bekannten Gründen den vorlie⸗ 
genden Geſetzesvorſchlag bekämpfte. Thiers beſchloß ſeine Rede mit der 
Verſicherung, daß er der gegenwärtigen Regierung ſeine ganze Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden laſſe. Ebenfalls heute Morgen wurde der 
Conſeilspräſident und der Unterſtaats⸗Secretär im Miniſterium des 
Innern von der Commiſſion vernommen, welcher die Prüfung des 
Antrages auf Verfolgung Paul de Caſſagnac's zugefallen iſt. Jules 
Simon ſetzte auseinander, daß er ſeine früheren Anſichten über Preß⸗ 
freiheit nicht aufgegeben habe, daß er aber niemals der Preſſe nach⸗ 
ſehen werde, wenn ſie ſich eines Vergehens gegen das gemeine Recht 
ſchuldig mache, er habe zu gleicher Zeit gegen das „Pays“ und gegen 
die „Droits de l'homme“ Procefje eingeleitet, und nur die Eigenſchaft 
des Redacteurs des „Pays“ habe den Aufſchub veranlaßt. — Die con⸗ 
ſtitutionelle Mittelpartei des Senats hat den Banquier Alfr. Andre 
als Candidaten für den Sitz Changarnier's aufgeſtellt. Nach dieſem 
Beſchluß iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß die Gruppen der Linken ſich 
ebenfalls für dieſe Candidatur ausſprechen werden. — Bekanntlich iſt 
vor einigen Tagen durch gerichtliche Entſcheldung der Clerical⸗Monarchiſt 
de Caſtellane unter Curatel geſtellt worden. Eine Anzahl Deputirter 
wird nun beantragen, daß in Zukunft jedes Kammermitglied, dem die 
Verwaltung ſeines Vermögens entzogen, gezwungen iſt, ſeine Entlaſſung 
als Deputirter zu geben. 

Großbritannien. 


ſich um das Geſetz behufs Unterdrückung der Armeegeiſtlichen. 


ſchlägen ohne Discuſſion in Erwägung genommen. 


dunklen Augen mit dem Ausdruck ſchüchterner Zärtlichkeit, 


gungen ihrer Mutter beizupflihten, fühlte fie wohl, 


an das Zuchtpolizeigericht verweiſt, einverſtanden; nur wollte der Miniſter⸗ 
präſident eine Ausnahme gemacht wiſſen für alle Proceſſe wegen Belei⸗ 
digung des Marſchalls⸗Präſidenten oder fremder Souveräne. Die Preß⸗ 
commiſſion hat jedoch dieſer Forderung keine Rechnung getragen und 
ſich heute einfach für die Abſchaffung des in Rede ſtehenden Geſetzes 
Zwiſchen dem Kriegsminiſter und der republikaniſchen 
Es handelt 
Die 
Kammer beſchloß heute, dieſes Geſetz in Betrachtung zu ziehen, obwohl 
der Kriegsminiſter von vornherein erklärte, er werde daſſelbe bekämpfen. 
Die Commiffion für den Laiſant'ſchen Antrag (Reduction der Militär⸗ 
dienſtzeit auf 3 Jahre) hat Thiers einſtimmig zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. — Eine große Anzahl von republikaniſchen Senatoren, Depu⸗ 
tirten, Generalräthen u. ſ. w. hat ſich heute Morgen in's Unterrichts⸗ 
miniſterium begeben, um ſich mit Waddington über die Gründung 
einer Univerſität in Lyon zu berathen. — Der Juſtizminiſter Martel 
wird in der nächſten Woche ſein Portefeuille wieder aufnehmen. — 
Gambetta beabſichtigt, zur Kräftigung ſeiner angegriffenen Geſundheit 
einen Aufenthalt in Marſeille zu nehmen. — In Caen, Bayeux, dem 
Hauptſitze der franzoͤſiſchen Spitzenklöppelei, iſt ebenfalls eine Kriſe aus⸗ 
gebrochen. Eine Anzahl von Fabrikbeſitzern dieſer Städte haben ſich 
an die Frau Marſchallin mit der Bitte um Unterſtützung gewandt. — 
Die Seine fällt bedeutend, in wenigen Tagen wird ſie ihren gewoͤhn⸗ 


ausgeſprochen. 
Mehrheit kündigt ſich ebenfalls ein kleiner Conflict an. 


lichen Waſſerſtand wieder erreicht haben. 


O [Aus der Deputirtenkammer. — 
Der Beaufftre’fhe Antrag. — Eine echt chriſtliche Leh⸗ 
rerin. — Die „Defenſe“ über Mae Mahon. — Jules 
Simon. — Gambetta. — Thiers gegen den Laiſant'ſchen 
Antrag. — Jules Simon über die Preßfreiheit. — de Caſtel⸗ 
lane.] Die Deputirtenkammer hat geſtern eine Reihe von Geſetzvor⸗ 
Der wichtigſte 


Paris, 3. März. 


darunter betraf die Abſchaffung der Armeegeiſtlichkeit, gegen deſſen An⸗ 
nahme der Kriegsminiſter Proteſt einlegen wird. Alsdann kam der 
Beauſſtre'ſche Antrag zur Verhandlung. Danach ſollen die parlamen⸗ 
tariſchen Commiſſtonen das Recht haben, ihre Sitzungen in Paris zu 
halten. Dieſe Forderung müßte aller Welt als billig erſcheinen. 


Wenn man bei Ausarbeitung der Verfaſſung der reactionären Partei 


die Genugthuung gewährte, Verſailles als den Regierungsſitz zu be⸗ 
zeichnen, wenn danach die öffentlichen Sitzungen der Kammern in 
Verſailles ſtatthaben müſſen, ſo iſt das ſchwerlich ein zureichender 
Grund, die Mitglieder der Commiſſionen, die zumeiſt in Paris wohnen, 
für jede Berathung nach Verſailles zu ſchicken. Die Reiſe dorthin iſt 
bei einigermaßen ungünſtigem Wetter nicht die angenehmſte. Wun⸗ 
derlicher Weiſe war es ein Republikaner, einer der am wenigſten be⸗ 


ihre klare 
Stirn, umrahmt von prächtigen hellen Flechten, ihre Schultern gleich 
roſigem Marmor, die jeder fchönen, liebefähigen und keuſchen jungen 


Frau eigenthümliche Anmuth, alles dies, verbunden mit tadelloſem 


Ruf und einer Rente von ſechszigtauſend Franken, konnte nicht ver⸗ 


fehlen, Bewerber herbeizuziehen. Es belagerte ſie in der That eine 


ganze Schaar. Die Vernunft, ja ſelbſt die öffentliche Meinung, welche 


ihr und ihrem Gatten hatte Gerechtigkeit widerfahren laſſen, trieb ſie 
foͤrmlich zu einer zweiten Ehe. Ihre eigenen Gefühle, und wären ſie 
noch ſo zarter Natur geweſen, ſchienen unmöglich ein Hinderniß bieten 


zu können, denn ihr Herz war die Wahrheit ſelbſt. Sie war ihrem 


Manne treu geweſen, ſie hatte bittere Thränen um dieſen unſeligen 


Gefährten ihrer Jugend vergoſſen; aber er hatte ihre Zuneigung er⸗ 


ſchöpft und verbraucht, und ohne jemals den nachträglichen Beſchuldi⸗ 
daß ſie gegen 
Trécoeur keine andere Verpflichtung mehr habe, als die fromme Für⸗ 
bitte eines verzeihenden Herzens. 

Inzwiſchen war ſie ſeit vielen Monaten Wittwe und fuhr fort, 


den Bitten der Baronin einen Widerſtand entgegenzuſetzen, deſſen ge⸗ 


heimnißvollen Grund dieſe vergeblich zu erforſchen ſuchte. Eines Tages 


glaubte, ſie ihn endlich entdeckt zu haben. 


„Geſtehe die Wahrheit“, ſagte ſie, „Du fürchteſt Dich, Julia zu⸗ 
widerzuhandeln. Aber wenn das iſt, meine Tochter — es wäre die 
reinſte Thorheit! — Du darfſt Dir von dieſer Seite auch nicht den 


geringſten ernſtlichen Skrupel machen. Julia wird durch ihr väter⸗ 


liches Erbe ſehr reich ſein und Deines Vermögens durchaus nicht be⸗ 
dürfen. In vier oder fünf Jahren wird ſie ſelbſt ſich verheirathen lich 
wünſche ihrem Manne viel Vergnügen dazu, nebenbei geſagt!) und 
nun bedenke ein wenig, in welcher netten Situation Du Dich dann 
befinden wirſt. — Aber mein Gott, ſoll denn die Qual nie ein Ende 
nehmen? Erſt der Vater, nun die Tochter! Lieber Himmel, mag ſie 
doch ganze Capellen fabriziren mit den Bildern und Sporen ihres 
Vaters, ſo viel ſie will, — das geht mich nichts an, und ich wäre 
die Letzte, ihr darin Concurrenz zu machen, ganz gewiß! — aber we⸗ 
nigſtens leben ſoll fie uns laſſen! — Wie! Du Fönnteft nicht über 
Dich verfügen, ohne ſie um Erlaubniß zu fragen? — Nun, wenn Du 
ihre Sklavin biſt, meine theure Kleine, dann ſetze mich vor die Thür! 
— Du könntet Nichts thun, was ihr angenehmer wäre, denn fie 
kann mich nicht riechen, Dein Töchterchen! — Und dann endlich — 
was in aller Welt kann ihr das zu Leide thun, wenn Du Dich wieder 
verheiratheſt? — Ein Stiefvater iſt nicht eine Stiefmutter! — Das 


‚AR ganz etwas anderes; — du lieber Gott, ihr Stiefvater wird har: 


ihren er Wohnſitz in Wien haben. Der Generalrath beiteht ſchlag bekämpfte. 


kannten Deputirten, Mention, welcher !!: . y ¶yꝓaAd d U re ae nr den Beauſſire'ſchen Bor: !einftweilen wieder aufgeſchoben. 


chen mit dem Anſehen einer ſchönen, reifen und friſchen Frucht. 5 gegen ſie ſein. — Alle Männer e r / en charmant gegen ſie ſein, 


viſoriſches Werk, eine augenblickliche Zufluchtsſtätte betrachtet; er betrachtet ſich 


macht, da er beweiſt, nicht nur welchen Hoffnungen die reacttonäre 
Camarilla ſich noch hingiebt, ſondern auch, mit welcher Verwegenheit 
ſie die jetzige Regierung öffentlich zu verhoͤhnen wagt. Nach der 
„Défenſe“ hat Mac Mahon die Conſtitution vom 25. Febr. 1875 niemals 
ernſt genommen; er hat die republikaniſche Regierung immer nur als ein pro⸗ 


A. A. C. London, 2. März. [Gladſtone und Sir Henry 
Elliot.] Die Morgenblätter veröffentlichen einen zwiſchen Herrn 
Gladſtone und Sir Henry Elliot, dem britiſchen Botſchafter in 
Konſtantinopel, gepflogenen Schriftwechſel bezüglich eines Paſſus in einer 
der Depeſchen des letzteren, worin es heißt, gewiſſe Perſönlichkeiten in 
England hätten erklärt, daß die Türken aus Europa gejagt werden 
müßten, und daß dieſe Erklärung Mißtrauen im türklſchen Gemüth 
erzeugt. Sir H. Elliot ſchreibt, es thue ihm leid, einen Ausdruck ge⸗ 
braucht zu haben, der anzudeuten ſcheine, daß Herr Gladſtone die 
gänzliche Vertreibung der Türken aus Europa befürwortet hätte. Sein 
Vorſchlag indeſſen, daß „ſämmtliche Civil⸗, Militär: und Polizeibe⸗ 
hoͤrden das Land verlaſſen ſollten,“ wurde mit denſelben Gefühlen als 
der durchgreifendere, welchen Andere deutlich befürwortet hatten, be⸗ 
trachtet, und trug ebenfalls dazu bei, Mißtrauen in England „als 
freundſchaftlichen Rathgeber der Pforte“ zu erzeugen. Mr. Gladſtone 
beſtreitet die dieſem Vorſchlage beigelegte Deutung, aber Sir Henry Elliot 
bricht die Controverſe kurz ab mit der Erklärung, es würde offenbar 
unwünſchenswerth ſein, ſich auf irgend einen Schriftwechſel einzulaſſen, 
der ſeine amtlichen Depeſchen an die 1 zum Gegenſtande habe. 

[Die Königin] it in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice und des 
Prinzen Leopold von Osborne (Inſel Wight) im Bucknghampalaſt einge⸗ 
tro 31 1 beute ein großer Empfang jtattfindet. 

In Banbury fand dieſer Tage eine Kundgebung gegen die 
mpfg siehe bei adelbeleuhtun; ſtatt, an der ſich mehrere hundert Per⸗ 
onen betheiligten. Dr. Jenner's Bildniß wurde dem 0 e 
und dann öffentlich verbrannt. 


nicht als den erſten Beamten einer definitiven Republik, ſondern als den 
Diener der monarchiſchen Partei, welcher von dieſen auserwählt wor⸗ 
den, weil er eine große Anzahl „königlicher Tugenden“ in ſich verei⸗ 
nigt, als einen Soldaten, der von de Broglie und Buffet einen Auf⸗ 
trag erhalten hat und der gegen ſie Verpflichtungen eingegangen iſt, 
welche ihm nicht das Recht laſſen, der Nation zu gehorchen. Die 
Wahlen von 1876 waren für Mac Mahon nur ein ärgerlicher Zufall, 
welcher ſeine Aufgabe erſchwerte. Er hat gethan, was ihm moͤglich 
war, um die neue radicale Mehrheit zu zerſtören, wobei er zuerſt Herrn 
Dufaure anwandte. Kürzlich (beim Rücktritt Dufaure's) hätte er gern 
einen offenen Kampf gegen dieſe Majorität begonnen, aber ſeine neuen 
Freunde de Broglie und Buffet glaubten, angeſichts der äußeren 
Schwierigkeiten und weil das Land noch nicht genügend enttäuſcht ſei, 
die Uebernahme der Gewalt ablehnen zu müſſen, und ſo entſchloß man 
ſich zu einer neuen Probe. „Mit bewundernswerther Selbſtverleug⸗ 
nung“ hat der Marſchall ſich den Eintritt Jules Simon's in das 
Cabinet gefallen laſſen; aber dieſe Probe ſoll die letzte ſein, und wenn 
ſie mißlingt, bleibt dem Marſchall nur übrig, zur Actionspolitik über⸗ 
zugehen. Das kann nicht lange mehr auf ſich warten laſſen, denn 
Mac Mahon weiß ſchon jetzt, was er von Jules Simon zu halten u London, 3. März. 

hat und daß es auch dieſem nicht mehr als Dufaure gelingen wird, nterbaufes] e Gauzine 
die republikaniſche Mehrheit zu bändigen. So die „Defence“; ſie] A 
zweifelt nicht an dem Scharfblick des Marſchalls, ſie weiß, daß Mac 
Mahon den paſſenden Tag und die paſſende Stunde erwartet, um das 


Dergleichen darf ein mit der ® uwaloff, in wels 


Experiment für beendigt zu erklären. Alen aber d die bulgariſchen 


Präſidentſchaft befreundetes Blatt ſich ungeſcheut zu ſagen erlauben. — 
Man verſichert, daß Jules Simon's Geſundheitszuſtand nicht der beſte 
iſt. Der Conſeilpräſident fühlt ſich von den Anſtrengungen feines 
Amtes ſehr ermüdet und wartet mit Ungeduld auf die Oſterferien, um 
ſich einige Erholung zu vergönnen. — Gambetta wird ſich nur auf 
einige Tage nach dem Süden begeben. Vor ſeiner Abreiſe will er, 
wenn es ſein Befinden erlaubt, auf der Tribüne ſich für die Autori⸗ 
ſation der Verfolgung Paul de Caſſagnac's ausſprechen. — Der 
Biſchof von Vannes, Herr Becel, iſt geſtern von Jules Simon und 
dem Juſtizminiſter Martel empfangen worden, um, wie es heißt, einige D undella 
Erklärungen über die heftige Sprache in feinem letzten Hirtenbriefe] und a 1 Personen mit 4 gegen 2 Summen freigeſprochen worden 
abzugeben. — Der Pater Hyacinth hat feine offentlichen Vorleſungen] ſei 


an 


reuel bildeten auch den 10 enſtand zweier anderer a 
pellationen. 55 = 
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„Bah, wer kann das fein, Dein Vetter Peter?“ 

„Nein, aber Du trafſt faſt ins Schwarze.“ 

„Herr von Lucan?“ rief die Baronin, „das iſt wahr! Er iſt die 
Perle feines Geſchlechts! Mein Gott, da haben wir ja Beide denſel⸗ 
ben Geſchmack! Er iſt bezaubernd, Dein Lucan, ganz reizend! — 
Umarme mich und ſuche nicht mehr, wähle nicht mehr, das iſt nun 
abgemachte Sache!“ 

„Aber Mama, da er mich doch gar nicht will 

„Gut, er will Dich nicht, — jetzt! was iſt da weiter? was weißt 
Du davon? Haft Du ihn gefragt? Uebrigens iſt dies unmöglich, ge⸗ 
liebtes Kind, Ihr ſeid ja wie für einander geſchaffen von aller Ewigkeit 
her. Er iſt charmant, reich, vornehm, geiſtreich, kurz Alles, Alles! 
„Nur nicht verliebt, Mama.“ 

Die Baronin wehrte ſich von Neuem gegen eine ſo große Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, aber Clotilde führte ihr eine ganze Reihe kleiner That⸗ 
achen an, die keinen Raum für Illuſionen übrig ließen. Die betrof⸗ 
fene Mutter mußte ſich zu der ſchmerzlichen Ueberzeugung bekennen, 
daß es wirklich in der Welt einen Mann von ſo ſchlechtem Geſchmack 
gebe, daß er von ihrer Tochter nicht bezaubert wurde, und daß dieſer 
Mann unglücklicherweiſe gerade Herr von Lucan war. 

Sie erreichte ihre Wohnung, immer noch über dies unerhörte 


en nachdenkend, aber fie follte nicht lange darüber im Unklaren 
eiben 


das prophezeihe ich ihr, — darüber kann ſie ganz ruhig ſein. — Und 
nun geſtehe, iſt es das, was Dich abhält?“ 

„Ich verſichere Dich, — nein, liebe Mutter“, ſagte Clothilde. 

„Ich verſichere Dich, — ja, liebe Tochter! — nun wohl, willſt 
Du, daß ich mit Julia ſpreche, daß ich verſuche, ihr Vernunft beizu⸗ 
bringen? lieber gäbe ich ihr die Ruthe! — indeß! — 

„Meine arme liebe Mama“, begann Clothilde, „muß ich Dir denn 
Alles ſagen?“ — Und fie ließ ſich zu ihren Füßen nieder. 

„Gewiß, mein Herzchen, ſage mir Alles, 
nicht zum Weinen, ich bitte Dich! 
zu ſagen haſt?“ 

„Nicht ſehr heiter.“ 

„Mein Gott! — doch ſprich nur.“ 

„Erſtens, liebe Mutter, geſtehe ich Dir, daß ich perfönlich gar keine 
Scrupel hege, mich wieder zu vermählen.“ 

„Das glaube ich wohl, — warum auch? — das fehlte blos!“ — 

„Was Julia betrifft, die ich vergöttere, die mich innig liebt, und 
die auch Dich ſehr lieb hat, was Du auch dagegen ſagen magſt“ — 
ſchaltete die Baronin ein, 


— aber bringe mich 
Iſt es ſehr traurig, was Du mir 


„Ueberzeugt vom Gegentheil“, „aber 


ſchadet nichts, fahre fort.“ 

„Was Julia betrifft, ſo habe ich mehr Vertrauen in ihren geſun⸗ 
den Sinn und in ihr gutes Herz; — trotz der exaltirten Anhänglichkeit, 
welche ſie ihrem Vater bewahrt, bin ich ſicher, daß ſie meine Entſchei⸗ 
dung verſtehen und achten, und daß ſie mich darum nicht weniger 
lieben würde, beſonders wenn ihr Stiefvater ihr nicht perſoͤnlich zu⸗ 
wider iſt; denn Du kennſt ja die Heftigkeit ihrer Sympathien und An⸗ 
tipathien.“ 

„Ob ich fie kenne!“ ſagte bitter die Baronin. „Nun wohl, fo 
muß man eine Lifte diefer Herren der theuren Kleinen vorlegen und 
ſie wird dann Deine Wahl beſtimmen.“ 

Das iſt nicht nöthig, meine gute Mutter, die Wahl iſt getroffen, 
durch die hauptſächlich dabei Intereſſirte und ich bin gewiß, daß fie 
Julia nicht unangenehm ſein würde.“ 

„Alſo gut, mein Herzchen, da macht es ſich ja ganz von ſelbſt!“ 

„Ach, leider nicht, ich muß Dir etwas ſagen, was mich ganz be⸗ 
— Unter all den Herren, die wir kennen, der 


2 Breslau, 5. März. [Muſikaliſche Soiree.] Montag, den 12. März 
findet in der kleinen Aula der Univerſität eine von Herrn Julius Hirſch⸗ 
berg zum Beſten des „Lehrerinnen⸗Stifts“ veranſtaltete muſikaliſche Soiree 
ſtatt. Die Soireen des Herrn Hirſchberg erfreuen ſich mit Recht großer 
Beliebtheit, der wohlthätige 2 macht einen recht zahlreichen Beſuch dies⸗ 
mal um ſo wünſchenswerther. Wie wir vernehmen, hat Herr Hirſchberg 
für ein reichhaltiges und intereſſantes Programm Sorge getragen. Ein⸗ 
trittskarten ſind ausſchließlich bei Herrn Hirſchberg zu erhalten. 


Theater⸗Proze Das hochgeſchätzte und, 37 Mitglied des 
Hamburg⸗Altonaer eee Herr Adolf Robinſon, hat dente die an⸗ 
enehme Nachricht erhalten, daß in dem Proceſſe, we lchen er gegen den 
heren Director des S eee gen 5 des Magdeburger 


— 


ſchämt und verwirrt. 


Einzige, der — — nun der Einzige eben, der mir gefällt, iſt auch] Stadttheaters, Herrn Schwemer, wegen Nichterfüllung contractlicher Ver⸗ 
der Einzige, der ſich nie für mich intereſſirt hat.“ pf flichtungen eingeleitet hatte, das Ma Waren ſch un en zu ſeinen (Ro⸗ 
Das kann nur ein Unmenſch ſein!]binſon e) Gunſten entſchieden hat. Es handelt ſich um eine Conventional⸗ 


„Aber dann iſt es ein Barbar! 
— Wer iſt es denn?“ 

„Ich ſagte Dir es ſchon, Mama, der einzige unſerer Freunde, der 
mir gar nicht den Hof macht.“ 


ſtrafſumme von 1500 Thalern, die ſomit dem A: ichen Sänger zufällt. 


Mit zwei Beilagen. 


** 
“ 


(Fortſetzung.) 


es ab, irgend welchen weiteren Sitzungen des Gerichtshofs anzuwohnen.] Freimarken zu 50 


Er kehrte nach Konſtantinopel zurück und die Regierung habe ſein Verhalten 
gear Bourke erklärte in Erwiderung auf die zweite Anfrage, der 
hargé d'affaires in Konſtantinopel ſei angewieſen worden, einen voll⸗ 
ſtändigen Bericht und Einzelheiten über die Procedur der Gerichtscommiſſion 
in der bon Herrn Gladſtone vorgeſchlagenen Form zu liefern. Die Regie⸗ 
rung, fügte er hinzu, hätte der Pforte baufin die Beſtrafung der Uebelthäter 
ans Herz gie t. Sodann lenkte Percy Wyndham N a Ver⸗ 
treter für el Cumberland) die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Pariſer 
Declaration vom April 1856 mit Bezug auf die Rechte Kriegführender zur 
See, und verknüpft damit den Antrag, England möge ſich ohne weiteren 
Verzug von dieſer Declaration, wonach die Flagge das Schiff ſchützt, los⸗ 
ſagen. In der Begründung dieſes faſt alljährlich im Hauſe wiederkehrenden 
Antrages hob Wyndham insbeſondere hervor, daß, da die Vereinigten 
Staaten und Spanien ſich geweigert hätten, der Pariſer Declaration beizu⸗ 
treten, dieſelbe ſelbſt für diejenigen Staaten, die ſie unterzeichnet hätten, 
von geringem prakiſchen Werthe ſei. Baillie Cochrane unterſtützte den 
Antrag. In der nun folgenden Debatte machte Grant Duff darauf auf⸗ 
merkſam, daß ein Rücktritt von der Pariſer Declaration in der vorge⸗ 
ſchlagenen Weiſe ſich weder mit der Ehre noch mit den Intereſſen Englands 
vertragen würde. Er ſtellte den Gegenantrag, daß die Frage bie ſorgfältige 
Aufmerkſamkeit der Regierung erheiſche. Jacob Bright ſprach gegen den 
Antrag aus Gründen der Humanität. Privateigenthum ſollte im Kriege 
ebenſo heilig ſein, wie im Frieden. Dagegen war G. Bentinck der Mei⸗ 
nung, daß eine ſtrenge Beobachtung der Declaration in einem großen Kriege 
die commercielle Größe Englands lähmen würde. Ein Rücktritt von der⸗ 
25 ſei demnach im Falle eines Krieges durchaus nothwendig, um das 
nd zu befähigen, don feinen ungeheuren Hilfsquellen Gebrauch Fi 
machen. E. Aihley vertheidigte das Prinzip, auf welches die Pariſer 
Declaration baſirt ſei. Lord Eslington hob hervor, daß die Declaration 
vom Parlament niemals ſanctionirt worden. Es ſei demnach lediglich die 
Sache des eien Ministeriums, ſich mit der Frage zu befallen, das Par⸗ 
lament ſollte ſich nicht darein miſchen. Im Uebrigen beanſtandete er die 
Declaration, weil ſie auf unrichtigen Darſtellungen baſirt ſei. Es ſei abge⸗ 
ſchmackt, die Kaperei für abgeſchafft zu erklären, wenn eine Nation, wie die 
Vereinigten Staaten ſich weigere, der Abmachung beizutreten. Lord E. 
Fitzmaurice billigte die Declaration als eine würdige Ergänzung der 
Freihandelspolitik. u 

Bourke, der Unterſtaatsſecretär des Aeußeren, der darauf von miniſte⸗ 
rieller Seite das Wort nahm, bemerkte, die angeregte Frage ſei von Schwie⸗ 
rigkeiten umgeben, welche eine höchſt ſorgfältige Erörterung reſp. Behand⸗ 
lung derſelben erheiſchten. Die Pariſer Declaration regele das Verhalten 
von Kriegführenden Neutralen gegenüber, aber die Doctrinen des Herrn 
Jacob Bright würden die Pflichten von Kriegführenden untereinander defi⸗ 
niren. Es dürfte aber fruchtlos ſein, die zwei Doctrinen mit einander zu 
vermiſchen oder Regeln zur Richtſchnur von Kriegführenden unter ſich nieder⸗ 
zulegen. Es ſei etwas gänzlich Verſchiedenes, auf gewiſſe Rechte zu Gunſten 
des Handels von Neutralen 8 zu leiſten, oder ſo etwas zu Gunſten 
eines Kriegführenden zu thun. England könnte demnach als eine große 
Seemacht nicht das ihm ohne Zweiſel gebührende Recht aufgeben, ein dem 
chic gehöriges Handelsſchiff zur See zu kapern. Dies werde eine that: 

ächliche Verzichtleiſtung auf ſeine Seeherrſchaft bilden. Es würde wider⸗ 
ſinnig ſein, den Handelsſchiffen eines Feindes, der zur Zeit unſere eigenen 
Häfen bombardiren dürfte, den freien und ſtrafloſen Eins und Ausgang in 
unſeren Häfen zu geſtatten. Was die Pariſer Declaration anbelange, ſo 
ſei es wünſchenswerth, ſich die Umſtände in's Gedächtniß zurüdzurufen, unter 
denen ſie geſchaffen wurde. Bis zur damaligen Zeit übte England das 
Recht aus, feindliche Waaren an Bord neutraler Schiffe mit Beſchlag zu 
belegen. HR und andere feſtländiſche Staaten bekannten ſich zu einer 
entgegengeſetzten Doctrin, und es wurde für nothwendig erachtet, einen Ver⸗ 
ſuch zu einer Vereinbarung dieſer Nane dd zu machen. England leiſtete 
demgemäß Verzicht auf ſein Recht, feindliche Waaren auf neutralen Schiffen 
mit Beſchlag zu belegen, wogegen Frankreich und andere Nationen der Ka⸗ 
perei entſagten, was inſofern ein großer Vortheil für England ſei, als es 
das Land im Falle eines Krieges in den Stand feste, ſeine Schiffe wirk⸗ 
ſamer zum Schutz des eigenen und Vernichtung des feindlichen Handels, ſo 
wie zur Vertheidigung ſeiner Küſten zu verwenden. Das Recht der Durch⸗ 
ſuchung von Schiffen nach Kriegscontrebande ſei durch die Pariſer Declara⸗ 
tion keineswegs afficirt oder beeinträchtigt worden. Kurz, das Document habe 
England ſehr werthvolle Rechte geſichert und das engliſche Volk würde nicht als 
eine große Nation handeln, wenn es ſich von demſelben losſagte. Geſetzt, 
der Antrag des Herrn Wyndham ginge durch und zwiſchen zwei großen 
Reichen entbrenne ein Krieg, was würden dieſelben zu uns ſagen, wenn 
wir ihnen erklärten, daß wir die Rechte von Neutralen beanſpruchten? Sie 
würden in Anbetracht dieſer Reſolution in Abrede ſtellen, daß wir irgend 
welchen Anſpruch auf den Beſitz neutraler Rechte beſäßen. Die Gegenwart 
ſei durchaus nicht dazu angethan, die anderen Mächte Europa's zu erbittern, 
und nähme das Haus die Reſolution an, ſo würde es heißen, daß England 
eine drohende Haltung der ganzen Welt gegenüber annehme und ſich von 
einer Abmachung losſage, die getroffen wurde, um die Strenge von Kriegen 
zu mildern und die Sache des friedlichen Handels zu fördern. Bourke ſchloß 
mit dem Ausdrucke der Hoffnung, der Antrag werde nicht zur Abſtimmung 
gebracht werden. 

Sir W. Harcourt behauptete, mit den Anſchauungen der Regierung 
übereinſtimmend, daß die Declaration nicht geſchaffen wurde, um die Rechte 
von Kriegführenden zu ſchwächen, ſondern die Privilegien von Neutralen 

u erweitern und ſie wirkſamer gegen Behelligungen zu ſchützen. Ein von 

utler⸗Johnſton hierauf geſtellter Antrag auf Vertagung der Debatte wurde 
vom Schatzkanzler bekämpft, nach längerem Hin⸗ und Hergerede mit 182 
gegen 51 Stimmen abgelehnt. Das Haus ſchritt alsdann zur Abſtimmung 
über Wyndham's Antrag und lehnte denſelben mit 170 gegen 56 Stimmen ab. 
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Provinzial-Beitung. 


Breslau, 5. März. [(Tagesbericht.) 
[Paſſions⸗Predigten.] St. Elifabet: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: 
Diakonus Gerhard. Freitag cha 2 Uhr: Senior Pietſch. — 
St. er Pet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weiß. Freitag 
Nachmittag 2 Uhr: Dialonus Klüm. — St. Bernhardin: Mittwoch Nachm. 
2 Uhr: Propſt Dietrich. Freitag Nachmittag 2 Uhr: Senior Treblin. — 
oftirche: Donnerstag Vormittag 10 up: Hofprediger Faber. — 11,000 
ungfrauen: Mittwoch N 2 Uhr: Prediger Heſſe. — St. 
Barbara (für die Civ. Gem.): Mittwoch Vormittag 8% Uhr: Paſtor Kutta. 
St. Chriſtophori: Mittwoch Vormittag 8 Uhr: Hilfsprediger Liebs. — 
St. Trinitatis: Dinstag Vormittag 9 Uhr: Prediger Müller. — St. Sal⸗ 
vator: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Etzler. — Armenhaus: 
Donnerstag Nachmittag 2 Uhr: Prediger Günther. 
3 Prüfungen für das Lehramt an höheren Schulen.] Nach 
einer amtlichen Generalüberſicht der Ergebnifie der pon den Kgl. Wiſſenſchaftlichen 
fungscommiffionen im Jahre 1875 abgehaltenen Prüfungen für das 
8 hramt an höheren Schulen, ſind bei der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Commiſſion zu Breslau 89 Prüfungen abgehalten worden, 17 mehr als 
im Jahre 1874, Beſianden wurde die Prüfung von 87 Canpidaten. Das 
Eramen pro facultate docendi beſtanden 50 Candidaten. Nachprüfungen 
beſtanden Die Zahl der bei ſämmtlichen 16 Königl. Wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs Commiſſionen des preußiſchen Staates abgehaltenen rüfungen 
betrug 643, die Zahl der Candidaten, welche die Prüfung beſtanden, 625 
L— (Prüfungster mine.] Die Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen 
‚findet für die Provinz Schleſien zu Breslau vom 18.—21: April und vom 
24.—27. October, die Prüfung für Rectoren am 16. u. 17. April und am 
22. u. 23. October ſtatt. Die Prüfung für Lehrerinnen vom 4.—14. April und 
vom 9.— 19. October, für Schulbor doe am 4. April und am 9. October. 
„* ([Poſtaliſches.] Von der oſtperwaltung iſt in neueſter Zeit die 
t worden, daß zur Frankirung von Poſtſendungen Frei: 
e auf ihrer Bildſeite zuvor mit einem 
En von Gummi oder Lack verſehen worden find. Es ſcheint 
ierbei auf einen Betrug abgejehen zu fein, da dieſer Ueberzug die Möglich: 
eit R den Entwerthungsſtempel wieder gänzlich zu entfernen, fo daß 
die Marken wiederholt benutzt werden können, ohne daß man den Betrug 
merkt. Die Postverwaltung macht geltend, daß für fie eine Verpflichtung 
nicht beſtehe, nachträglich veränderte Marken als gebrauchsfähig zuzulaſſen, 
weshalb das General⸗Poſtamt die Beamten angewieſen hat, Marken, welche 
mit einem derartigen Ueberzuge verſehen find, als ungiltig anzuſehen 
und die damit beklebten Sendungen als unfrankirt zu behan⸗ 
deln. Der Ueberzug läßt ſich leicht durch ſeinen Glanz und das veränderte 
ervortreten der Markenfarbe unter demſelben erkennen. Möge das Publi⸗ 
um daher ſich vor dem Ankaufe von dergleichen Marken hüten. 


Beobachtung gema 
marken verwendet werden, wel 
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Erſte Beilage zu Nr. 108 der Breslauer Zeitung. | 


der Poſt⸗Freimarken zu 50 Pfennige.] Die 
f. werden von jetzt ab nicht mehr in bellgrauer, ſondern 
in graugrüner Farbe gedruckt, jedoch ſind die neuen erſt nach Aufbrauch der 
alten Beſtände auszugeben. a 163577 

e [Warnung.] Es geht uns folgende dankenswerthe Mittheilung zu: 
„In Nr. 106 der „Breslauer Zeitung“ wird eindringlich vor dem Genuß 
conſervirter grüner Erbſen (die Zinnbüchſen meiſt aus Flankreich 
kommmend) gewarnt, weil dieſe Erbſen mit Kupfer gefärbt werden, um die 
Käufer durch die friſche grüne Farbe zu beſtechen. — Wir dehnen dieſe gewiß 
wohlgemeinte Warnung noch viel weiter aus, weil wir leider aus eigener 
Erfahrung conſtatiren können, daß auch deutſche Köche und Köchinnen 
(ſogar auch gebildete Hausfrauen) natürlich aus Unkenntniß, ſich der Kupfer⸗ 
verbindungen bedienen, um den einzumachenden Früchten, wie Erbſen, 
Bohnen, Pfeffergurten eine natürliche grüne Farbe zu verleihen. Zu 
dieſem Behufe läßt man die einzumachenden Objecte in unverzinnten lupfernen 
Gefäßen meiſt mit Weineſſig erkalten und bedenkt nicht, daß dieſe ſich bil⸗ 
dende, ſchöne grüne Farbe eſſigſaures Kupferoxyd (Grünſpan) iſt, eines der 
furchtbarſten metalliſchen Gifte. Der Genuß ſolcher conſervirten Früchte, 
wie Gurken, Bohnen, grüne Erbſen (auch in den mixed pikles) wirkt 
nicht gleich tödtlich, kann jedoch jahrelange Leiden nach ſich ziehen, 
bei öfterem und ftärlerem Verhrauch dieſer vergifteten Gemüſe und Früchte 
iſt der Tod unausbleiblich. Wir wollen den Hausfrauen aber, denen das 

ohl ihrer Angehörigen am Herzen liegt, und die ſich perſönlich um das 
Departement ihrer Küche kümmern, nicht nur die eindringliche Warnung 
zugehen laſſen — ſondern ihnen auch den Rath ertheilen, wie man einfach 
und ſicher die Kupferverbindungen in den Speiſen erkennen kann. Bei 
zweifelhaften Gerichten lege man längere Zeit hindurch eine recht blank geputzte 
eiferne Meſſerklinge hinein, ſelbſt bei einem ſehr geringen Kupfergehalt in 
den ee iſt die blanke Fläche des Meſſers mit einem rothen Ueberzuge 
bedeckt. Das Meſſer ſoll während der Zeit, in der es in der Speiſe liegt, 
nicht bewegt werden. Zur ferneren Entdeckung der Kupferſalze dienen: 
Ammoniak, Schwefelwaſſerſtoff und insbeſondere Kaliumeiſencyanür. Als 
wirkſame Gegenmittel dei Vergiftungsfällen durch Grünſpan ſind Eiweiß 
und Milch anzuwenden. h 

% [Bezirksverein der N h Am Mittwoch den 7. März 
Abends 7½ Uhr findet im Saale des Gaſthofes zum weißen Hirſch die 
conſtituirende öffentliche Verſammlung des neubegründeten Bezirks⸗ 
vereines ſtatt. Gegenſtände der Tagesordnung find: Verathung des Sta⸗ 
tutes, der Geſchäftsordnung, Wahl des Vorſtandes. Bei dem regen In⸗ 
tereſſe, das der Verein findet, ſteht eine ſehr zahlreiche Betheiligung an der 

eregten Verſammlung in Ausſicht. 

— d. [Der kaufmänniſche Verein! feierte am vergangenen Sonn⸗ 
abend ſein 27jähriges Stiftungsfeſt im kleinen Saale der neuen Börſe durch 
ein ſolennes Abendbrot. Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vorſitzende, 
Herr B. W. Grüttner, mit einem Hoch auf den Kaiſer, den Fürſten 
vom reinften Seelenadel, welches begeiſterten Widerhall fand. Der Ehren: 
Präſident, Geh. Commiſſionsrath Conſul Dr. Cohn, brachte ein Hoch auf 
die Reichsjuſtizgeſetze als die Vorbedingung zum weiteren Ausbau der deut⸗ 
ſchen Einheit. Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras wies darauf hin, daß 
unſere Provinz Schleſien mit verhältnißmäßig geringem Flächeninhalte eine 
außergewöhnliche Längenentwickelung in feinen Grenzen habe, an denen 
hohe Zollmauern errichtet ſind, welche die Ausfuhr erſchweren. Der kauf⸗ 
männiſche Verein habe immer dahin geſtrebt, die Einfuhr nach Rußland 
und Oeſterreich zu erleichtern. In dieſer Beziehung ſei es für den Verein 
von hohem Werth, daß er verſchiedene Conſuln zu ſeinen Mitgliedern zähle. 
Speciell bei dem Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich 
dürfe man ſich der Hoffnung hingeben, daß der Ehrenpräſident des Vereins, 
der öſterreichiſche Conſul Ur. Cohn, die Intereſſen der Provinz Schleſien 
würdig vertreten werde. Dieſem gelte ſein Hoch Der Gefeierte erwidert, 
daß er in Betreff des neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich auf Erfordern 
des öſterreichiſchen Miniſteriums bereits ein Gutachten eingeſandt habe. Der 
Erfolg müſſe abgewartet werden. In Oeſterreich gehs freilich der Zug dahin, 
bei der gegenwärtigen ſchlechten Geſchaftslage durch Abſchließung des Landes 
mittelſt Zöllen den eigenen Handel und Wandel zu heben. Herr Köbner 
bringt ein Hoch auf den neuen Vereins⸗Vorſtand, der ſich das Vertrauen 
aller Parteien erworben hat. Herr S. Haber dankt im Namen des Vor⸗ 
ſtandes und toaſtet auf baldige beſſere Geſchäftszeiten. Herr O. Cohn 
bringt unter allſeitigem Beifall den Frauen ein poeliſches Hoch aus. Das 
letzte Hoch galt dem verdienstvollen Vorſitzenden des Vereins, Herrn B. W. 
Grüttner. Die geiſtreichen Feſtlieder der Herren Adolf Freyhan und 
O. Cohn, ſowie die Vorträge unſeres Geſangsveteranen Prawit und des 
Kaufmanns Wortelbör brachten in den Freuden der Tafel angenehme 
Abwechſelung. Erſt nach Mitternacht trennten ſich die Feſtgenoſſen mit dem 
Gefühl allgemeiner Befriedigung. ; 

Sch. [Soiré.] Der Kaufmänniſche Dilettanten⸗Verein veranſtallete 
Sonntag den 4 d. im Saale des „Hotel de Sileite unter der bewährten 
Leitung ſeines Dirigenten Herrn Meyer feine 3. und letzte Soir ée. Ein: 
geleitet wurde dieſelbe durch den Männerchor: „Rheinlied“ aus „Nibelungen“ 
don Dorn mit Poſaunen⸗Begleitung, ſowie durch die Ouverture: „Ruy 
Blas“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, welche von den Herren Meyer und 
Herden recht gut vorgetragen wurde. Von den weiteren Vorträgen wollen 
wir nur erwähnen: die von Frau K. und Herrn Schr. recht ausdrucksvoll 
geſungenen Lieder für Alt und Tenor von Schubert und Würſt und eine 
von Herrn K. mit bekannter Abrundung geſpielte Romanze für Violine 
von Beethoven, Hr. Zahnarzt Sch. excellirte durch den Vortrag des 
Schubert'ſchen Ständchens und des „Adagio“ aus dem A-moll-Con⸗ 
cert von Goltermann für Cello. Von komiſchen Vorträgen hörten wir: das 
Duett „Die beiden Wählmänner“ von Kuntze und ferner „Den goldenen 
Hochzeitsmorgen“ von Schäffer, in dem letzteren Duett leiſtete Herr Meyer 
mit ep ſiſtulirten Stimme wirklich Erſtaunliches. Den Veſchluß machte 
das komiſche Männer⸗Quartett „Die Froſch Cantate“ von Hennig. Sämmf⸗ 
lichen Vorträgen wurde der wohlverdiente Beifall des ſehr zahlreichen Audi⸗ 
toriums zu Theil. 5 

—r. [Magiſch⸗phyſikaliſche Vorſtellungen von F. J. Baſch.] 
Ein äußerſt zahlreiches Publikum, welches ſich zu der geſtrigen erſten Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Baſch in dem eleganten Theater auf dem Zwingerplatze 
eingefunden hatte, bewies demſelben, daß er bei dem Breslauer Publikum 
noch in gutem Andenken ſteht. Der Künſtler ſuchte ſeinerſeits dieſes Ver⸗ 
trauen, welches ihm von Anfang an eutgegengehracht wurde, durch die 
große Geſchicklichkeit und Gewandtheit, mit welcher er ſelbſt die ſchwierigſten 
Productionen ausführte, zu rechtfertigen. Der Beifall, welcher ihm gleich 
bei ſeinem Erſcheinen gegollt wurde, ſteigerte ſich mit jeder Piece, zumal ſich 
noch zu der gewandten Ausführung ein ſehr unterhaltender, witziger Vor⸗ 
trag geſellte. Große Apparate, welche die Täuſchung illuſoriſch machen 
würden, waren gänzlich bermieden und befand ſich nur das, was zur Aus⸗ 
führung unumgänglich nothwendig war, auf der Bühne. Die eigentliche 
Vorſtellung auf dem Gebiete der höheren Magie bot viel Originelles und 
wurden daher auch die einzelnen Piecen mit großem Beifall aufgenommen. 
Die zweite Abtheilung des Programms, „Baſch als Nieſenphotograph“, iſt 
ſoviel wir wiſſen, hier noch nicht gezeigt worden. Der Künſtler ſammelt 
dabei nämlich unter den Anweſenden Photographien, Bruſtbilder in Viſiten⸗ 
kartengröße, welche ſpäter der Reihe nach auf dem dunklen Hintergrunde 
der Bühne bedeutend vergrößert erſcheinen. Zum Schluſſe erſcheinen dann 
noch die Porträts berühmter Perſönlichkeiten. Dieſe Abtheilung des Pro⸗ 
gramms verfehlte nicht, unter den Anweſenden einen großartigen Applaus 
hervorzurufen. Die dritte Abtheilung beſtand aus agioſkopiſchen Dar: 
ſtellungen und Farbenſpielen, deren Glanzpunkt eine Kaloſpintechromokrene 
bildete. Die bekannten Geiſter⸗Erſcheinungen, welche den Schluß der Vor⸗ 
ſtellung ausmachten, ſind bedeutend vermehrt und verbeſſert worden, ſo daß 
ſie ſelbſt für diejenigen, welche ſchon oft dergleichen geſehen haben, anziehend 
und ſehenswerth fein dürften. Wir glauben, daß Baſch, zumal er ſtets 
bemüht iſt, ſeinen Gäſten immer etwas Originelles vorzuführen, ſich in der 
Gunſt des hieſigen Publikums erhalten wird. e 

„[Zur Aufführung der Matthäus⸗Paſſion.] Den „Jeſus“ in 
der heutigen Aufführung der Matthäus⸗Paſſion wird nicht Herr Krolop, 
ſondern der königl. Opernſänger Herr Oberhauſer ſingen. 

‚+ Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern verſuchte ein auf der Fried⸗ 
richsſtraße wohnhafter Communalſteuer⸗Erheber ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende zu machen. Der Lebensmüde erreichte ſeinen Zweck jedoch nicht 
1775 indem die in die Bruſt abgefeuerte Kugel vos Tod nicht herbei: 
ührte. ban seie iſt heute Morgen 6½ Uhr geſtorben.) Schwermuth über 
den Verluſt feiner vor etlichen Wochen verſtorbenen Frau fol das Motiv zu 
dieſer traurigen That geweſen ſein. . 
+ [Eisperjendungen.] Die andauernde Kälte hat auf dem umlie⸗ 
enden ſtillſtehenden Gewäſſern bereits eine Eisdecke von 8—12 Centimeter 
Stärke erzeugt, ein Umſtand, welchen die hieſigen Brauereibeſitzer zur Ein⸗ 
ſchaffung von Material in ihre Eiskeller benutzen. Im Oderſchlößchen wird 
ſogar zur Nachtzeit bei Fackelbeleuchtung Eis gehauen und eingefahren, weil 
man bei der jetzt ſchon vorgerückſen Jahreszeit plötzliches Thauwetter ver⸗ 
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muthet und daher die günſtige Gelegenheit benußen muß. Auf dem ſoge⸗ 
nannten Waſchteiche am Lehmdamm, auf den Teichen bei Roſenthal und in 
den Buchten der Oder bei Morgenau ſind eine große Anzahl Arbeiter mit 
der Eisgewinnung beſchäftigt. Die Befürchtung, daß zum bevorſtehenden 
Sommer ein Eismangel ſtatthaben würde, iſt durch die gegenwärtige kalte 
Witterung beſeitigt worden. Einzelne ſchleſiſche Brauerei⸗Beſitzer waren 
ſchon Willens, ſich das nöthige Eis aus dem Großen Teiche des Rieſen⸗ 
ar 1 verſchaffen, eine Maßnahme, die in Folge deſſen nicht mehr er⸗ 
orderlich iſt. 

+ ([Polizeiliches.] In der Nacht vom 3. zum 4. dieſes Monats 
drangen Diebe unter Anwendung von Nachſchlüſſeln in das zu ebener Erde 
kelegene Gewölbe eines Kaufmanns auf dem Hintermarkte Nr. 1 ein und 
ſtahlen daſelbſt eine große Menge diderſer Gardinen, Taillentücher, Kopf⸗ 
tücher, Shirting⸗ und Häkelſtoffe im Geſammtwerthe von 600 Mark. Wie⸗ 
derbeſchaffungs⸗Prämie 50 Mark. — Von einem aufſichtslos ſtehenden Roll⸗ 
wagen vor dem Hauſe Ring Nr. 57 wurde vorgeſtern Abend ein 40 Pfund 
ſchwerer Ballen mit Tapeten, ſignirt „H. N. Nr. 157“ entwendet. — Aus 
einem zeitweiſe unverſchloſſenen Entree der Oderſtraße wurden geſtern einem 
Wattenfabrikanten ein brauner Belourmantel mit Atlas und Sammet bes 
ſetzt, ein ſchwarzes Ripsjaquet und ein 9 wollenes Umſchlagetuch 
geſtohlen. — Dem Haushälter eines Hotels in der Albrechtsſtraße wurde 
geſtern in der Frühe, während derſelbe mit dem Heizen der Zimmeröſen bes 
ſchäfligt war, inzwiſchen feine verſchloſſene Hausloge gewaltſam erbrochen 
und daraus eine Anzahl Kleidungsſtücke im Geſammtwerth von 30 Mark 
entwendet. — Aus unverſchloſſener Alkove einer Wohnung in der Herren⸗ 
ſtraße wurde einem Arbeiter ein ſchwarzer Tuchrock und einem Schloſſer⸗ 
geſellen in der Palmſtraße ein dunkelblauer Ueberzieher mit Sammetkragen 
geſtohten. In dem zuletzt genannten Kleidungsſtück befand ſich ein auf den 
Namen Paul Heinrich lautender Serviszettel, welchen der Dieb aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch bei der Verwerthung des entwendeten Gutes benutzen 
dürfte. — Verhaftet wurden geſtern 2 jugendliche Burſchen auf dem Terrain 
des Oberſchleſiſchen Bahnhofes, welche dort von einer Lecomotive die daran 
befindlichen Meſſingtheile loszuſchrauben und zu ſtehlen verſuchten. 

l Perſonalien.] Ernannt: der Regierungs⸗Canzliſt Steckel zum Re⸗ 
gierungs⸗Canzlei⸗Inſpector, und der Canzlei⸗Diätar Probſt zum Regierungs⸗ 0 
Canzliſten. — Beſtätigt die Vocationen für den bisherigen Hauslehrer 
Grabein in Ullersdorf, für den bisherigen Lehrer Hoffmann in Görlitz, für 0 
den bisherigen Hilfslehrer Dittrich in Seidorf, für den bisherigen Adju⸗ 
vanten Stöckel in Rohnſtock, für den bisherigen Lehrer Kopſch in Liegnitz, 
zu Lehrern an der evangeliſchen ſtädtiſchen Volksſchule zu Görlitz, für den 
bisherigen Lehrer Hamel in Lippen zum Lehrer an der evangeliſchen Schule 
in Neukleppen, Kreis Sagan, für den bisherigen Lehrer Reichelt in Heide, 
Kreis Lauban, zum erſten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Grenz⸗ 
dorf deſſelben Kreiſes, für den bisherigen Adjuvanten Tſchierske zum 2. 
Lehrer an derſelben Schule, für den bisherigen Lehrer Schmolke in Zirkau, 
zum Lehrer an der evang. Schule zu Jeſchkendorf, Kreis Liegnitz, und für 
den bisherigen Rector Herzog in Hirſchberg zum Rector der Knaben⸗Mintel⸗ 
und der mit dieſer verbundenen Mädchenſchule in Hirſchberg, die Wleder⸗ 
wahl des Kämmerers Göbel in Hirſchberg zum unbeſoldeten Beigeorpneten 
dieſer Stadt, ſowie die Wahl des Förſters a. D. Brunzel in Rothenbur 
a. O., zum unbeſoldeten Beigeordneten dieſer Stadt, und die erfolgte Wahl 
des Bürgermeiſters Kamke in Neumarkt, zum Bürgermeiſter der Stadt Gold⸗ 
berg, die Vocation für den bisherigen Lehrer Nippe in Langenbielau, zum 
erſten Lehrer an der evang. Schule in Meffersdorf. 

% [Beſitzveränderungen.] Mühlenbeſitzung zu Reinſchdorf bei 
Oher⸗Glogau, Verkäufer Mühlenbeſitzer Kaiſig in Reinſchdorf, Käufer Guts⸗ 
beſitzer Sage aus Deutſch⸗Raſſelwitz. — Freigut zu Schmarſe Kreis, Oels, 
Verkäufer Freigutsbeſitzer Fels in Schmarſe, Käufer Oekonom Schäpe aus 
Dammer. — Rittergut Karlshof, Kreis Görlitz, Verkäufer Rittergutsbeſitzer 
Hofmeiſter zu Gruna, Käufer Lieutenant Peters aus Sophiengroden, Groß⸗ 
berzogthum Oldenburg. — Erbſcholtiſeigut zu Neu⸗Jäſchwitz, Kreis Bunzlau, 
Verkäufer Gutsbeſitzer Kindler zu Neu⸗Jäſchwitz. Käufer Oekonom Konrad zu 
Hedwigsdorf. — Freigut zu Jaſſen, Kreis Neuſtadt OS., Verkäufer Freigut 
Sbeſitzer Kieslich in Jaſſen, Känfer Kaufmann Scholz aus Neuſtadt. 

66. [Von der Oder.] Das Waller fallt mehr und mehr. — Seit 
geſtern hat ſich das Grundeis, welches noch über das Strauchwehr in die 
alte Oder ging, verſtopft und ſteht das Eis überhaupt jetzt bis Neuhaus. 
— Auf den Morgenauer Wieſen, auf welchen das übergetretene Waſſer ein⸗ 
eker iſt, hatten ſich geſtern mehrere Tauſend Menſchen mit Schlittſchuh⸗ 
aufen beluſtigt. — Aus Pirſcham ſind ſämmliche Dominialfuhren mit Be⸗ 
förderung des gewonnenen Eiſes aus Ohle und Oder, welches jetzt eine 
Stärke von 4—5 Zoll hat, beſchäftigt. 

** [Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein zu Grünberg.] Der 
ſoeben erſchienene Alfte Jahresbericht kann in Bezug auf den Aufſchwung 
des Gewerbes und des Verkehrs nichts beſonders Erfreuliches bringen, ebenſo 
hat der Obſtbau keine Entſchädigung gebracht und die Weinernte nur be⸗ 
ſcheidenen Erwartungen genügt. Der Verein hat im verfloſſenen Jahre 
keinen Rückgang erfahren, vielmehr war die Betheiligung an den Verſamm⸗ 
lungen wieder eine regere als vorher. Die gemeinnützigen Aufgaben des 
Vereins wurden nach Kräften gefördert. Der Bericht beſchäftigt ſich nun 
eingehend mit der Vereinsthätigkeit. Es fanden I Ausſchuß⸗Sitzungen ſtatt, 
ſowie 18 Verſammlungen und 4 außerordentliche Verſammlungen. — Die 
Fortbildungsſchule beſuchten 96 Schüler (69 die erſte und 27 die zweite 
Rlafie). Den ganzen Curſus abſolvirten nur 64 Schüler. Sittliche Führung 
ſowie Fleiß waren befriedigend. In gegenwärtigem Wintercurſus find die 
Schüler in 3 Klaſſen getheilt, welche von 102 Schülern beſucht werden. Die 
Zeichnenklaſſe zählte 54 Schüler. — Die Volksbibliothek wurde um 42 Bücher 
vermehrt und zählt gegenwärtig 646 Nummern. Die Bibliothek wurde im 
Laufe des Jahres von 134 Leſern benutzt. — Aus dem Bericht über den 
Obſt⸗ und Weinbau entnehmen wir, daß durch die Poſt 28,000 Kiſtchen 
(meiſt zu 10 Pfund) mit Trauben verſchickt worden ſind. Porto und ver⸗ 
kaufte Briefmarken erreichten die Höhe von 12,000 Mark, für Poſtanweiſun⸗ 
gen wurden 329,273 Mark ausgezahlt. Die Obſternte war, wie ſchon er⸗ 
wähnt, eine ſchlechte, nur wenige Ausnahmen fanden ſtatt. Einigermaßen 75 

ute oder auch nur mittelmäßige Früchte wurden zu hohen Preiſen bezahlt. 17 
So fü den Centner Aepfel 9,12 bis 15 Mark, für den Centner Birnen 
6—9 Mark ꝛc. — Die Einnahmen betrugen 1979 Mark 4 Pf., die Aus⸗ 
gaben 1881 Mark 98 Pf., bleibt mithin ein Kaſſenbeſtand von 97 M. 6 Pf. 
Das Vereinsvermögen beträgißam Schluſſe des Jahres 307 Mark 6 Pf. — 
Der Verein zählt 294 ordentliche und 39 außerordentliche Mitglieder und 
zwar 4 Corporationen, 140 Fabrikanten, Handwerksmeiſter und Geſellen, 
106 Kaufleute, Buchhalter und Commis, 6 Gaſt⸗ und Schankwirthe, 7 Gärt⸗ 
ner und Landwirthe, 7 techniſche Beamte und Küfer, 9 Apotheker und Aerzte, 
27 Geiſtliche und Lehrer, 25 Beamte und 2 Rentiers. f 

[Ein kleiner Roman! Die in Oels erſcheinende „Locomotive“ er⸗ 
zählt folgende Geſchichte: Ein junger, netter Mann hatte das Herz einer 
Dorfſchönen hieſigen Kreiſes gewonnen und dieſe zu ſeiner Lebensgefährtin 
erkoren. Aber auch die jüngere Schweſter der glücklichen Braut hatte in 
ihrem Herzen eine unglückliche Leidenſchaft für ihren liebenswürdigen zu⸗ 
künftigen Schwager gefaßt. Vermochte fie auch ihre glühende Herzensneigung 
im Tiefinnerſten ihres Buſens zu verbergen, fo hielt fie es doch nicht für 
möglich, den Hochzeitstag ihrer Schweſter, der vor einigen Wochen gefeiert 
werden ſollte, zu überleben oder gar dieſem als Brautjungfer zu aſſiſtiren. 
— Unter Hangen und Bangen naht der fürchterliche Tag. Es iſt kein Aus⸗ 5 
weg mehr, denn in wenig Stunden iſt der Heißgeliebte auf ewig für je, 
verloren. — Während man im Elternhauſe mit den Vorbereitungen zun 
Hochzeit beſchäftigt iſt, eilt ſie mit ihrem armen, gebrochenen Herz ſtill und 
unbemerkt hinaus zur kalten Waſſerfluth, um darin den Tod zu ſuchen. 
der ihr jo ſuß dünkt. Die Braut, der die Herzensneigung der Schweſter 
nicht entgangen war, wird jedoch von ſchlimmen Ahnungen beunruhigt. 
Sie eilt ihr nach, ſieht, wie ſie ſich ins Waſſer ſtürzt und mit dem böſen 
Elemente kämpft, springt beherzt nach und reitet mit eigener Lebensgefahr 
die Daſeinsmüde. — Die Hochzeit wird gefeiert, während die Jüngere krank 
an Leib und Seele zu Bette liegt. 
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m. Sprottau, 4. März. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Tages» 

notizen.] Das Stadwerordneten⸗Collegium nahm in der geſtern abge⸗ 

haltenen Sitzung Kenntniß von der Offerte, wonach der Militärfiseus für 
den von der Commune auszuführenden Bau eines Garniſon⸗Lazareths er⸗ 
anſchlagt auf circa 62,650 Marl) und deſſen bauliche Unterhaltung eine 
Verzinſung von 4½ pCt. zugeſteht. Es urde dies genehmigt. Eine längere 2 
Debatte entſpann ſich in der Denkmalsangelegenbeit, indeſſen hielt die Mas 
jorität an der einmal getroffenen Wahl des Platzes am Grigerſtift feſt und 
bewilligte zur Herrichtung dieſer Stelle die Summe von 1750 Mk. Bezüg⸗ . 
lich der letzten Vorgänge in der ſtädtiſchen Ziegelei ſprach Herr Vorſtehen 
Laube ſeine und der Bürgerſchaft Befriedigung über die Seitens des Herrn 
Bürgermeiſter Schenkemeyer ergriffenen energiſchen Maßregeln ur Ver- 
folgung der Sache aus und berichtete, daß der wegen Abhandenkommens N 
von 172,000 Stück Ziegeln verhaftete Ziegelmeiſter Otto vom Staatsanwalt 


der gerichtlichen Haft überwieſen ſei 
Abgewartet werden müſſe. Nach Fr N 
Punkten wird unter dem bezeichneten Auantum ein ziemlicher Po⸗ 
sten in Abzug kommen, welcher als erfrorene Ziegeln zum Brande 
eingefahren (), auch mit dem üblichen Arbeitslohne berechnet, in den 
Ziegelhauſen aber in Stüde zerfallen iſt. Die Controle bei der Ab⸗ 
fuhr von Ziegelquantitäten ſoll manches zu wünſchey übrig gelaſſen 
haben. Der Stadthaushaltsetat pro 1877 wurde genehmigt. — Am Mitt⸗ 
woch feierte Herr Schuhmachermeiſter Böhm fein 50 jähriges Bürgerjubi⸗ 
läum, wozu ihn eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden unter Ueber⸗ 
reichung eines ſilbernen Pokals beglückwünſchte. — Vor einiger Zeit wurde 
dem Schloſſermeiſter Herrn Standke hierſelbſt ein Bund Dietriche geſtohlen. 
Dieſelben ſind kürzlich in einem Acker des Dorfes Brieg bei Glogau ver⸗ 
graben vorgefunden, an die hieſige Polizeibehörde geſandt und dem Eigen⸗ 
ibümer übermittelt worden. Eine Aufklärung über dieſen ſeltſamen Vor: 
fall hat bis jetzt ſich nicht finden laſſen. — Vergangenen Freitag gab die 
Concertſängerin Frl. Adelaide von Gottberg aus Dresden unter Mit⸗ 
wirkung des Geſangvereins für gemiſchten Chor ein Concert und hatte ſich 
durch ihr angenehmes und gepflegtes Organ, ſowie durch ihren verſtändniß⸗ 
vollen Vortrag eines ſehr warmen Beifalls zu erfreuen. — Vor einigen 
Tagen geriet) in der Dunkelheit des Abends der Handwerksburſche A. 
Rieger aus dem Kreiſe Leobſchütz, als er den Dieb ſeines ihm geſtohlenen 
Ränzchens verfolgte, in den an der Straße nach Primkenau gelegenen Bruch, 
brach dort wegen der dünnen, Eisdecke ein und wurde erſt nach mehrſtün⸗ 
digem Hilferuf aus ſeiner traurigen Lage befreit, worauf er bald verſchied. 
— Seit vorigem Freitag wird in dem benachbarten Eulau der 29jährige 
Former G. Thomas, ein ordentlicher und nüchterner Mann, vermißt und 
hat man, da die Annahme eines ihm zugeſtoßenen Unfalles am glaub⸗ 
würdigſten erſcheint, mehrfache Nachſuchungen im Bober bereits vorge⸗ 


nommen. 
Striegau, 4. März. [Gewerbevereinsulk. — Zur Wablbe⸗ 
an A ndung. — Unterſtützungen.] Wie in den vorhergehenden Jahren, 
fo hat der hieſige Gewerbe- und Handwerkerverein auch am vorigen Sonn⸗ 
abend im „deutſchen Kaiſer“ einen Faſtnachtsulk veranſtaltet, deſſen reich⸗ 
haltiges Programm in ſeiner gelungenen Durchfübrung der cr. 300 Theil⸗ 
nehmer zählenden Ulkgeſellſchaft die angenehmſte Unterhaltung gewährte. 
nsbeſondere boten der Maskenzug, die theatraliſchen und equilibriſtiſchen 
orſtellungen, ſowie die Ausgabe eines, die localen Verhältniſſe in humo⸗ 
riſtiſch⸗ſatyriſcher Weiſe ſchildernden illuſtrirten Ulkblattes vielfaches Intereſſe. 
— Weber die Gründe, welche die vorläufige Beanſtandung der Wahl unſeres 
Reichs tagsabgeordneten Witte veranlaßt haben, erfährt das „Schweipnitzer 
Stadtblatt“ folgendes. In einigen Wahlbezirken ſind 1) die Liſten nicht mit 
dem Ne verſehen; 2) fehlen die Beſcheinigungen über die 
Abgrenzung der Wahlbezirke und die Kette ortsübliche Bekanntmachung 
der Namen der Wahlvorſteher und ihrer Stellvertreter, des Locals und der 
eit der Wahl; 3) find nicht, wie vorgeſchrieben, die Neben-, ſondern die 
ee bei Abhaltung der Wahlen gebraucht worden. Eine Wahl⸗ 
anfechtung oder Einſprache liegt nicht vor. Die Abtheilung III., 
welche zunächſt mit Prüfung der Wahl befaßt geweſen iſt, ſcheint die Un⸗ 
regelmäßigkeiten immerhin für ſo gewichtig gehalten zu haben, daß ſie eine 
weitere Prüfung der eigentlichen Wahlprüfungs⸗Commiſſion nicht vorent⸗ 
halten wollte. Zu einer Beſorgniß wegen einer möglichen Ungiltigkeitser⸗ 
klärung iſt kein Anlaß, die betreffende Abtheilung will vielmehr nur die dabei 
in Frage ſtehenden Prinzipien ein für allemal feſtgeſtellt wiſſen und hat 
nur deshalb die Abgabe der Acten an die Wahlprüfungs⸗Commiſſion be: 
ſchloſſen. — Die ökonomiſch⸗patriotiſche Societät der Fürſtenthümer Schweid⸗ 
nitz und Jauer hat für zwei Perſonen vom Schmiedehandwerk aus dem 
Bereich der Societät, welche die Hufbeſchlagskunſt nach der Graf Einſiedel⸗ 
ſchen Methode in der Lehrſchmiede von A. Schmidt in Breslau erlernen 
wollen, die Zahlung des Lehrgeldes von zuſammen 90 Mk. und außerdem 
jedem Lehrlinge eine Geldunterſtüzung bis zu 45 Mk. in Ausſicht geſtellt. 
Die Lehrzeit dauert 3—4 Wechen. 


Ohlau, 4. März. [Abgang der Diaconiſſinnen. — Oberförſterei 
Peiſterwitz. — Eisbahn.] Seit dem Jahre 1869 hatten Diaconiſſinnen 
aus dem Mutterhauſe Bethanien in Breslau im hieſigen ſtädtiſchen Hoſpi⸗ 
tale, Waiſen⸗ und Krankenhauſe die Pflege der betreffenden Inquilinen in 
Folge eines zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Verwaltungsratbe 
von Bethanien abgeſchloſſenen Vertrages übernommen und ſeither in be⸗ 
friedigendſter Waise eführt, indem zwei Schweſtern in dem combinirten 
Hoſpitale und Waiſenhauſe, und zwei andere in der Krankenanſtalt ſtationirt 
waren. Im Laufe des letzten Sommers erhoben ſich jedoch zwiſchen der 
leitenden Diaconiſſin im Hoſpital und der ſtädtiſchen Verwaltung dieſer 
Anſtalt Differenzen in Betreff gewiſſer ökonomiſcher Fragen. Trotz mehr⸗ 
facher Verſuche wollte es nicht gelingen, einen Ausgleich herbeizuführen; 
die obſchwebenden Differenzen ſchienen indeß durch einen Perſonenwechſel 
leicht zu beheben. Einen ſolchen erklärte jedoch die Verwaltung der Diaco⸗ 
niſſenanſtalt Bethanien nicht eintreten laſſen zu können. Grund . ſahen 
ſich nun die ſtädtiſchen Behörden veranlaßt, durch Kündigung des Vertrages 
mit jener Anſtalt die Abberufung der Diaconiſſen aus dem Hoſpitale und 
Waiſenhauſe zu veranlaſſen. Demnach ſchieden mit dem 15. December v. J. 
dieſelben aus der genannten Anſtalt. Seitens des Vorſtandes von Bethanien 
erfolgte hierauf aber auch die Kündigung des Contractes bezüglich der beiden 
Diaconiſſinnen in dem ſtädtiſchen Krantenbause, welche im Laufe des v. M. dieſe 
Anſtalt verließen. Mit Genehmigung der betreffenden königlichen Be⸗ 
börden iſt der Amtsſitz der königlichen Oberförſterei Peiſterwitz vom 1. 
Februar d. J. ab aus dieſem Dorſe in die Stadt Ohlau verlegt worden. 
Das Forſtrevier Peiſterwitz ſüdlich von der Oder begrenzt, reicht bis in die 
unmittelbare Nähe der Stadt. Schon in den älteſten Zeiten wird ein in 
Peiſterwitz befindliches Jagdſchloß und Forſtamt der Herzoge von Brieg er⸗ 
wähnt; ja erſteres ſcheint ſogar zuweilen als Wittwenſitz der Brieger Her⸗ 
. In ſpäterer Zeit, namentlich ſeit der 
preußiſchen Beſitznahme, war Peiſterwitz ununterbrochen der 35 höherer 
landes herrlicher Forſtbeamten, und nach Etablirung einer kaiſerlichen Faſanerie 
im Fürſtenwalde hörte man vielfach die Vermuthung ausſprechen, daß die 
Erbauung eines kaiſerlichen Jagdſchloſſes, vielleicht in Peiſterwitz, wobl nur 
eine Frage der Zeit ſein könne, — Die zwiſchen hieſiger Stadt und ihrem 
Parke maleriſch gelegene, von der Ohle umfloſſene, höchſt ergiebige Wieſe, 
„das Kleinod“ genannt, hat für unſere Jugend inſofern einen unſchätzbaren 
Werth, als dieſelbe, vom Fluſſe leicht überfluthet, ſchon nach den erſten 
Froſtnächten eine eben ſo 1 als ungefährliche Eisbahn bietet, die 
von Schlittſchuhläufern dann ſchon benutzt werden kann, wenn man anderer 
Orten noch längere Zeit auf dies Vergnügen verzichten muß. Zwei bis drei 
Froſtnächte mit 8—10 minus genügen, um auf „dem Kleinod“ ausgedehnte 
ſpiegelglatte Eisflächen zu erzeugen, auf denen ſich Groß und Klein beiderlei 
Geſchlechts ganz unbeſorgt tummeln kann. In dieſem Winter fuhr 1 7 
bereits am 10. November Schlittſchuh und geſtern und heut war dieſe Eis⸗ 
bahn bis zum Abend ununterbrochen frequentirt. 


—0— Neiſſe, 4. März. [Vortrag. — Thor⸗Erweiterung. — 
Braudſtiftung. — Cacilien⸗Verein.] Vorigen Mittwoch hielt Dr. 
med. Cimbal in der Bürger⸗Reſſource einen Vortrag über „einige für 
Laien intereſſante Capitel aus der geſammten Mediein“, in welchem zunädjit 

ezeigt wurde, zu welchen en und Ausſchreitungen der dem Men⸗ 

chen innewohnende Trieh, ſeinen leidenden Mitmenſchen zu helfen, ſo viele 
Laien verführt, und wie fo Viele aus einem Heilmittel⸗Wunderglauben die 
beklagenswerthen Opfer gewiſſenloſer Speculanten werden. Sodann gab 
Redner eine Reihe hygieniſcher und diätetiſcher ergangen wie man vor 
allen Dingen Leiden und Krankheiten durch Verſorgung mit gu zem Waſſer, 
Ventilation der Wohnräume, Vorſichtsmaßregeln bei einzelnen, der Ge⸗ 
ſundheit nachtheiligen Gewerben, Sicherung vor Giften, Pflege der Lungen 
und der Haut, regelmäßige Bewegung und angemeſſene Ernährung zu ver⸗ 

üten im Stande ſei, und wies darauf hin, wie dem Laien jo viele Ge⸗ 

iete, auf welchen er für die Geſundheit der Seinigen wohlthätig wirken 
könne, offen ſtünden, ohne das höchſt gefährliche Gebiet der medieiniſchen 

fuſcherei und der Geheimmittel betreten zu dürfen. — Die Thor⸗Erweite⸗ 
rungs⸗Arbeiten, deren Beginn für dieſen Monat in Ausſicht geſtellt war, 
müſſen vorerſt noch ausgeſetzt werden, weil, wie uns gelagt wird, die er⸗ 
forderlichen Geldmittel noch der Anweiſung harren. — Dem Holzhändler 
Schmolke in Mährengaſſe wurde in der Nacht vom 27. here 28. b. Mts. 
Feuer auf feinem Holzhofe angelegt, welches bei der Entdeckung einen 
Klafterſtoß fait ſchon vollitändig verkohlt hatte. Dem Anſcheine nach war 
derſelhe vorher mit Petroleum begoſſen worden. — Unter dem Präſidium 
des Cantors Kuſchel hat ſich kürzlich hier ein „Cäcilien⸗Verein“ gebildet, 
Abe die Pflege und Hebung der Kirchenmuſik zur Aufgabe ge⸗ 
{4 . 


& Tarnowitz, 4. Matz. [ Liedertafel. — Revifion.] Der bieſige 
Männergeſangverein „Liedertafel“ veranſtaltete geſtern Abend unter der be: 
währten Leitung des Herrn Cantor Vogt die Aufführung der Mordgrund⸗ 
bruck von Jul. Otto. Dieſer „ſinnige Unſinn“ erhält wohl überall, wo er 
zu Gehör gebracht wird, die Lachmuskeln des Publikums in ſteter Be⸗ 
wegung; um fo mehr mußte dies geſtern bier der Fall fein, 


zoginnen benutzt worden zu ſein. 


und Näheres von der Unlerſuchung fibrer Aufgabe gewachſen waren. Eine Kritik der einzelnen d bh 
e 25 rale gewachſer Eine einzelnen Deiftungen wäre 


ereinsaufführung Hohl nicht am Orte; dennoch ſei auch hier er⸗ 
wähnt, daß der den Mitwirkenden zu Theil 1 ſtärmiſche Applaus 
ein wohlverdienter war. — Gegenwärtig weilt behufs Reviſion der königliche 
General⸗Superintendent Erdmann aus Breslau in unſerer Stadt. 


O Beuthen OS., 3. März. B Die Vorberei⸗ 
tungen zur Feier des diesjährigen kaiſerlichen Geburtstages nehmen bereits 
ihren Anfang. Zunächſt ergeht von den Herren Major von Gell 
Bürgermeiſter Küper, Gymnaſial⸗ Director Dr. Wentzel, Kreisgerichts⸗ 
Director Werner und Landrath von Wittken die Einladung zur Theil⸗ 
nahme an einem im Lomnitz'ſchen Saale am 22. d. Mts. ſtattzufindenden 
Diner. — Auf Anordnung der Polizeibehörde ſollen die in der Kleinen 
Blottnitzaſtraße hinter der Trinitatiskirche belegenen und zu dieſer gehörigen 
alten Gebäulichkeiten abgebrochen werden, und iſt das Ausgebot zum Ab⸗ 
bruch bereits erfolgt. Es hängt dieſe Repreſſivmaßregel für die zwei zur 
Zeit noch bewohnten, allerdings mehr Hütten als Wohnhäuſern ähnlichen 
Baraken, jedenfalls mit der polizeilichen Verordnung wegen Beſeitigung der 
Schindeldächer im Stadtbezirk zuſammen. Beſagte Gebäulichkeiten find mit 
der daneben befindlichen baufälligen Trinitatiskirche faſt nur noch die ein⸗ 
zigen ſichtbaren Schindeldächer, welche nunmehr wohl bald ganz verſchwun⸗ 
den ſein werden. Ein gleiches Schickſal läßt ſich für das hohe nach allen 
Richtungen hin durchſichtige Schindeldach und die defecten Mauern der 
Kirche ſelbſt vorausſehen. Zum Abbruch iſt dieſes längſt verlaſſene, zur 
Ruine gewordene Gotteshaus ſeit Jahren reif. — Die Fonds zur Errichtung 
des Waiſenhauſes haben zur Zeit die Summe von 7 Mk. erreicht und 
ſind unter anderen auch Beiträge der Herren Herzog von Ujeſt und Regie⸗ 
rungspräſident v. Hagemeiſter eingegangen. Ebenſo verſtärkt ſich die Mit⸗ 
gliederzahl des neu gegründeten Vereins zur Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen 
andauernd durch Meldungen von Perſonen aus allen Ständen. 


r. Loslau, 3. März. [Bürgerverein. — Wetter.] Die am 1. d. 
abgehaltene Bürgervereinsſitzung war mangelhaft beſucht. Der Vortrag: 
„Das Hermanns⸗Denkmal auf der Grotenburg im Teutoburger Walde“ und 
das „Suum cuique in Bezug auf die Rechtspflege“ fand Beifall. Der Bor: 
ſitzende beantwortete unter vielen andern Fragen auch die „über Entftehung 
von Mondfinſterniſſen“ in umfaſſender, ausführlicher Weiſe und veran⸗ 
ſchaulichte ſeine Auslaſſungen mit vielen an der Wandtafel vorgeführten 
Beiſpielen. Der Verein zählt über 60 Mitglieder. — Wir haben ſeit zwei 
Tagen vollen Winter; 3 bis 4 Zoll Schnee mit 8 Grad R. Kälte. 


OPitſchen, 4. März. [Thierſchutzverein.] Bei der für geſtern 
anberaumten Generalverſammlung war die Betheiligung der Mitglieder 
eine nur ſchwache. Eingegangen waren die Jahresberichte der Vereine zu 
Oppeln und Kaſſel. Nach einer kleinen Abänderung der im vorigen Jahre 
entworfenen Statuten wurden die Sitzungstage für dieſes Jahr beſtimmt, 
die ſtets auf den erſten Sonntag jeden Monats fallen. Hierauf wurde dem 
Kaſſirer Herrn Kaufmann Kauffer Decharge ertheilt. Ein kurzer Rückblick 
auf die vorjährige Thätigkeit des Vereins ergab das ire Reſultat, 
daß durch Einwirkung deſſelben Thierquälereien gegen früher entſchieden ab⸗ 
genommen haben. Zuletzt wurde in Folge Antrags des Thierarzt Haſel⸗ 
bach beſchloſſen, eine angrenzende Dorfgemeinde zur Errichtung von Niſt⸗ 
käſten für Höhlenbrüter aufzufordern, zu deren Anſchaffung der Verein einen 
Geldbeitrag zuſagte. 


+ Pleß, 4. März. [Zur Tageschronik.] Am 2. März wurde vor der 
Deputation für Strafſachen des hieſigen Kreisgerichts gegen den Redacteur 
der periodiſchen Zeitſchrift „Katholik“, den Herren Adolf Hüterek in Nicolai 
verhandelt. Gegenſtand des Strafverfahrens war der in Nr. 41 des 
„Katholik“ enthaltene Artikel: „Die Wichtigkeit der Wahlen“, einer jener be⸗ 
kannten Hetzartikel dieſes ſauberen Preßorgans, welcher in eine r den es 
und die öffentliche Ordnung gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der 
Vevölkerung, nämlich die Katholiken und Liberalen, 1 Gewaltthätigkeiten 
gegen einander aufreizt. Es wurde auf 50 Mark Geldbuße event. 5 Tage 
Gefängniß erkannt. — Seit einigen Tagen iſt es wieder vollſtändig Winter 
geworden und der März ſcheint nachholen zu wollen, was der Januar und 
Februar vergeſſen haben. Geſtern und vorgeſtern ſchneite es fortwährend 
und heute baben wir bei ſtarkem Froſt einen ſchönen hellen Wintertag. — 
Die Reſſource hat heut die Saiſon mit einem Balle geſchloſſen, der in Sachs 
Hotel ſtattgefunden. Ende gut, Alles gut, denn das letzte Vergnügen ge⸗ 
ſtaltete ſich zu BUN Zufriedenheit und vie e 8 und 
Harmonie hielt die Mitglieder und Gäſte bis zur frühen Morgenſtunde 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 5. a [Eröffnung der dritten Schwurgerichts⸗ 
periode. — Vier Diebſtahls⸗Anklagen.] Herr Kreis⸗Gerichts⸗Director 
Molle aus Oels eröffnete heute Vormittag 9 Uhr das Schwurgericht unter 
Mittheilung der erfolgten Dispenſationen einzelner zu Geſchworenen einbe⸗ 
rufenen Herren. — Der Schwurgerichtshof beſteht außer dem Vorſitzenden 
aus den Herren Stadt⸗Gerichts⸗Räthen Kern J., Scholz und Holzapfel 
und dem Gerichts-Aſſeſſor Trieſt als Beiſitzern. Von den 30 einberufenen 


ſtellen je 2, die Kreiſe Breslau, Militſch, Neumarkt, Steinau a. O., Poln.⸗ 
Wartenberg und Wohlau dagegen nur je 1 Geſchworenen. Die Termins⸗ 
rolle enthielt heut vier Anklagen wegen neuem ſchweren Diebſtahl. Die 
Königliche Stgatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt is: Dr, 
Fuchs, als Official⸗Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Kade. — 
Sämmtliche Angeklagten waren geſtändig; da auch Seitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft in allen vier Fällen die von der Vertheidigung in Antrag ge⸗ 
brachten „mildernden Umſtände“ zugeſtanden und vom Gerichtshof bewilligt 
wurden, ſo traten die Herren Geſchworenen nicht in Function. 

Der Maurergeſelle Johann Carl Auguſt Nagel aus Breslau war im 
vorigen Jahre Wächter auf dem Herrn Kißling gehörigen Gute Pöpel ge⸗ 
weſen. Am 16. September v. J. benutzte er die dadurch gewonnene Local⸗ 
kenntniß um Nachts 2 Uhr nach Eindrückung einer Fenſterſcheibe in ein 
Parterrelocal einzuſteigen und entwendete er hier der Köchin Simon faſt 
ihre geſammte Garderobe. Die Arbeiter Wiesner und BER, hatten ihm 
bei dieſer That inſofern geholfen, als ſie Wache hielten. iesner und 
Schulz wurden bereits im vorigen Schwurgericht abgeurtelt und ſtellte ſich 
hierbei erſt die Hauptſchuld des N Angeklagten, welcher damals als 
Zeuge vernommen wurde, heraus. Der Gerichtshof erkennt gegen Nagel 
auf 1 Jahr 9 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. 

„Der Knecht Eduard Jornitz aus Gürkwitz hat am 7. Auguſt v. J. dem 
mit ihm zuſammen in Dienſten en Knecht Scheel aus deſſen ber: 
ſchloſſener Lade, welche er vermittelſt Nachſchlüſſel öffnete, ein Ledertäſchchen 
mit 63 Mark entwendet und das Geld angeblich am nächſten Tage 
verſpielt. Sein Strafmaß wird 19 50 5 auf 1 Jahr 9 Monate Ge⸗ 
fängniß und 2 Jahre Ehrverluſt feſtgeſetzt. 3 

Der Schloſſer Rudolf Bannwitz aus Breslau wohnte früher Zwinger⸗ 
platz Nr. 3. Dem Haushälter Mücke ging der Schlüſſel zu einer im Haus: 
flur gelegenen Kammer verloren. Bannwitz fertigte einen neuen Schlüſſel 
an. Später will er ſelbſt den richtigen Schlüſſel wiedergefunden haben und 
benützte die Gelegenheit, um dem Mücke aus jener Kammer eine Anzahl 
Kleidungsſtücke zu ſtehlen. Es wurden ihm 1 Jahr 3 Monate Ge⸗ 
fän 5 0 und 2 Jahre Ehrverluſt zuerkannt. F g 0 

er vierte Angeklagte, Arbeiter Carl Auſt aus Nieder⸗Luzine, iſt noch 
nicht 19 Jahre alt, aber bereits ebenſo, wie die vorerwähnten Angeklagten, 
mehrfach wegen Diebſtahl beſtraft. Diebſtahl und Unterſchlagung legt ihm 
die heutige Anklage zur Laſt. Auſt hat geſtändlich am 7. April 
vorigen fene feinem Cameraden Neumann in Ludwigsdorf den in 
der Siedekammer ſtehenden Kaſten aufgeſprengt und daraus eine Jacke, 
wie die geſammten 0 des Neumann im Betrage von 148 M. 
ſtoblen. — Am 9. Oct. 1876 meldete ſich Auſt bei dem Fuhrwerksbeſitzer 00 
hierſelbſt in der Matthiasſtraße wohnhaft, als Hürdlerkutſcher und wurde au 
angenommen. Anſtatt aber die ihm aufgegebenen Fahrten nach der Junkern⸗ 
ſtraße zu machen, führte Auſt Geſpann und Pferde in die Nähe von Wil: 
It ne entnahm hier den Pferden das geſammte Geſchirr und ſuchte das: 


8 


elbe noch an demſelben Abend in der Stadt zu verwerthen. Bei dem Ver⸗ 
aufe wurde Auſt erwiſcht und war es dadurch möglich, Herrn Scholz von 
dem Aufenthalte Ni Geſpanns Kenntniß zu geben. Auſt erhält für beide 
Strafthaten 2 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 5. März. [Von der Börſe.] Während die Börſe geftern b 
im Privatverkehr eine erhebliche Abſchwächung erlitten hatte, eröffnete fie 
heute recht feſt, doch war der Schluß nach dem Eintreffen der Berliner An⸗ 
fangscourſe nachgebend. Creditactien eröffneten zu 247, ſtiegen bis 248 
und ſchloſſen zu 247,50. Franzoſen zu 382 einſetzend, wichen bis 380. rath b 
da die Sänger! Lombarden leblos. Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen eine Kleinig⸗ 1 23. k. M. einzuberufenden Generalder 


horn, fl 


vereint. ZZuckerbericht.] Magdeburg, 3. März. Rohzucker. Trotz der günſti⸗ 


Jahre geſchätzt. — Ra 
Geſchworenen gehören 20 der Stadt Breslau an; die Kreiſe Oels und Trebnitz 


keit höher. Lattrahütte % pCt. beſſer. Banken anziehend. — Oeſterreichiſche 


Goldrente beliebt und zu ſteigenden Courſen gehandelt, per ult. 61,15 — 61/50 
bez. Valuten wenig verändert 


Breslau, 5. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleejaat, rothe feſt, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
656—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilo r. — Kleeſagat, 10 
au, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, 1 64—68 Mark, ho 
feine 72—78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, get. — — Etr., de März 152 Mark 
bezahlt u. Br., März⸗April 152 Mark bezahlt u. Br. April⸗Mai 156 Mark 
bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 158,50 Mark Br., Juni⸗Juli 160,50 Mark Gd., 


ideen gr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark B 
eizen (pr. ilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Mona ark Br. 
April⸗Mai 200 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. ; 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
April⸗Mai 137 Mark Br., Mai⸗Juni 141 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 ar get. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — — Etr., loco 70 Mark Br., pr. 
März 69 Mark Br., März⸗April 69 Mark Br., April⸗Mai 69 Mark Br., 
Mai⸗Juni 69,50 Mark Br., September⸗October 65,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) matter, gef. — Liter, loco 52 Mark 
51 Mark Gd. (loco am Sonnabend 52,50 Mark Br., 51,50 Mark Gd.), pr. 
März 53 Mark Br. u. Gd., März⸗April 53 Br. u. Gb., April⸗Mai 53,50 
Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 56,10 bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 

Zink. Godulla⸗Marken per Kaſſe 19,80 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 5. März. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Waarenhandel im Allgemeinen iſt ſehr ſchleppend, vermag noch immer nicht 
aus der ſchon Monate andauernden Ruhe ſich zu erheben, oder weſentlich 
lebendig ſich zu geſtalten, daher auch in abgelaufener Woche in faſt allen 
Wagrenartikeln, mit Ausnahme von Zucker, nur Bedarfsgeſchäft war. 

Für Zucker mehrte ſich die Frage, nachdem einige unſerer ſchleſiſchen 
Fabrikanten, des langen Abwartens müde, von ihren bisherigen hohen 
Sdine eiipaß abgewichen ſind, und ermöglichten ſich ſonach ſowohl in 
Brodzucker wie in gemahlener Waare loco und nach auswärts ziemlich an⸗ 
ſehnliche Umſätze. 

Der ſich zu bewahrheitende Umſtand, daß ein großer Theil unſerer Zucker⸗ 
raffinadeure bei dem in keinem Verhältniß ſtehenden billigen Preisſtand 
raffinirter Zucker zu dem jetzt jo hohen Rohzuckerpreiſe das Raffiniren ein⸗ 
ſtellen und nur Rohzucker fertigen wollen, dürfte unſeren Beſtänden raffi⸗ 
nirter Waare wohl beträchtlich vortheilhaft werden und den momentan ges 
ſunkenen Preisſtand wieder bald in die Höhe treiben, wie überhaupt das 
Preisweichen bei Zucker unter den diesjährigen Fabrikationsverhältniſſen 
nicht normal erſcheint und nur der allgemein mißlichen Geſchäftslage bei⸗ 
gemeſſen werden kann. 


Butter.] Berlin, 5. März. (Gebr. Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) 
Wenngleich auch in verfloſſener Wache der Handel nicht aus den bisherigen 
engen Grenzen herausging, ſo kann man doch beſtimmt behaupten, daß die 
Conjunctur zur Beſſerung hinneigt. — Die ſchwachen Einlieferungen in ge⸗ 
ringen und mittleren Sorten veranlaſſen hier ſchon regere Beziehungen; 
für einzelne Qualitäten, worunter hauptſächlich Pommerſche, werden ſogar 
um einige Mark höhere Preiſe bewilligt. Die Läger in den bezeichneten 
Sorten ſind eben nur klein und mag wohl die Speculation zu dem nahen⸗ 
den Feſte den Impuls zur beſſeren Stimmung geben. — In ſeiner Butier 
dagegen kommt immer noch über eg heran und findet dieſe, weil zu⸗ 
meiſt noch fehlerhaft, nur langſamen Abſatz. Allerfeinſte tadelloſe Sorten 
bleiben aber gut gefragt und behaupten alte hohe Preiſe. 

Wir notiren ab Verſandtorte, Alles pr. 50 Klgr.: Feine und feinſte 
Mecklenburger 125— 135, mittel 120 M. Holſteiner und vorpommerſche 120 
bis 130. Sahnenbutter von Holländereien und Molkereigenoſſenſchaften 120 
bis 125, feinſte 135—140. Thüringer 105, feine 110. Heſſiſche 108. Baieriſche 
Land- 78. Gebirgs⸗88. Schweizer 115. Pommerſche 90—96. Pächter 100 
bis 102. Litthauer 85—88. Hofbutter 105. Elbinger 88—90, feine 94. 
9 Ratibor 82—88—92, Trachenberg 94, Neiſſe 95, Ober⸗Glogau 
0 en ee 85—9%0, Tyroler 83, Mähriſche 90, Galiziſche 86 90 


geren Nachrichten, welche in dieſer Woche von den ausländiſchen Märkten 
hier eintrafen, verhinderte der ſchleppende Abſatz raffinirter Waare jede an⸗ 
geſtrebte Preisbeſſerung von erſter Production. Nur Nachproducte für den 
Export erzielten bisweilen einen kleinen Avance⸗Umſatz, ca. 21,000 Etr., 
welche ſich meiſtens aus Nachproducten e Die heutigen Roh⸗ 
zuckervorräthe incluſive der Nachproducte, in den Provinzen Sachſen, Han: 
nover und den Herzogthümern Braunſchweig und Anhalt u. ſ. w. werden 
auf ca. 700,000 Etr. gegen ca. 1,009,000 Gtr. zu gleicher Zeit im vorigen 
geſe finirte Zucker. Das Geſchäft in fertiger Waare blieb 
auch in dieſer Woche unverändert ftill. 1 j 
Halle, 2. März. Rohzucker. Die Raffinerien blieben trotz der neuer: 
dings beſſer lautenden Auslandsberichte nach wie vor zurückhaltend und 
mußten erſte Producte abermals etwas billiger 555 werden. Nachpro⸗ 
ducte für den Export beſſer gefragt. Umſatz 320,000 Kilo. Raffinirter 
Zucker. Der Abzug von Broden und gem. Zucker war auch in dieſer Woche 
nur gering, und mußten Inhaber ſich wiederum in niedrigere Preiſe fügen. 
Umſatz 8000 Brode und 100,000 Kilo gemahl, 

Braunſchweig, 3. März. Rohzucker. Wennſchon zufolge der wieder 
günſtiger lautenden Berichte von Paris und London die Tendenz des Marktes 
u Anfang der Woche einen etwas angenehmeren Ton bekundete, jo konnte 
ich dieſer im weiteren Verlaufe des dieswöchigen Geſchäfts arg nicht er⸗ 
halten und daſſelbe verfiel von Neuem in die vorherige matte Stimmung. 
Während auf der einen Seite die in der letzten Zeit voͤrherrſchende auffällige 
Knappheit des Angebots fortbeſtand, bewahrten anderſeits die Raffinerien 


eine durch die Geſchäftslage für fertige Waare gebotene eben fo große Zurück⸗ 


haltung, weshalb denn auch die letzten Notirungen ni gt mehr aufrecht zu 
erhalten und namentlich die geringeren Kronzucker⸗Qualitäten nur zu ent⸗ 
ſprechend niedrigeren Preiſen zu placiren waren. Nur Nachproducte machten 
eine Ausnahme hiervon, indem dieſe, mehrſeitig für den Export gefragt, bis 
ca. 50 bie Pie elde wurden. In Kryſtallzucker ging nur Weniges 
um und die Preiſe jtellten ſich auch dafür niedriger. Der Umſatz beträgt 
ca. 12,000 Ctr. — Raffinirte Zucker. Es machte ſich in dieſer Woche wieder 
etwas mehr Intereſſe für den Artikel bemerkbar, indem die beſſeren Aus⸗ 
landsberichte Veranlaſſung gaben, daß auf Grund nachſtehender! otirungen 
für den längere Zeit ungedeckten Bedarf mehrfach Verkäufe zu Stande 
kamen. Späteren Terminberkäufen zeigen ſich die Raffinerien jetzt abgeneigt. 

„Stettin, 3. März. Zucker. Rohzuckern geſchäftslos, raffiairte udern 
ſtill, Preiſe unverändert. 


Frankfurt a. O. [Meßbericht.] Rohe Häute und Felle. Die Zu⸗ 
fuhren hierin waren nur ſchwach und mußten in Folge der flauen Leder⸗ 
preiſe billig verkauft werden. Rindleder mußten zum größten Theil, der 
lt Trocknung halber, nach Stück verkauft werden; der erzielte Preis 
tellt ſich nach Gewicht und trocken 54—60 M. per Centner. Roßhäute er⸗ 
aa in guter Waare 140 M. Herzogthümer 105 M. per Decher. Kalbe 
elle waren gedrückt im Preiſe und wurden ebenfalls nach Stück gekauft 
und ftellten ji pro Pfund 1,10—1,40 M. Schaffelle kauften zum größten 
Theil Berliner und Leipziger Händler 11 gedrückten Preiſen. Ziegenfelle 
wurden nach Beſchaffenheit mit 2—3 M. per Stück bezahlt. Deutſche 
Schmaſchen waren wenig vorhanden und wurden mit 27 M. per 100 Stück 
ichen Auch hier ſiel das Reſultat ſchlecht aus, da Fabrikanten bei den 
chlechten A h jede Kaufluſt fehlte. Die Hoffnungen auf ein 
günſtiges Gefhäft haben ſich leider nicht erfüllt. Julius Kornick. 


Nürnberg, 3. März. [Hopfen.] Am heutigen Markt war mehrſeitige 
Nachfrage für gute Kundſchaftswagre, deren Bedarf meiſtens durch Mittel: 
ſorten verſchiedener Herkunft zu 400 —440 M. gedeckt wird, und wovon 20 
Ballen zu 425—440 M. Erwähnung verdienen. In Primagualitäten iſt 
der Einkauf erſchwert und kamen nur wenig Abſchlüſſe zu geheim gehaltenen 
Preiſen zu ſtande. Umſatz bis jetzt Mittags 50 Ballen. Notirungen ſind 
wegen Mangel verſchiedener Qualitäten meiſt nominell. 

Trautenau, 5. Marz [Garnmarkt.] Sehr lebhafter Begehr; Garne 
unzulänglich. Zehner 71—72 fl., vierzehner 54—57 fl., RED 37—40 fl. 

ezahlt. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

„[ Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die Bilanz pro 
1876 befindet ſich in Inſeratentheil. 8 1 
4 [Oberiheitihe Bank für Handel und Induſtrie.] Der Aufſichts⸗ 
at in ſeiner am 2. d. M. 155 ehabten Sitzung of der zum 

len vorzuſchlagen, nach betraͤcht⸗ 


— 


A . 


E; icher Dotirung des Reſervefonds eine Dividende von 4 pCt. zur Verthei⸗ 
lung zu bringen. 


I Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (vorm. C. G. 
Kramſta und Söhne) in Freiburg in Schl.] Aus dem in der letzten 


Sitzung des Aufſichtsrathes Seitens der Direction erſtatteten Berichte geht 


bervor, daß das Geſchäft ſich im Allgemeinen in den letzten Monaten leb⸗ 


hafter geſtaltet hat. Es ſind reichlichere Aufträge als vorher eingegangen, 


ſo daß nicht allein die mechaniſche Weberei nach wie vor vollauf beſchäftigt 
geblieben, ſondern auch für die in letzter Zeit beſchränkt geweſene Hand⸗ 


weberei wieder vermehrte Production in Ausſicht genommen iſt. Die finan⸗ 


zielle Lage des Geſchäfts iſt durchaus befriedigend. 


[Numäniſche Finanzen.] Aus Bukareſt wird vom 28. Februar die 
Nachricht verbreitet, daß die Finanzlage von Neuem eine außerordentlich 
ſchwierige geworden ſei und zwar ſei, in Folge einer größeren Zahlung, 
welche auf energiſche Intervention der deutſchen Regierung an die Rumä⸗ 
niſche Eiſenbabnen⸗Geſellſchaft nach Berlin abgeführt werden mußte, die 
Nothwendigkeit eingetreten, ſämmtliche⸗ Auszahlungen bei den Staatskaſſen 
auf 15 Tage zu filtiren. Da der Fall in Rumänien bisher noch nicht vor⸗ 
gekommen, ſoll derſelbe ungebeures Auffehen erregen. 


2 l, Der Kapitaliſt.] Unter den zahlreichen in Deutſchland erſchei⸗ 
nenden Handelszeitungen hat ſich „der Kapitaliſt“, im Verlage von 
Eduard Hallberger in Stuttgart herausgegeben, in der verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit ſeines Beſtandes eine höchſt ehrenvolle Stellung errun⸗ 
gen. Zwei Mal wöchentlich erſcheinend, enthält er ausführliche und ſachge⸗ 
mäße Beſprechung finanzieller und volkswirthſchaftlicher Fragen und eine 
ſorgfältig ausgewählte und reichhaltige Zuſammenſtellung aller Handels⸗ 
nachrichten, ausführlichen Courszettel und einen vollſtändigen Verlooſungs⸗ 
Anzeiger. Die äußere Ausſtattung des Blattes iſt vorzüglich. 


Auszahlungen. f 

„ [Magdeburger Rückverſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Die Aus: 
zahlung der Dividende pro 1876 mit 29,50 M. pro Actie erfolgt vom 
5. März ab. (S. Inſ.) 

Berleofun 8 

Bayeriſche 100 Thlr.⸗Looſe von | 
1070 Gesten 8 ĩ. 2854 1393 1922 2881 1170 1115 1692 337 
325 405 1514 419 437 895 1241 1505 3102 2746 324 2421 244 162 3156 
2958 294 928 344 2049 540 2597 789 1122 1698 1687 2945 3133 2922 
2408 282 1294 2052 768 2630. Die Prämien⸗Ziehung findet am 1. Mai 
d. J. ſtatt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

n- Poſen, 4. März. [Poſen⸗Belgarder Eiſenbahn.] Der 
Handelsminiſter Dr. Achenbach hat in einem unterm 28. v. M. an die 
biefige Handelskammer gerichteten Reſcript in Bezug auf die von derſelben 
berichtlich vom 18. Februar d. J. dargelegten Nothwendigkeit einer be⸗ 
ſchleunigten Ausführung der Bahnlinie Poſen⸗Belgard⸗Rügenwaldermünde⸗ 
Stolzmünde ſich dahin ausgeſprochen, daß dieſer Bahnbau thunlich be⸗ 
ſchleunigt werden wird. 


Briefkaſten der Redaction. 

Ein langjähriger Abonnent. An den Reichstagswahlen konnten 
bis zur Emanation des Geſetzes vom 2. Mai 1874 nur die dem Be⸗ 
urlaubtenſtande angehörigen Perſonen ſich betheiligen; an den Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe dagegen bis zum Erlaß des vorgedachten Ge⸗ 
ſetzes ſämmtliche Militärperſonen des ſtehenden Heeres theilnehmen. 
Sie bildeten z. B. in Breslau beſondere Militärwahlbezirke. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. März. Der Kaiſer conferirte geſtern und heute mit 
Bismarck und empfing um 4 Uhr Ignatieff, der dann auch eine 
Audienz bei der Kaiſerin hatte. 

Berlin, 5. März. Ignatieff conferirte geſtern wiederholt mit 
Oubril und ging Nachmittags 4 Uhr zu Bismarck, wo er mit dem 
Secretär über eine Stunde verweilte, dinirte 6 Uhr Abends bei Bis⸗ 
marck und blieb Abends längere Zeit mit Oubril zuſammen. Er reiſt, 
ſoweit bisher beſtimmt, am Mittwoch nach Paris weiter 

Berlin, 5. März. Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannt ⸗ 
machung des Reichskanzlers, die die erſte ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Reichsbankantheilseigner auf den 26. März anberaumt, zur 
Vorlegung des Verwaltungsberichts, der Bilanz, der Gewinnberechnung 
pro 1876 und zur Vornahme der Neuwahlen für den Centralausſchuß. 

Wien, 5. März. In Folge ſtarken Schneefalles iſt der Verkehr 
der Czernowitzer Bahn über Czernowitz hinauf gehemmt. Auf der 
Kiew⸗Breſter Bahn iſt nur der Perſonenverkehr bis Kaſatin offen. 
Auf der Odeſſaer Bahn können Züge ab Podwoloczyska nicht verkehren. 
Auf der Carl⸗Ludwigsbahn ſind geſtern ein Eilzug und ein Laſtzug im 
Schnee ſtecken geblieben. 

Nom, 5. März. Das mit der Prüfung des Projectes, betreffend 
die Mißbräuche des Clerus, betraute Senatscomite beſchloß, die Be⸗ 
rathung bis zur Discuſſion des Strafeodex zu verſchieben. In der 
Deputirtenwahl zu Canegliano wurde Bonghi gewählt, in Bergamo 
iſt Ballotage zwiſchen Spaventa und Tasca. 

London, 5. März. Die „Times“ erklärt die Gerüchte von dem 
Beſuch Ignatieffs in London für unbegründet. Ignatieff werde mit 
Schuwaloff in Paris zuſammentreffen. 

London, 5. März. Der mit einer Specialcommiſſion für Paris 
und London beauftragte türkiſche Agent Vahan Effendi wurde heute 
von Derby empfangen. 

Athen, 4. März. Das engliſche Mittelmeer⸗Geſchwader hat heute 
Morgen den Plräus verlaſſen, um ſich nach Malta zu begeben. 

Caleutta, 4. März. Die britiſche Regierung hat mit Khelat 
einen Vertrag geſchloſſen, kraft deſſen die erſtere dem Khan Unterſtützung 
gewährt gegen innere und äußere Feinde und eine Jahresſubſidie von 
10,000 Pfund zahlt, dagegen das Recht beſitzt, die Hauptſtädte des 
Khanats militäriſch zu occupiren, Eiſenbahnen und Telegraphen anzu⸗ 
legen und Forts zu errichten. 

Waſhington, 4. März. Hayes leiſtete vergangene Nacht den 
Präſidenteneid. Der Congreß ſetzte ſein Amtsgehalt auf 50,000 Dol⸗ 
lars jährlich feſt. (Wiederholt.) 

Waſhington, 5. März. Ueber die neue Cabinetsbildung ver⸗ 
lautet: Ewarks würde Miniſter des Auswärtigen, der ehemalige Senator 
Schurz Miniſter des Innern. 

Neworleans, 5. März. Packert erklärte, er würde dem Verſuche 
Nicholl's, die republikaniſche Regierung Loulſtanas zu ſtürzen, Wider⸗ 
ſtand leiſten. 


Mach Schluß der Nevaction eingetroffen.) 
Waſhington, 5. März. Die einberufenen 10 Millionen oer 
Bonds 1865 umfaſſen à 500 Dollars von 37,301 bis 38,850, 
& 1000 Dollars von 89,000 bis 98,650. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
er 25 Wolff's 1 0 
Berlin, 5. März, 12 Uhr — Minuten. nfangs⸗Courſe.] Credit 
Adlien 248, 00. Ciactadahn 381, 50. Lombarden 132, 00, mänen 
12, 80. Saurabütte 65, 75. Feſt. 
Berlin, 5. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfang onrfe) Credis 
Artien 247, 50. 1860er Looſe 98, 25. Staatsbahn 379, 00. Lombarden 


31, 50. Rumänen 12 75 Ditc.⸗Commandit 105, 75. Laurahütte 65, 75. 
Goldrente 61, 10. Feſt. 


Verloofung vom 1. Marz ® 


Weizen (gelber) April⸗Mai 225, 00 i⸗Juli 225, 00. gen April. 
Mai 16, 00 Mai⸗Juni 160, 00. Ant l Med 69. Pipe eee 
October 66, 50, Spiritus Aptil⸗Mai 55, 60, Auguſt⸗September 58, 40. 

Berlin, 5. März. [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 

Erſte e 2 Uhr 25 Min. 


Cours vom A i Cours vom 5. 3. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 246, 50 248, — Wien kur 164, 75 164, 90 
Deit. Staatsbahn 376, 50 381, 50] Wien 2 Monat.. . 163, 70 163, 90 
Lombarden 131, 50) 130, 50 Warſchau 8 Tage. 252, 20 252, — 
Schleſ. Bankverein 86, 75] 86, 75 Oeſterr. Noten . . 164, 90 165 
Bresl.Discontobant 69, 40 69, 40 Ruff. Noten 252, 90 252, 90 
Schleſ. Vereinsbank 92, 25 92, 25 4½ J preuß. Anl. 104, 10 104 
Fresl-Wechslerbank 74, 25 74, 25 3 7 Stactsſchuld 92. 25 9%, 25 
Laurahütte . 65. 50: 67. 75 1860er Fooſe. . 98, 


Sweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 
4, 40, 94, 40 


Poſener Pfandbriefe 94, 4 „ R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 108, 25 107, 

de. ilberrente 55, 10 55, 50] Abeiniſche . 195, 50 106, 50 

Deit. Papierrente 52, 10] 52, — Bergiſch⸗Märliſche. 76, 50 

Türk. 5 5 18657 An. 12, 50 12, 40 Köln⸗Mindener . 66, 40 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 40 63, 40 Galizier 25 

Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 12, 70 12, 70] London lang.. — — 

Oberſchl. Litt. A.. 123, — 123, 40] Paris kurz Sera RT 55 

Breslau⸗Freiburg. 69, 25] 69, 25 Reichsbank 

N. O.⸗U.St.⸗Acr. 101, 25 101. 50] 1873 Ruſſen ult. 83, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 246, —. Franzoſen 376, —. 


31, 50. Disconto⸗Commandit 105, 20 Dortmund —, —. 
Sächſ. Anleive 72, —. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, —. 


8. — 98, — mit dem Erb 


76, 90 Chriſtenthums 


Antwort für Dr. Franz. 


„Toll ſind geworden 
„Ultramontane Horden; 
8 ſich verbiſſen, 
In unſre Gewiſſen. 
* allen 155 2 5 los; 
f arin ſind ſie groß. 
Herr Dr. Franz ſteht vor einem aut aut; er weiß, was auf dem Spiele 


‚ — ſtehr und darum — — — 


Dr. Franz beſitzt beim Biſchof ein maßloſes Vertrauen: um dieſes nicht 


„10 zu erſchüttern — — — 


Dr. Sram iſt der Tonangeber der ultramontanen Preſſe Schleſiens; 
blaſſen ſeines Sternes erblaßt die ultramontane Preſſe, mit dem 
Entlarven ihres Princips geräth ſie in Mißcredit bei allen Katholiken, 


60 darum — — — 


Weiß denn DR Dr. Franz nicht, daß die Wahrheit die Gundlage des 
iſt; daß niemals der Zweck die Mittel heiligt; kennt er nicht 


96, 75 den theologiſchen Satz, nach welchem es nicht erlaubt iſt, eine Unwahrheit 
87, 75 auszuſprechen, ſelbſt dann nicht, wenn man durch dieſelbe die ganze Welt 
20, 38] bekehren könnte?! 


Allerdings hat Dr. Franz das Wort „wird unterdrückt“ nicht gebraucht, 


. 157, 50 157, — aber das ungleich ſtärkere ausgeſprochen: „wird todtgemacht.“ „Jeder Geiſt⸗ 

82 90 liche, der ſich rührt, wird toptgemacht.“ Für die 
Lomparderſtehe ich ein, ganz und voll, mit Leib und Seele, kann hinreichende indirecte 
Laura 65, 5) [Beweiſe beibringen und werde es nöthigenfalls beſchwören. 


zahrheit dieſer Ausſage 


Herr Doctor, erinnern Sie ſich doch! Aus welchem Grunde habe ich auf 


Anfangs ſehr feſt, ſchwächten die größeren Realiſirungen und fire Offerten] Ihrer Stube geſagt: „Es entſteht, wenn die 5 Hilfsgeiſtlich⸗ 
* 


Internationale, namentlich Franzoſen. Bahnen etwas niedriger, Banken] keit noch größer wird, die berechtigte Revolution in der 


irche?“ Welchen 


behauptet. Induſtriewerthe wenig verändert. Oeſterreichiſche Renten beliebt, Gegenſtand betraf zum großen Theil mein Brief, den ich an Sie geſchrieben? 


beſſer. Ruſſiſche Werthe meiſt ſtagnirend. Anlagen gefragt. Disconto 2%. 
furt a. M., 5. März, 1 Uhr 30 Min. 
Creditactien 123, 25. Staatsbahn 187, 75. Lombarden —. 


—. Schwächer. 
5. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe. 


ſt nicht darin zu leſen: „Es wäre für Sie doch ehrenvoller, wenn Sie die 


[Anfangs⸗Eguxtie.]] Sache der unterdrückten Partei ergriffen?“ it nicht der ſcharfe Ton meines 
Galizier] Briefes an Sie dictirt von dem Eifer für die Sache der Hilfsgeiſtlichleit, für 


die Sache der Gerechtigkeit? 
Meine Amtsbrüder! Laſſet Euch nicht länger irreführen. Es iſt freilich 


Frankfurt a. M., 8 2 . 
Credu⸗Actien 123, 12, Staatsbahn 187, 75, Lombarden 65%. Staatsbahn] von den Nichtswürdigen der ultramontanen Preſſe ſoviel Dunſt geſchaffen 


matt. 
Wien, 5. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 5 
9. x 7 
apierrente 63, 051 62, 85 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Silberrente 68, — 67, 90 
1880er Looſe 110, — 109, 205 Lomb. Eiſenbahn -- 
1864er Looſe 132, 70132, 70] Londoen 
Creditactien 150, 40 147, 60 Galizier 
Nordweſtbahnn 112, 75112, 25 Unions bank 50, — 50, — 8 
ordbahn 180, 70 | 180, 50} Deutſche Reichsbank. 60, 601 60, 65 war — für die H 
glos n e Kor N, 75 72, — ] Napoleonsd or 9, 86 
Franco —I Gold rente 


Paris, 5. 

Anleibe 1872 106, 90. Italiener 72, 75. Staatsbahn 470, —. Lombarder 
171, 25. Türken 12, 25. Egypter — Spanier — Felt. 

London, 5. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96,03. Ital. 72% 
Lombarden 6,11. Türken 11,09. Ruſſen —, —. Silber —, — - 
Wetter: Schön. g ! 

Glasgow, 5. März. Roheiſen 55 Sh. 1½ P. b 

amburg, 5. März. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per März —, —, per April⸗Mai 220, —, per Juni⸗Juli 225, —. Roggen 
ruhig, per März —, —, per April⸗Mai 158, —, per Juni⸗Juli 159, —. 
Rüböl flau, loco 72, per Mai 70. 


1 2 — 5 44½, per Mai⸗Juni 4444, per Juli⸗Auguſt 45%. Wetter 
egneriſch. { 
Amſterdam, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


a 

geſchäftslos, per März 310, per Mai —. Roggen unverändert, per März: 
189, per Mai 193. — Nüböl loco 40, per März 39%, per Mai 37%, 
Raps Seübjabt —, Herbſt 396. 

Paris, 5. März. [Provuctenmarkt.] Mebl ruhig, per März 59, 75, 
per April 60, 75, per Mai⸗Juni 62, 25, per Mai⸗Auguſt 63, —. 
per März —, —, per April 
—, —. — Sviritus per März —, —, per a m 

London, 5. März. [Getreidemarkt.] (Shluß-Beriht.) Sehr ſchleppend. 
Fremde Zufuhren: Weizen 14,470, Gerſte 9,820, Hafer 31,259 Qrtrs. 

Köln, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen, 
März 22, 50, per Mai 22, 90. Roggen per März 16, 05, per Mai 16, 
50. — Rüböl loco 38, —, per M 
März 15, 60, per Mai 16, 55. 

Berlin, 5. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen flau, April-Mai 224, 
—, Juni⸗Juli 224, 50. — Roggen matt, März 161, 50, April⸗Mai 162, —, 
Mai⸗Juni 160, —. — Rüböl gewichen, April⸗Mai 68, 30, Septbr.⸗Oct. 
66, 20. —, —. — Spiritus ſtill, loco 54 20, März 54, 80, April⸗Mai 
553 3 Auguſt⸗Septbr. 58, 70. — Hafer April⸗Mai 152, 50, Mai⸗Juni 

Stettin, 5 März, 1 Uhr 5 M. Weizen unverändert, April⸗Mai 220, 
D. Mai⸗Juni 223, —. Roggen unverändert, April⸗Mai 156, 50, Mais 
Juni 156, 50, re 155, 50. Rüböl niedriger, März 68, —, April Mai 
68, —, September⸗October 65, 50. Spirims loco 53, 50, März 54, 20, 
April⸗Mai 54, 60, Mai⸗Juni 55, 50. — Petroleum März 14, 75. 


Hamburg, 5. März, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original⸗Depeſche der | 


Bresl. Zeitung.) [Übenpbörfe.)] Silberrente 55%. Lombarden 162, 50 
taliener —, —. Eredit⸗Actien 122. 25. Oeſterr. Staatsbahn 469, —. 

einiſche —, — Laura —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Geſchäftslos. 8 

Frankfurt a. M., 5. März, Abenos — Uhr — Min. [Abenobörſe.] 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 123, 12. Staatsbahn 
187, 75. Lombarden 65%. Silberrente —, —. 
— Ziemlich feft. 85 

Wien, 5. März, 5 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
150, 20. Staatsbahn 228, 50. Lombarden 79, 25. Galizier 212, 95. 
Anglo » Auftrian 71, 50. Unionbank —, —., Napoleonsdor 9, 87%. 
Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 95. Dkutſche Reichsbank 60, 65. 
Goldrente 74, 65. 


e 212, 56/211, 75 leiden und zu handeln iſt römiſch (katholische) Art. 


Spiritus ſtill, per März 457, über die Aufer 


Weizen wurde nach koloſſalen Anſtrengungen ſoweit gedämpft, daß nur das 
—, —, per Mai⸗Juni —, —, per Mai⸗Auguſt] gebäude zerſtört wurde. 


per N 2 
ar —, —, per Mai 35, 40, — Hafer ver ff 


1860er Looſe —, —. 


worden, daß die Gegenſtände ganz nahe vor den Augen nicht erkennbar ſind, alle 
Leidenſchaften ſind aus den Abgründen der menſchlichen Herzen gerufen 
worden; aber wißt Ihr denn nicht, daß Ihr die Pflicht habt, nicht blos zu 
leiden, ſondern auch zu handeln? Seht Ihr nicht, wie trotz der Hetzarbeit 


Actien⸗Certificate . 230, 74230, 50 der ultramontanen Preſſe die katholiſche Lehrerſchaft fait wie ein Mann 
; 79, 50! 78, 50 daſteht? Wenn wir einig waren im Klagen, o jo ſeien wir auch einig im 
23, 45'123, 45 Handeln! Fortiter et agere et pati Romanum est. 


(Starkmüthig zu 


Zur Zeit Chriſti, da gab es viele rapie Warum? Weil die Zeit kurz 
errſchaft des Teufels. Darnach könnt Ihr bemeſſen, wie 


860 9, 87 kurz die Zeit des Ultramontanismus iſt, da hinter jeder ultramontanen 
.. —. — —, 74, 85; 74, 10 Zeitung ein Teufel der Lüge ſteckt, der nebenbei 
März. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 73, 95. Neueſte] verführt, es müſſe Alles in's integrum zurückder 


74805 das leere Geſchwätz 
18 etzt werden. 
Wenn Pfaffen herrſchen: es iſt ſchlimm; 
Wenn Teufel, dann iſt's Grimm. 
Groß⸗Rudno, den 27. Februar 1877. bi 
Büchs, Pfarrer. 


1 Einladung für Jedermann. EE 
| Vortrag 


ſtehung der Todten auf Grund der heil. Schrift wird 
N Mittwoch, den 7. März, 7½ Uhr Abends, 
im großen Saale des Hotel König von Ungarn, Biſchofſtraße, e 
2302 
ehr. von Richthofen. 


werden, wozu einladet 
. F 
NB. Der Eintritt iſt frei für Jedermann. 


Kattowitz. Das am 2. c. im Hotel de Pruſſe ausgebrochene us 

{ aal⸗ 
Die daran ſtoßenden Hotelräume blieben vollſtändig 
unverſehrt, ſo daß weder der Fremdenverkehr noch der Betrieb der Reſtauration 
eine Unterbrechung zu erleiden hat. [4043] 


Die kleinsten Cabinet-Plüget 
der Welt 


fertigt jetzt die Pianoforte-Fabrik von 


Eduard Seiler 


in Liegnitz. 

Diese Instrumente besitzen trotz ihrer ausserordentlich 
kurzen Bauart eine seltene Fülle und Schönheit 
des Tones. : [20) 

Die Pianos der Fabrik von Ed. Seiler wurden auf der 
Welt- Ausstellung im Philadelphia mit der 
„zrossen Preis-Medaille“ ausgezeichnet. 

Das Etablissement fertigt jährlich 15001600 Instrumente 
der besten Systeme, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. März, 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


über —, —. Ungarn —, — N Silberrente —, —. 527 8 2 
Officielle Bankaetien —, —. Schwach, geringes Geſchäft. a 5 83 8 ; 
Paris, 5. März, Nachmittags 3 Uhr. (Schlutz⸗Courſe.] Drig- Ort. 268 385 238 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) 3 Rente 73, 97, Neueſte 5%: 32 8 
ae #7 106, 8 Bee 0 0 6 ab = 70. 5 1 252. 3 
iſenbahn⸗Actier 466, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 172, 50. rken 7572 33 WNM. leicht. heiter. Zen 
de 1865 12, 25, bo. de 1869 66, —. Türkenlooſe 35, 75. — Seit, 1 8 1 7550 07 S e a See ſehr ruhig 
belebt. } Stockholm 755,0 00 ſtill. Nebel. 
London, 5. Marz. Nachmittags 4 Ubr. (Orig⸗Dep. der Breslauer Saparanda | 751,5 —11,2 SW. leicht. |Har. 
Zeitung.) Conſols 96,05. 91 5 pCt. Rente 72%. Lombarden me 7573| —45 fill. bedeckt. 
6%. Hprocent. Ruſſen de 1871 81%. bio. de 1872 83%. Silber 56%. Moskau 752,1 —3,6 N. still bedeckt. 
Türkiſche Anleihe de 1865 12%. Fprocentige Türken de 1869 —. proc. an. : - a 7 
Verein. Staaten per 1882 106. Silberrente 55. Papierrente 52. Berlin Cork 765, 6, NNW. ſchw. wolkig. Seegang leicht. 
—, —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —,—. Wien —, —. | Breit 764,2 5,0 N. mäßig. bedeckt. Seegang mäßig. 
aris —, — Petersburg —. Platzdiscent 1% pCt. Bankauszablung Helder 755,0 4,6% NNW. ſtill. wolkig. ö 
8000 Pfd. Sterl. ylt 754,7 —0,1 NO. mäßig. Schnee. Nachts Schnee. 
Aer 6 Bel N gr till. 1 Regen. 
SE EEE EHRENZEICHEN EIEZTTTTEETTTH winemünde 55,3 —3,2 S. ſchw. edeckt. 
2 f Meuc der 759 ISEB: Mi benedt 
emel 759, — ‚ till. edeckt. 
Ausstellung bis 23, März aris 758,6 4,8 NW. ſchw. as a 
im Saale des Zwinger-Gebäudes. eu 55 ee a: et egen. 
Einzug unseres Kronprinzen zu Jerusalem 1869 von W. Gentz. ] Wiesbaden 754.8 37 S. fill. bedect Geſtern Regen. 
Heimkehr siegreicher Tyroler 1809 von Defregger. Kaſſel 53,6 283 Se leicht. bedeckt. dunſtig. 
Zug des Todes von Gustav Spangenberg. München 7559| 20. SW. fill. Regen. 
Sämmtliche 3 Gemälde, Eigenthum der National-Gallerie, sind Leipzig 54,4 1.3 S. fill. wolkig. Ab. u. Fr. Regen. 
uns auf besondere Erlaubniss Sr. Majestät des Kaisers anvertraut. Berlin 7547| 0816. leicht bedeckt. Nachts Schnee. 
Entrée I Mark. Unsere Mitglieder haben freien Eintritt. ien 58,1 —3,5 till. bedeckt. 
Geöffnet von 10 Uhr (Sonntags 11 Uhr) früh bis 6 Uhr Abends. Breslau 7569| 7, SO. mäßig. beiter. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Elberfeld. 


Grundcapital 9 Millionen M. Solideſte und billigſte Lebens⸗ u. Aus» 
ſtattungs⸗Verſicherung. Zur Aufnahme von Verſicherungen 11 1 1 ſich 


e Th. Hofferichter, nt äh. 9. 


Ueberſicht der Witterung. 

Der Umſchlag der Witterung hat ſich über Deutſchland vollzogen, unter 
ſtetem Fallen des Barometers und Zunahme der Temperatur. Ueber Nord⸗ 
weſt⸗Deutſchland lagert eine ſchwache barometriſche Depreſſion, umgeben von 
leichten Winden, welche auch über Centraleuropa, nur an einzelnen Orten 
mäßig auftretend, bei trüber Witterung herrſchen. An der öſtlichen Nordſee 
finden vielfach Nebel und Schneefall ſtatt, während auf den britiſchen Inſeln 
bei leichter nordweſtlicher Luftſtrömung das Wetter fi aufklärt. 

Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗CEuropa ſüblich 
dieſer Kuſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don Weſt 
nach Oſt eingehalten. 
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Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn 
William Baruch zeige hiermit Ver- 
wandten und Bekannten statt jeder 
besonderen Meldun; gan, 

Bojanowo, den 3 3. März 1877. 

Caroline Schooken, 
geb. Krause. 


Anna Schocken, 
William Baruch, 
Chicago. 


[2315] 
Verlobte, 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Olga mit dem Grubenſteiger 
Hrn. Ernſt Pach aus Pſchow 804 
ſich ergebenſt anaugeigen 07] 

Bartſch und 1 

Niedobſchütz, den 4. März 1877. 


Johannes Adamla, 
Emma e 
verw. Cron, geb. Kunad, 
Vermählte. [4071] 
Reudnitz⸗Leipzig, den 1. März 1877. 


Durch die Geburt eines geſunde n 
Mädchens wurden boch erfreut: 
[990] oſeph Wenzke, 
Marie Wenzke, 50 N 
Beuthen OS., den 3. März 187 


Heute wurde meine liebe Frau 
Noſa, 1 85 Böhm, von . 
glücklich entbunden. [2292] 

Lodz, 1. März 1877. 

Siegfried Mannaberg. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heut Nachmittag 45 Uhr ent- 
schlief nach ‘längerem Kranken- 
lager sanft im Herrn und gestärkt 
durch den Empfang der heiligen 
Sacramente meine einzige Schwester 
Agnes im Alter von 44 Jahren. 

Sie ruhe im Frieden! 
Breslau, den 4, März 1877. 


Canonicus Pr. Künzer 


im Namen aller Hinterbliebenen. 
Das Begrübniss findet Mittwoch, [ 
d. 7. d., Nachmittags 44 Uhr, vom 
Trauerhause, Domstrasse 7, nach 
dem alten St. Laurentius-Ki rchhofe 
statt. [40 


Am 1. d. Mts., 


der unerbittliche Tod 


Kürassier - Regiments, 


Morgens halb 4 Uhr, raubte uns 
unsern hohen Herrn, 
Hochgebornen Reichsgrafen 


Niclas Melchior Amand 
Maria Ferdinand Johannes Gaschin, 
Freiherrn von und zu Rosenberg, 


Königl. preuss. Lieutenant in der Reserve des Garde- 

Ehrenritter des souverainen 

Malteser-Ordens, Erbherrn der Herrschaften Polnisch- 

Krawarn und Makau und Mitbesitzer der Lehns- 
herrschaft Katscher. 


LIDL DEN 


DD 


den 
[992] 


Dinstag, 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 6. März. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Franz Tewele, 
vom Stadt ⸗ Theater zu Wien 
ne „Im e , Luſtſpiel 

Act von J. Roſen. (Arthur 
a Tenon, Herr Tewele a. G.) 
„Ein delieater Auftrag.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen. ars von Champ-Tourne, 
Herr Tewele a. G.) „Der Ritter 
der Damen.“ Luſtſpiel in 1 Act 
nach dem Franzöſiſchen. m 
. v. Roſenholz, Herr Tewele 
9.) „Die reiche Erbin.“ 
Muſtkaliſche Parodie in 1 Act von 
Bauernfeld. (Richard Fauſt, Herr 
Franz Tewele.) 

Mittwoch, den 7. März. Dieſelbe 

Vorſtellung. 


obe- Theater. 


Dinstag, den 6. März. Gaſtſpiel der 
Herren Schenk und Küſtner, vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin und der Damen Ulke und 
Fehlberg. Zum 40. Male: „Fa⸗ 
15 Operette in 3 Acten von 

Zell und R. Genée. Muſik von 
1 v. Supps. 4053 


0 Mittwoch, den 7. Miltwach den 7. Merz Rärz. „Fatinitza.“ 2 


Tal- Theater. 


den 6. März. Zum 5. 
Male: „Breslauer Sonntags⸗ 
Schwärmer. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Acten und 4 Bildern 
(nach einer älteren 8 von Oscar 
Will. Muſik von L. Schramm. 


Mittwoch, den 7. März. 


iR 
„Breslauer Sonntags ſchwärmer.“ ü 


— 


e 
Dinstag, 6. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer" schen Saale: 


Matihäus-Passion 
von Seb. Bach. Abe 
(Jesus: Herr Oberhauser, König] 
Opernsänger aus Berlin.) 
Billets zu numerirten Sitzen à 3 
M. und 2 M., zu Stehplätzen à I M. 
bei Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


Paul Scholtz's "ie 


DR und UHR 
CONCERT. 


Auftreten der pre TEE engliſchen 
Künſtlergeſellſchaft 


James Jones 


und des echten Hindu 


Mr. Batschi, 


F (Specialitat 


Anfang 797 Uhr. [4054 
Entree Herren! 50 50 Pf. 2 Damen 25 25 Bf 


eit-Barten. 


roßes Concert 
von dem: Hin ee 


der berühmten been 
und Veloeipediſtin 
Miss Leopold. Adacker, 
ſowie Auftreten 4050] 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer⸗Paares 
Mr. William Heat 
und Mrs. Lilly Jackson, 
des Frl. Mimma Hamdt- Adolf 
des Komikers Herrn J. Ziegler, 
des Komikers Herrn A. Schmidt, 
der Soubrette Frl. Eggers, 
der Concert⸗Sängerin 


A A r 


C 


Höhere Sache mit Senftonat, 
Oppeln, Kalkberg 1 I 


Der neue Curſus beginnt in dieſem Jahre am [991] 


Marie Weiss, Vorſteherin. 


Höhere Töchterſchule Ober⸗Glogan. 


Beginn des neuen Lehrcurſus den 10. April e. Anmeldungen 
nimmt 3 und ‚gute zen weiſt nuch 8 Str 


f En 
Carl Winder lich s 


Knabenf chule, 
15 Klaſſen, Ziel Quarta, Turnunterricht, Schülerbibliothek, Honorar 6—9 Mk. 


M.; von jetzt 15 Schüleraufnahme für das Sommerſemeſter, 5—13jähr. 
Knaben. [4063] Carl Winderlich, Reuſcheſtr. 63. 


Carl Winderlich’s Einj.⸗Freiw.⸗Curſus. 


Anmeldungen von Aſpiranten für den Sommer⸗Curſus, beginnend am 
5. April, werden von jetzt an angenommen. 4064] 
Carı Winderliei, Reuſcheftraße 63. 


Breslauer Paudlungsdiener Juſtitut, 
Mittwoch, den 7. d. Mis., Abends 8% Uhr: Vortrag des u an 
der Nealſchule zum heil. Beift, Herrn Dr. Schumann: 4068 


„ueber die Ernährung der Pflanzen.“ 


Nach dem Vortrage: Mittheilungen. Ausgabe don 3 


Durch mannigfache Irrungen bin ich genöthigt, wiederholt 110 
zu geben, daß ich 


für an äußeren und operativen Krankheiten 
Leidende 


ausſchließlich Vormittags von 10-11 uhr 115 e bin. 
reslau, März 1 187. 
Friedrig⸗ Wilbelnfkeage 64. 


Herrmann Mieder’s Neues Restaurant, 


Königsfteaße Ser, MA (Paſſage). 
585 mmfrühſtück 40 Pf. 
Table d’höte Mittags 1 1, Uyr, 
a Convert 1 Mark 50 f. 
Vorzügliches Culmbacher Bier, 
nie Flachen 3 Mark — in's ee 


Frau Lima Ernest 
und des preisgekrönten Hercules 
Nr. Charies Ernest. 
Entree 50 Pf. Anfang 7% Uhr. 


Simmemnauer., Enrten. 
Victoria - Theater. 
Täglich: [3822] 


Grosses Concert 


| — e ar; Vorstellung. 
i Thalia - Theater. Auftreten ſämmtlicher neu enga⸗ 


girter Künſtler und Specialitäten. 
. In Folge vielfacher Nachfragen die N Anfang 7% Uhr. 
Anzeige, daß ſich der Billetvorberkauf „“ 


; Geſchäft 
ee MUCH der 


Der hohe Verewigte entschlummerte sanft nach 
vorangegangenen unsagbaren Schmerzen zu Wien 
in dem Alter von 24 Jahren 6 Monaten zur 
tiefsten Trauer aller seiner Beamten und Diener 
und aller derer, welche das Glück genossen, sich 
seiner huldvollen Gnade und liebevollen Menschen- 
freundlichkeit zu erfreuen. Wir verlieren in ihm 
einen Herrn, welcher jedem Einzelnen theuer war 
und dessen Andenken in jedes Einzelnen Brust ein 
gesegnetes und dauerndes bleiben wird. 


Poln.-Krawarn, den 4. März 1877. 
Die Reichsgraf Gaschin’schen Beamten. 


. Thalia-Theater. ; 


Breslauer 


eier] 


Sonutagsſchwärmer. 5 


A* vi 8. 
Einem geehrten Publikum erlauben wir uns hiermit die 
ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit heutigem Tage 


Reuſcheſtraße 66, 
im erſten Stock, 


ein 5 und 


Wolff, befindet. „ * 8 
Heut Morgen 4 Uhr endete unser braver Sohn #9} [388 801 x Die Direction. . arsch Yu 2 BE neee 5 Wäſche⸗ Geſchu äft 
und Bruder, der Rittergutsbesitzer | Verein für Geschichte und Alterthum Fasz) een 
ens. 
a Friedrich Viertel, Mittwoch, den 7. März, be dee e d 775 e 


Abends 7 Uhr: [4041] 
. Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Die Frage der Abtretungen 
in Schlesien am Wiener Hofe, An- 


zum Bergkeller. 
Heute Dinstag: 


Läger in Wäſche und Weißwaaren zu Labelhaft billigen 
Preiſen zu erſtehen, wodurch wir in den Stand geſetzt ſind, 
dem uns beehrenden Publikum beim Einkauf dieſer Artikel 


nach langen Leiden sein thatenreiches und mühe- 
volles Leben. — Statt jeder besonderen Anzeige 
melden dies allen Verwandten und Freunden die 


\ ganz beſondere Vortheile zu bieten. Wir ſehen einem reckt 
schmerzerfüllten Hinterbliebenen. ang 1741. Grosse aa en Beſuch aaa a ae ſehen einem rech 
Güntherwitz, den 5. März 1877. Nachſastnachts- 2293 mit Hochachtung 


BE billige, fefte — : 


Ce in. 


a) Die beiten Wünſche zum heutigen 
Tage von 2324] 


Etablissement 


Anna Viertel, geb. Messner, als Mutter. 
Die verwitiw. Rittergutsbesitzer Johanna Engel, 
geborne Viertel, als Schwester. 

G. Viertel, Rillergutsbesitzer. 


den 8. h., 5 
2291] 


© yoguig 5% 0 de 


5 J. Oschinsky & Co. 


Liebichs 
[Coneert-Saal. 


Donnerstag, den 8. März 1877, 
Abends 7½ Uhr: 


Concert 


Feier. | 


Warum noch feinen] — 


Basch's Theater 


4 auf dem e 
| änz, 


Brief? — 


P. 26. 


N. N. Brief zu ſpät erhalten, daher 
nicht kommen können, bitte einen an. 
deren Tag zu beſtimmen. MI. 


Erwiderung! 


In Bezug auf die Annonce des 
Brauermeiſter Guder in Leipe erkläre 
ich zur Richigttelung der Thatſache, 
daß der Genannte in Begleitung 
dreier mitintereſſirter Herren, unter 


Die Beerdigung erfolgt Donnerstag, 
Nachmittags 3 Uhr, in Güntherwitz. 


W Ense 
Aben de 5 


N Große Dorfellung. 5 77 ſich Herr H. Maier befand, 
err, Ver 5 3 — 11 anuar a. C. b 
Todes =» Anzeige. BEN Das ift meine Taufen Magie, ROH Baſch 5 ö des Dilettanten- Vereins für und als A für des anf altige 


m Nie 1 anne agioſko⸗ 

f viſg e Darſtel augen o wie 
Geiſter⸗ und Ipenfter- 

Y 1 e 


Stunden entnommene Darlehn ein 
Acceyt im Betrage von 3000 Mark 
mir hinterließ. Bei der am Nach⸗ 
mittag deſſelben Tages erfolgten Rück⸗ 


classische Musik 
unter , seines Dirigenten 
Herrn 


Verkaufen! 
und billiger als Alle hier 


. „das iſt 
wieſenen Beileidsbezeugungen 5 dag nen lie 


Heute Morgen, um halb 7 Uhr, ver⸗ ] Dankfag 9 gung | 
+ 


ſtarb plötzlich im Alter von 30 Jahren | 
aich Cinuererbe en der Fur die mir freunblichit ber 


Eine Tochter: 


err Auguſt Brofinger. ] beim Tode meines theuren, un⸗ Das Nähere die An aſchlagzettel Theodor Trey han. zahlung des Darlehns übergab ich 
155 ug dem ERBE. vergeßlichen Mannes und für Geb' ich J Sede ne 5 3 (Orchester: 52 Personen.) gedachtem Herrn Maier dies Depot: 
denen einen recht biederen und zu die ſo zahlreiche Betheiligung bei Präfente! 2 ERSTE! Accept, fand daſſelbe jedoch nach dem 


vorkommenden Freund, deſſen An⸗ 

denken wir ſtets in Ehren halten 

werden. [4045] 
Breslau, den 5. März 1877. 

Die Steuererheber des Magiſtrats. 


Heut Vormittag 11 Uhr entjchlief 
ſanft unſer innig geliebter en und 
Vater, der Conditor 057 


Auguſt Lerch, 


im 48. Lebensjahre. Dies zeigen allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder] 


beſonderen Meldung, tief betrübt an: 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Schweidnitz, den 4. März 1877. 


Die Beerdigung findet Mittwoch,] 3 
0 nem gedrückten Gemüthe nicht 8 


den 7. d. M., 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hr. Appell.⸗Ger.⸗ Ref. 
Dahlmann in Naumburg a. S. mit 
Frl. Margarethe Danneil ebendaſelbſt. 
Geboren: Ein Sohn: d. Rittm. 
à la suite des 2. Rhein. Huſ.⸗Regts. 


ſtachmittag 4 Uhr, ſtatt. 


Nr. 9 Hrn. Frhrn. v. Türke in Berlin, ö 


dem Hrn. Dr. Brandt in Gütersloh. 
d. Major im Naſſ. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 27 Hrn. Gottſchalck] g 


in Mainz, d. kaiſerliche Kreisaſſeſſor 


Hrn. Frhru. v. Manteuffel in Straß: 
burg i. Elſaß. 

Todesfälle: Hr. Paſtor emer. 
Jae in Bärwalde N.⸗M. Frau 

aſtor Kopp in Coſerow. Hr. Miſ⸗ 
ſionär Grabert in Biversdale (Süd⸗ 
afrika). Oberhofmeiſter u. Kammer⸗ 
berr Herr Frhr. v. Uckermann in 
Sondershauſen. Herr Prem.⸗Lieut. 
Wentzly in Sl Sn eh 
Director a. Prof. Dr. Starke in 


Neu⸗ 1 8 


der Beſtattung deſſelben ſage 
bierdurch meinen herzlichſten und PM 
tiefgefühlten Dank. 


im — ve eee 


0 liebten 9 


worten zu können. N 
mir daher auf dieſem Wege meinen 8 


Allmächtige vor ähnlichen Schick⸗ 


buske b. 
Sroihle z. Freiburgerſtr. 2, 1. E., wo 
Wiederbr. ſehr gute Bel. erh. Großer 
Stein, ſchmal gef. 


Stotternde 


werden vollſtändig in wenigen Tagen 
1 5 


2319] 
ollünder, 
asker, 


ar 


5 1 


f Daukſag gung. 


In Folge des mich fo fehr # 
ſchwer betroffenen Verluſtes durch 
das Hinſcheiden meiner heißge⸗ 
rau ſind mir ſo viel⸗ 
eileidsbezeugungen zu⸗ 


feitige $ 
gegangen, daß es mir bei mei: 


möglich iſt, jede einzeln beant⸗ 
ſch erlaube 


innigſten Dank auszusprechen, 
mit dem Wunſche, daß Sie der 


ſalen bewahren mö 
c pi, den 5. 
‚12296 


ge. 
12 1877. 


B Me perlen er ver 
Iten, Abends, im Reſtaurant La⸗ 


. Ecke Altbüßerſtr. od. i. d. 
V. Ank. w. gew. 


Beweiſe erfolgter Heilungen 
äglich. um [2303] 
i 


Ferd. Chm 
Höflings Hotel, Taſchenſtraße 21. 


Das muß kein echter Kaufmann ſein, 
Der niemals gab Präſente drein. 
Präſente! 
Spottbillig 


| Geb’ ich Kleider euch, 


Spottbillig! 
Und Moirde und Morgenröck' 


3 Geb’ ich ſpottbillig ca weg. 


Spottbillig! 


Ottomar Fieh 


Nicolaiſtr. 77, er del 
Coſtumes à 3, 4, 20 Thl. 
Fertige Gonfirmationg- Kleider. 
Fertige 35 Kleider. 
Wollene Roben a 3—6 Thlr. 
Schwarzſeid. Roben 18, „10—20 Thlr. 
Wollene Schlafröcke v. 1% Thlr. an. 
Moiree⸗Röcke von 1 Thlr. an. 


[4050] 


DEP” Zum neuen Curſus au 
für's Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 
Derek gründlich vor und gewährt 
auf Wunſch Penſion 

ll Dr. Schummel, 
[233 1] Schuhbrücke 32. 


N Kunftausftellung 
lebensgroßer Lang, ; 


7 iguren, 
Königstrasse Nr. I, 
S Ecke. 

Geöffnet 10 5 


v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Are 94] 


eut habe ich mich bers nieder⸗ 
A Mein Bureau befindet ſich 
in dem 9 Gerichtsrath Gorke⸗ 
Iden, jebt Bielert'ihen Haufe: 
Falkenberg OS., den I. März 1877. 


Gastringius, 


In einem Pfarrhauſe auf] 1995] Rechtsanwalt und Notar 


dem Lande, 
in geſunder Gegend, wird fur Töchter 
eine liebevolle und gewiſſenhafte Pen⸗ 
f n mit Muſik⸗ und dn 
nterricht beſtens empfohlen durch 


Sub⸗Senior alle Pelebeie und Frau 
Kaufmann Julie Friedrich in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20. 3945] 


Niſttenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 
Verlobungsanzeigen, 


50 Stück für 5—6 Mk., 


Monogramme, 


Ein gutes gebrauchtes Pianimo 100 Bogen oder a Couverts 3 Mk. 


ist zu verkaufen. [4084] 
Theodor Liehtenberg, 
Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30, 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraße 51. 


[3962] 965 Migheder und Lehrlinge blie- 


PROGRAMM. Weggange der Herren zuſammenge⸗ 

1) Ouverture zu Prometheus. knittert auf dem Fußboden des Comp⸗ 

Beethoven. |toir8 liegend. — Um jeden Mißbrauch 

2) a. Träumereien aus den Kinder-] auszuſchließen, vernichtete ich daſſelbe. 

scenen (ausgeführt vom ge-] Dies habe ich den Intereſſenten bei 

sammten Streichchor). ihrer ſpäteren Rudkehr mitgetheilt 

Schumann. und 1 erwähnte Quittung 

b. Liebeslied (ausgeführt vom peacben, 8 ch überlaſſe hiernach dem 

gesammten Streiehchor), theil eines Jeden, ob die von dem 

ert. [p. Guder erlaſſene Warnung gegen 

Brüll. en Ankauf eines vielleicht um⸗ 

laufenden Acceptes nöthig und am 
Platze war. 2333 

Jauer, den 4. März 1877. 


bstein. 


Taub 
3) Tarantelle für 2 Clertense 


4) 9. Cöncert für Violine. 
5) Sinfonie A-dur, 


Beriot. 
Mendelssohn, 


Der Reinertag wird dem 
Hilfs-Comité für Errichtung 
eines Lehrerinnen-Stiftes in S 
Schlesien überwiesen. 

Eintrittskarten A 75 Pf. sind in 
den Musikalien - Handlungen der 
Herren Max Cohn & Weigert, Zwin- 
ep 1, und Max Schlesinger, 
Ohlauerstrasse 62, Logen à 3 Mark 


Ohlauerſtraße Ar. 
binde 8—9 6 10 
umen⸗ 


Dr. Hei born. 


285 N ‚nur bei e Der geſammten Heilkunde 
eigert zu haben. 2% 
Kassenpreis 1 Mark. Dr. önig 
[3730] “un Wien, 


Breslau, Junkernſtraßze 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 
e Künstliche Zähne Il 


werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
mit dem verschiedenartigsten Mate- 
rial gefüllt 
Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
Breslau, Junkernstr. 8, I. Et, 


Mandl. — 
Werde 


Verein &= 1858 


in Hamburg. 
Monat Februar 1877. 
69 stellesuchende Mitglieder und 
12 Lehrlinge wurden plaeirt. 
262 an davon 68 für Lehr- 
e, blieben ult. schwebend. 


ben ult, als Bewerber notirt, 


in Herrmann Thiel's 


e 5 * . or = - - 7 og pr * — 75 7 * rr 8 
5 4 


Zweite Beilage zu Rr. 108 der Sreslaner Zeitung. — Dinetag, den 6. Nin 15727. 


| Gänzlicher und ſchleuniger Ausverkauf 
aus einer Concursmaſſe. 


Es wurde mir ein bedeutendes Lager aus einer Concursmaſſe zum ſofortigen Ausverkauf über 
geben und babe ich denſelben x fe zum ſofortig auf über 


Ohlauerſtr. Nr. 76 u. 77, 1 Tr., Eingang Altbüßerſtr. Nr. 5, 


um gänzlichen Ausverkauf ausgeſtellt. — Ich empfehle daher Jedem, die günſtige Gelegenheit zu 
enützen, da ſich eine ſolche Dreisermafigung nicht bald wieder bieten dürfte Ich füge fomit einen 5 
Preis⸗Courant von mehreren Artikeln bei, als: ; : 
Oberhemden in M 2 guter Qualität, für jede Hals: | Kinderſtrümpfe in allen Größen unter dem Fabrilpreiſe. 
weite zu 2 M. 25 Pf. a Taſchentücher in bunt, das Stück von 10—40 Pf. 
Cbemiſetts zu 35, 40 und 75 Pf. die beften. Dergl. in weiß à 20 Pf., das Dtzd. von 1 M. 75 Pf. 
Die feinſten Herrenkragen, für jede Halsweite paſſend, | Die beliebten engliſchen Battiſttücher mit bunten 


Magdeburger Rückverſtcherungs-Actien-Geſellſchaft. 
Dividenden⸗Muszahlung. 


Die von unſerem Verwaltungsrathe für das Jahr 1876 feſtgeſetzte Dividende von 


M. 29,5 pro Actie 5 
kann vom Montag, den 5. d. Mts. ab, in unſerer Kaffe, Breiteweg Nr. 7 u. 8 hier, gegen Ein⸗ 
lieferung der Dividendenſcheine für 1876 erhoben werden. 
[ Zur Erleichterung für unſere auswärts wohnenden Actionäre haben wir die Einrichtung getroffen, 

daß die Dividende auch bei den auswärtigen General⸗Agenturen der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, für die Provinz Schleſien bei der General-Agentur Breslau der Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, bis ult. April d. J. erhoben werden kann, nachdem bei 


denſelben ein Nummern⸗Verzeichniß derjenigen Dividendenſcheine eingereicht worden iſt, deren Einlöſung A von 25 Pf. an. > Kanten, das Dutzend 3 M. 75 Pf. 
gewünſcht wird. ae { nahe THE . 1 Paar feine Herrenſtulpen 40 Pf., 3 Paar 1 M. Wallis (Gradl) in guter Qualität, Meter v. 55 Pf. an. 

Die Ausgabe neuer Dividendenfcheine — für die Jahre 1877 bis 1881 — und Oberhemden-Einfäge (Leinen) von 50 Pf. an. Shirting in guter Qualität, Meter von 35 Pf. an. 
Talons zu den Actien der Magdeburger Rückverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft erfolgt vom 1 und Cravatten in prachtvoller Auswahl von Chiffon & Meter 40 Pf., Piguee, Meter v. 55 Pf. an. 
Montag, den 5. d. Mis. ab bei unſerer Kaſſe, Breiteweg Nr. 7 u. 8 hier, ſowie durch Vermittelung] Sone ter und Kragen bon-B5. Pf. an, Spiden. Einſahe an — A billigen 
der auswärtigen General⸗Agenturen der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Einreichung der Negligé⸗Jacken, die neueſten Muſter, v. 2 M. 25 Pf. an. Preiſen. 7 5 n gen 
bisherigen Talons mit zwei gleichlautenden, vom Präfentanten eigenhändig unterzeichneten und nach der] Damenhoſen, ſowie Coſtüme und Schleppröcke mit Ferner in Poſamentier⸗Waaren: 
Reihenfolge geordneten Nummern⸗Verzeichniſſen. m Ba PR nie zu noch nie dageweſenen - Dutzend en 10 Pf. 

illigen P 8 . Schnürbänder f. 
Magdeburg, den 3. März 1877. 4 [4047] [5 Schwarze und bunte Schleier von 40 Pf. an. 1 „ Sicherheitsnadeln 10 Pf. 
Magdeburger Rückverſſcherungs-Actien-Geſellſchaft. eee e eee, e 
0 + Echt Luxemburger Geſundheits⸗Jacken, auf dem bloßen 


ad de 3 „ Hemdenknöpfe 15 Pf. 
h Körper zu tragen, zu ſehr billigen Preiſen. 12 Meter Stoßſchnur 15 Pf. $ 
lunterbeinkleinder in allen Größen v. 1 M. 25 Pf. an. | 1 Zaspel Zwirn von 40 Gebund 15 Pf. 


Für den Verwaltungsrath: Der Director: 


1 Shawls, Tücher, Cachenez, in ſchönſten Muſtern von | 3 Stück Reifkämme 25 Pf. 
Friedr. Knoblaue Rob. Tschmarke. 75 Pf. an ’ 1 Gummifeifirfamm mit Beihlag 20 Pf. 
Herren⸗Socken von 40 Pf. an. 1 Gummiſtaubkamm 15 Pf. 
Frauenſtrümpfe, weiß und bunt, 45 Pf. Hoſenträger, Strumpfbänder zu ſehr billigen Preiſen. 


Magdeburger 4 ener-Werſicherungs-Geſ elf haft. Außerdem noch Tauſende am Lager befindliche Gegenſtände, die ihrer Menge wegen nicht auf: 


* ü können, zu ſehr billigen Preiſen. Ganz beſonders mache ich auf eine große Partie 
Nachdem in der heute abgehaltenen ordentlichen 42. Generalverſammlung unſerer Herren Actionaire | Pander, Gardiner, Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Damenhemden und Schuur merk 

die Herren Commerzien⸗Rath D. Coſte und Kaufmann Franz Overlach, deren Wahlperiode in dieſem] ferner einen großen e engliſchen uud Stelefelder Leinen, ſewie eine Partie Belt. und Soße. 

Jahre abgelaufen war, wiederum in den Verwaltungsrath gewählt worden find und nachdem ſich unmittelbar] Teppiche zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. ; 140671 

nach dem Schluſſe der General⸗Verſammlung der Verwaltungsrath aufs Neue für das Jahr 1877/78 conſtituirt Eine große Partie Kinderſtrümpfe in ee Größen wird bedeutend unter dem Fabrikpreiſe 

hat, beſtehen, wie wir hiermit ſtatutgemäß zur öffentlichen Kenntniß bringen, bis zur nächſtjährigen ordent⸗ auöberfauft. GuE 

lichen Generalverſammlung unſere Geſellſchaftsbehörden aus: 


a. dem Geſellſchafts Vorſtande: er Eingang it Altbaßerſtraße Ar. 3, 1 Tr. Zu] 


rr 


——— 


ug” Vorgesechlagen wird nichts, die Preise sind billig, aber fest. Zug 
Aufträge nach Auswärts werden gegen Nachnahme fofort bejorgt. ag 


Major a. D. Schrader, controlirendes Mitglied des Verwaltungsraths, Der Verwalter der Maſſe. 
Commerzien⸗Rath Friedr. Knoblauch, General- Director; DDr EETRERTETWIEETTTE 
b. dem Verwaltungsrathe: SOSberſchleſiſche Eiſen bahn. x 
Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. Kleffel, Vorſitzender, Herrmann Freudenthal, Am 1. März d. J. tritt ein neuer . Tarif für den Transport ER 
Commerzien⸗Rath DD. Coste, Stellvertreter des Vorſitzenden, Magazin für vollſtändige oberſchleſiſcher Steinkohlen und Cokes in Wagenladungen von unſeren 
Major a. D. Schrader, controlirendes Mitglied des Verwaltungsraths, Küchen⸗Ausſtattungen. Saal ene fn Mea her „Altagbehurg-Halbestäpter, Gilenbapn;; Meuse 4 
Ober⸗Bürgermeiſter Hasselbach. ET Breslau, den 28. Februar 1877. 1 
General⸗Director der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft und der Magdeburger Allge⸗ Im Tarif für Oberſchleſiſche Steinkohlen und Cokes von unſeren Statio⸗ . 
meinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft Fr. Koch, nen nach ſolchen der k. k. pr. Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn und Süd⸗Nord⸗ * 


deutſchen Vebindungsbahn via Mittelwalde vom 5. Februar cr. werden 
vom 5. d. Mts. ab die Frachtſäͤtze von Königshütte nach ſämmtlichen Ems l 
e und zwar bei einem Courſe von ba 


155 pet. um 0,9 5 Oeſterr. Banknotenwährung U 


155—180 . 0,8 n 
180—200 Dar . pro 100 Kilogramm 


ermäßigt. 
Breslau, den 3. März 1877. 

Im gemeinſchaftlichen Tarif für Steinkohlen⸗ und Cokesſendungen vom 
10. October pr. von unſeren Stationen nach ſolchen der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn werden vom 5. d. Mis. ab die Frachtſätze von Königshütte nach 
Krakau und zwar bei einem Courſe von 


150—155 2 0,7 Kr.) . 
155180 pat n = Oeſterr. Banknotenwährung 


Kaufmann August Kalkow, 
Commerzlen⸗Rath Wernhard Freise, 
Director A. Marcks, 

Kaufmann Franz Overlach: 


c. der Direction: 
Commerzien⸗Rath Friedr. Mnoblauch, General⸗Director, 
Rob. Tschmarke, Sub⸗Director, Stellvertreter des General⸗Directors, 


g R. Berndt, | Directorial⸗Bevollmächtigte, von denen je zwei gemeinſchaftlich den 


E. Holz, General⸗Director vertreten. 


E. F. Miethke, 


Magdeburg, den 2. März 1877. [4046] 180200 pCt. „ Ces „ pro 100 Kilogramm 
Magdeburger Feuer⸗-Verſtcherungs-Geſellſchaft. ar nr 
Für den Berwaltungs⸗Rath: Der General Director: | Königliche Direetion. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


et eng der n 110 Wagenbau und Patent: | = Dr Herrmann g b Der in mate eee auf biefigem eh Coals 
achſenfabrikation zu Jauer haben an den Aufſichtsrath und die Direction? N 5 „ a ann in Quantitäten von nicht weniger als drei Hectoliter und zwar pro 
der Geſellſchaft nachſtehenden Antrag gerichtet: 0 8 8 2 bevorſtehenden 4. Klaſſe A | F T eudenthal, 185 Hectoliter 60 Pf. gegen gleich baare Zahlung bei der Gasanſtalt an den 
„Die unterzeichneten Actionäre der Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau | 155. Preu Lotterie 0 \\ 75 Wochentagen don Morgens 8 bis Abends 6 Uhr in Empfang genommen 
und Patentachſen⸗Fabrikation beantragen auf Grund des § 19 des Sta-]! verkauft und verſendet gedruckte! IX. werden. 
tuts der Actien⸗Geſellſchaſt für Wagenbau und Patentachſen⸗Fabrikation] N U 


Antheillooſe in geſetzl. Form: 
1 8 Yıs 1 32 f 64 
Mark 30 15 7,50 3,75. 
erner offerire: 38071 
anze Orig.⸗Looſe a 3 M. 
zur großen Stettiner Pferde: u. 
Equipagen⸗Verlooſung. 


J. Juliusburger, 
e Tauenzienſtraße 2, 


bei der Direction und dem Aufſichtsrath dieſer Geſellſchaft unter Depo⸗ 
nirung des laut Fi 19 erforderlichen Actiencapitals, die Einberufung 
einer außerorrentlichen General⸗Verſammlung zum Zweck der Wahl und 
Ergänzung der fehlenden Aufſichtsraths⸗Mitglieder und Beſchlußfaſſung 
über die eventuelle Liquidation der Geſellſchaft, Feſtſtellung des Modus 
der Liquidation, Wahl der Liquidatoren und Feſtſtellung der Vollmachten 
für dieſelben. 

Jauer, den 3. März 1877. 

G. Natti; 3 an Ay Aronade; W. Dietrich; 

Nixdorf; W. Bergmann.“ 

Auf Grund dieſes Antrages wird 2 eine außerordentliche ochparterre. 
General⸗Verſammlung der Actionäre der Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau wem e 
und Patentachſen⸗Fabrikation auf Mittwoch, den 28. März c., Nachmit⸗⸗ ee, . 0 
22% ee zer reußiſche Orig.⸗Looſe 
Gegenſtände der Tages⸗Ordnung ſind: 9. 1 
1) Nah! und Ergänzung der fehlenden Aufſichtsrathsmitglieder. I. Klaſſe, ganze Looſe im 4 
2 Fele über die eventuelle Liquidation der Geſellſchaft, Zeit: a 100 Thlr., halbe Looſe à 50 Thlr. 

ftellung des Modus der Liquidation. Wahl der Liquidatoren und und Viertel Orig.⸗Looſe & 24 le. 

Feſtſtellung der Vollmachten für dieſelben. verkauft und verſendet [2295 
= Sn 2 17 N 5 ann wur ben deen Gef Aftslocal in > W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. 
ahnhofsſtraße hierſelbſt abgehalten und haben diejenigen Actionäre, welche f 
an dieſer General⸗Verſammlung Theil nehmen 1825 ns Actien 0 en 2% ER 
ve . 75 eee bei der Geſellſchaftskaſſe 1408815 9; Zu Berlin, Alexanderſtraße 36. 
Eine angenehme junge Frau bittet 


auer, den 4. März 1877. N 
etien-Geſellſchaft für Wagenbau und Patentachſen⸗Fabrikation. um ein Darlehen von 20 Thlr. 


Die Direction. Der Aufſichtsrath. Offerten poſtl. A. W. 220. (2305 


Schleſiſche Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank. Höhere 


N W Sl 0 4 Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
oo Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


00 
Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten zur Verlegung der 

der Halteſtelle Karf — rot. 34,000 Kbkmtr. ae u — ſoll im Wege 

öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Verſiegelte und mit entsprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten hierauf ſind bis Er Submiſſions⸗Termine 
i Dinstag, den 20. März 1877, Mittags 32 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten abzugeben, woſelbſt auch die Profile und 
Bedingungen einzuſehen, reſp. letztere, ſowie die Preis⸗Verzeichniß⸗Formulare, 
gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen ſind. [4030] 

Gleiwitz, den 1. März 1877. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
Kolszewski. 


Am 1. April cr. tritt ein gemeinſchaftlicher Specialtarif der Kaſchau⸗ 
Oderberger⸗, Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn 
für Schwefelkiestransporte in Wagenladungen von Station Margiczän⸗Göllnitz 
der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn nach Station Sagrau der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn via Oderberg⸗Frankenſtein in Kraft. 

Breslau, den 3. März 1877. [4082] 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Am 1. April er. tritt zum Special⸗Getreide⸗Tarif des Preußiſch⸗Schleſiſch⸗ 
Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verbandes vom 1. Juli pr. ein Nachtrag III. in 
Kraft, welcher — an Stelle der e Süße des Tarifs vom 1. Juli pr. 
— anderweite ermäßigte Sätze für Station Cottbus der Berlin⸗Görlitzer und 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, ſowie die Einbeziehung der 


Breslau, 1865 


N Abnehmer größerer Quantitäten wollen ihre Offerten an uns einreichen, 
| Breslau, den 1. März 1877. [4080] 
Junkernſtraße 27. 
a 


8 


i Station Görlitz der Sächſi Staatsbahn in den Verband enthält. 
tatus am 28. Februar 1877. Beamte 1 A Niet Abr. 1 100 b. Brest. B. Saaten 953 Sanden 25 den Berbanbflationen 1 
? r 2 i ; nn a reslau, den 28, Februar . } : 
en N bes Saat; 5 e Rmk. a a e e ele Dear den 5 Ein junger Kaufmann, der Jahre Directorium der dee See er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Unkünvbare Hppotheken⸗Darlebnoe „ 36, 474.859. 40. don einem Gen Bankhauſe unter im Auslande thätig war, wünſcht König liche Direetion der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 
ündbare dito e 400,258. 73. ſol. Bedingungen auf längere Zeit ſich mit 75,000 Mark bei einem E 2d 
Darlehne an Communen und Corporationen N 210,125. —. | Geld Darlebne in jeder Höhe. [3951] rentablen Fabrikgeſchäft thätig zu Für Freunde Karl von Holtei's! 
Lombard⸗Darlehne eke " 8 EN S. Schi AN, Kaufmann, betbeiligen. Offerten unter 0. 4439 ann 
Guthaben be Bauen am Banfufern..nnnccee , fei n ee ee 252. | |an Rubelf een deen wn. ein Grahes Band 
Verſchiedene Activa TEN 80% 350,536. 52. Poupme Deren mee 7 ande 
men) Weamte aa een. Wien 
Passiva. tönnen unter Discretion Geld erhalten | Tür mein dieſiges Gafthaus ſuche ich Blätter und Blüthen 
Actien⸗Capital⸗Contt  .....sseeserrerernnennnen Rmk. 7,500,000. — | Kleine Holzgaſſe Nr. 7, 2. Etage, er 1. April c. einen cautions⸗ auf langer Wanderschaft gesammelt 
Sanne e im 540 10 . en 0 1 e 55 im Comptoir. 11965 u non ana Verheirathete 555 € 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine . „ „209. 67,1. sn 7 (Kellner haben Vorzug. 
ppothekendarlehns⸗Zinſen u. Bermaltungs-Cinnahmen , 9721.87] 3000 Thaler Zaun: O. S, im Mer 1877. ’ 
reditoren im Conto:Corrent -....... rer rerneee- „ 4,433. 82. in ländliches Grundſtück bald ge- 1006] J. Schauer. 2. Auflage. Geheftet 3 M. Gebund. mit Goldschnitt 4 M. 
Verſchiedene Paſſiv aaa... . 4 160,223. 24. fh und Bar hinter 7400 Thaler. Petroleu 1 Zum ersten Mal durch den Buchhandel zu beziehen. ag 
nen raum rn 8 0 
Rmk. 44,387,588. 60. nt e 12800 Thlr., 1 E 49 cum 2. T 
Thlr. Offerten u. K. 99 an] Liter 30 Pf., Ctr. 19 Mark. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 0 


Breslau, den 3. März 1877. 18,400 ) 
EHRE Bote Direction. [4069] die Expedition der Bresl. Ztg. (3898) A. Gonſchior, Weidenſtr. 2. 


fg 6,106,966,307,00 Verſicherungsſumme, wurden baar vereinnahmt 


Nechnungs Abſchluß e 


Einnahme. | 
1) Prämien⸗Einnahme: 9 5 8 
für 511,318 in Kraft geweſene Verſicherungen, worunter 233,034 neugeſchloſſene, und zwar: 

395,019, worunter 177,568 neu geſchloſſene, aus dem directen Geſchäfte und 

116,299, ” 55, 7) 7 7 „ indirecten (Rückverſich.⸗) Geſchäfte mit 
4,636,499,671,00 Verſicher.⸗Summe aus dem directen Geſchäfte - -- Prämie dc 15,161,115, 76 
1. 470,466,636, 00 7 „ „ imdirecten (Rückverſ.⸗⸗Geſch. „ „  3,207,935,61 
. 0 Prämie d 18,369,051,37 
hierzu zurüdgeftellte Prämien⸗Reſerve aus dem Rechnungsjahre 1875 
Prämie Re 7,434,043,59 


| 


| 


fellicaft für das Rechnungs Jahr 1870. _ 


der Magdeburger Feuer Verſicherungs⸗ G 


0 oa 
B 1 1 a LI. E. r 
Activa. 
1) Hypothekariſche und 1 gegen Plandfiherheit --».--+--unsreenneneneneene 314,100.00 
2) Effecten im Nominalwerthe von Rx 4,932,624,08, in Rechnung geftellt zum Courswerthe von.. 3,917,688/32 


8). Weipielbellänbt 00.22.2000 nl an eelendesn ndeh e 26,200 00 
4) Baarer Kaſſenbeſtand und Guthaben auf Giro⸗Conto bei der hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle . 740,820.24 
5) Die Grundſtücke der Geſellſchaft in Magdeburg, Carlsruhe, Comprachtſchütz und Straßburg i,/E. 


Re 7,327,547,072,00 Verſicherungsſummnnen | (Koftenwerth zy 1.74, 41,20 Invenlurwerli 1.526.136 
5 13,434,513,379,00 Verſicherungsſum neee Prami 25,203,094,96 1 aſtenwer nene . N e 2 
* abzug 5 — ‚an vorſtehender Brämien-Neferve — — W 25,203,094,96 6) Werth des Inventariums 555 Magdeburg und Jammtlihen auswärtigen Comptoiren und Agen⸗ 1 
in Rüdverfiherung gegebenen | turen der Geſellſchaft ( 1 NR „980, 74) Inventurwert g 9,774 65 
2.073.843 933,00 V 7055 ; 7 957 8 7) Guthaben an Zinſen, welche erſt 1877 zahlbar werden, bis 31. December berechne 47,112 39 
" „ „ D „ erſicherungsſumme r Prämie n ‚764,443,40 22,038,651 56 | 8) Guthaben bei den General⸗ und Haupt⸗A enturen der Geſellſchaft ; 2 1,258. 250.92 
2) Nach en Rechnungs⸗Abſchluſſe zurückgeſtellte Reſerve für noch nicht N | 9) Guthaben bei verſchiedenen Radverſicherun 8⸗Geſellſchaften N * 48 1,438,702,05 
r . . 2,117,362,00 | 10) Guthaben bei Banquiers und anderen Debitoren. ee ee 236,405:40 
wovon durch Rüdverfiherung gedeckt waren ——ͤ—ͤ—ũu—m— 2. _1,080,362,00 [1,037,000 00 111) Inventurwerth der auf dubiöſes Schulden⸗Conto übertragenen nothleidenden Forderungen der 
3) Vereinnahmte Zinſen: Geſellſchaft in Geſammthöhe von r 387,990,·rr hl.. 6, 
5 — 125 en Safe nern ER TEEN Hpie NR as ieee 19 Apo e de Eee 90 85 5 ere AN 55 5 12,000, 0000 
u C C 5 ‚61,18 R 3) Hypothekari e Forderungen des Reſervefond ss . 4 — 878,000, 00 
4) 1 75 len x. aus den Seitens der Geſellſchaft direct verwalteten General⸗Agen⸗ e Saanen 2 an des Magdeburger Bank⸗Vereins, Klinchſieck, 6757 
uren, Policengebühren ec See 103, c D 
5) Ueberſchuß aus der Verwaltung der Geſellſchafts⸗Grundſtückkeã dd „„ 5,854 48 14) Retroceſſtons⸗Reſerve⸗Conto: 
bh en die guf eee gse..s ee TEE 4,376 36 Effecten⸗Beſtand deſſelben (Nominalwerth r 807,600, 0) zu den Courſen vom 
Summa 23.570.877 31. December c. berechnet / PTR ERETT 9  668,792,40 
Aus 9 abe — Guthaben bei der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaf t 229.940,28 
1) Agentur⸗Proviſion und Tantieme aus dem directen und indirecten Geſchäfte . 3,214,375 37 Summa [24,547,990]06 
2) Sämmtlihe Verwaltungskoſten für den diesjährigen Geſchäfts⸗Betrieb: P 1 
an Gehalt Sg 15 bee en e 125 Vorſitzenden ass Va. 
im Verwaltungsrathe und ſeine ellvertreters, des General⸗Directors, des ital i ien ä 
Sub⸗Directors und 3 Directorial⸗Bevollmächtigten . . f 35,500, 0 3 3 in 3 Achten à M 3000, ͥFü᷑[M S665 
an Gehalt für 283 hieſige Beamte, ausſchließlich NR 340.607,14 für 265 Beamte, 2 Selen 5 Nelrweeſſe A ö 4 C0 . 103 „5 „„„„„„%„„%„ „„ 6 %%% „ „„ „„ „„ „ „„ 
welche in den 19 auswärtigen Gomptoiren der Geſellſchäft angeftellt find. . „ 349,398.58 2 ra 2 etroceſ um: 0 e Condes e See e eee 
an Local⸗Miethe, einschließlich der Dienſtwohnunge n x 26.559,30 3 urückgeſtellte Prämien⸗Reſerde - - 14 . l h „„ „„ 
RE EUCH RT N EN 35,016,29 5) Reſerve für angemeldete, noch nicht regulirte Brandfhäven .-.-.....---uurun 4524*9*9292ꝙ m 
GGG / / ( 2 19,544,91 9 3 verſchiedener Rückverſicherungs Geſellſchaſfte urn nennen 
a e e © SERESEORUN ER E ONE En 2 12.072,47 B ) 4 1 von Banguiers und rin verſchiedenen Greditoren «==. uunsemsen nennen nee 
an Koſten 10 berbramdte Drucksachen ne „ 20.528,86 ) gejebt HE e e e a KR 
Nur Bend deſſ den ae eee 1 225 
an Inſpections⸗ und fonftige Reiſeſpeſen und andere allgemeine Geſchäftskoſten „ 240,689, 98] 791,305 94 || 9) Tantieme an den Verwaltungsrath und an die Direction . e * 65,555, 58 
3) Beiträge zu gemeinnützigen Zwecken: “ abzüglich des bereits gezahlten, garantirten Minimums — — RR 4,300,00 
für Unterftügungen an Rettungsvereine, Feuerwehren, für Löfhapparate, zur Penſionskaſſe und abzaglich der dem Gratifications- und Dispoſitionsfonds über⸗ 
5 = een Ba a ENTE ee A ee . IT oldT er 27.973087 wieſeneer ernennen: e 22 8,077,88 
ezahlte Steuern: 10) Zurückgeſtellte Dividende der Actionäre auf 5000 Stück Actien à Ar 118,00. ... J 590,000, 00 
an e Keen und Conne a . N 3 1475 nicht abgehobene Dividende aus 1872, 1873, 1874 und 1875 1.636,80 501,63050 
5) Die e . f 1 > Sabre von 5,386 Brandſchäden betroffen: a Summa 24.900 
vergütet wurden bis 31. December 11,778,357,81 > 3 7 
abzüglich des Erſatzes aus den Rückverſicheru ngen. je 6,042,241,15 Ueberſicht d es Gefchäftsbetriebes 
7 5,785,166 
e 1 8 für noch 5101 regulirte Brandſchäden K 2,353,131,00 KR: I |ii1) Geſchloſſene Verſicherungen: 8 Jahre 1876. 
abzüglich des Eiſabes aus den Nüdveriherungen. ........ _, 1,328,131,00 . 1025000700. 6,761,116166|| vorgetragen a. d. Jahre. 875 ar 7.827,54, 72.00 Verſich⸗Summe mit Prämie 7, 434,043059 
Seitens der Geſellſchaft find mithin an Brandſchäden, incl. Koften im Rechnungsſahr 1876 bezahlt: im Jahre 1876 in Kraft ge⸗ 
auf ältere Brandſchä den SR 1,697,381,78 weſene 511,318 Verſicherungen 
auf Brandſchäden aus dem laufenden Rechnungsjahre ... „ 10,080,976, 06 — morunter 233,034 neu ges 
zurückgeſtellt wurden für noch nicht liquide Brandfhäven.. „ 2,353,131,00 ſchloſſene Pre au Dar 395,019 
Y 14,131,488,81 . — worunter . neu ge⸗ l 
6) a. Rückverſicherungs⸗Prämie für die bei anderen Geſellſchaften geſchloſſenen Verſicherungen in ſchloſſene — aus dem directen 5 en 
Höhe von Ay 2,501,052,539,00 Verſicherungsſumme, Kurt abzüglich = el Rabaltes 5,726,691|12 2. Al N a 55.466 eee n 
b. Riſtornirte Prämie für wieder aufgehobene Verſicherungen, und zwar: : 116,290 —- worunter 8s, 
ee 2,00 
aus dem directen / . meter RERTN He tete 9 1,710,992, neu geſchloſ lack — aus dem 
„ „ gindirecten (Rückverſicherungs⸗) Geſchäfte --ereeereer- 2 596,641,43 | 2,307,633 43 Geſchalte (Rückverſicherungs⸗) LTE 9207 005 a 
7) Zurückgeſtellte Prämien⸗Reſerve: WEL | ef bebe. „_1,470,466,636,00_ 1 2 207793581 |18,369,051/37 
für Ar 7, 732,076,373, 00 Verſicherungsſumme Prämie d 7,747, 449,40 [| | Summa d. in dieſem Jahre lau⸗ 5 ö 
abzügl. der hierv. in Rückverſ. gegeb. Ay 2, 139,930,995, 00 Verſ⸗Summe Prämie „ 3,841,325,92 3,906,123,57 2 fend a 8 m; l Lahrer 36 . an Prämie 25,803,094 96 
von der für ei ene Re nun urück tell jen⸗ . st DIET | Ferner wurd en auf mehrere Jahre mi jd rlicher Prämienza ung ve ert: R 
fur 1877 Hun ee e eee ee e 653.10 o 2,446, 255,720, 00 Verſicherungsſumme und find dafür an Prämie noch zu vereinnahmen: en 
für ſpaten Jabhte ! n 7 514,470.38 Geſammt⸗Prämie 47,029,975 
: Ag 3,906,123,57 H | 
8) Abſchreibung auf dubiöſe Schulden EFF 214 83 7 
9) Abſchreibung des Ueberſchuſſes aus den Adminiſtrationskoſten der geſammten Grundftüde der ö Magdeburg, den 31. December 1876. . [4048] 
Geſellſchaft (vide Einnahme sub-5) ))ꝛꝛ 5,854 48 1 2 
20) Berluft au Aid auf Tontan tn 4 de he NR 55,98 15 E Ur er euerv er N erum 8⸗ 
an „ e auf Baluten nee. EN ee eee eee „127.639,67 nl | 
11) Abgeſetzt zum Gratificationg: und Dispoſitionsfonds für die Beamten und Agenten der Gejell- ; 
ſchaft, laut $ 48 d. des revidirten Statuts von F 5 e 1880681 AR 
12) Reingewinn des Rechnungsjahres 1876: | E E 1 
a) Tantieme an I Mitglieder des Verwaltungsrathes, an den General-Director, | 1 
Sub⸗Director und 3 Directorial⸗Bevollmächtigtntee . (65,555,358 | 1 1. Di 
b) Dividende für 5000 Stück Actien à Mp 118,00— eee 655,555155 Für den Verwaltungsrath: Der General Director 
2 „ „Summa [23,570,873727 |} Schrader. Friedr. Kinoblauch. 
Auszug aus den Nechnungsabſchlüſſen feit Gründung der Geſellſchaft, mithin für die Nechnungsjahre 1845 —1876. 
I ER Summe der in | | Rüdprämiefür Auf die | Neferve für Prämien 
Rech⸗ ahl der Bebtber dem betreffen⸗ rk bei anderen | Zahl | Brandſchäden ene Zurück⸗ 9 Rerſerve der Bezahlte 
uungs⸗ dec We geweſe⸗ R Prämien⸗ Riſtorni⸗ 8 5 5 der Bezahlte find durch | noch nicht | geſtellte Reſerve⸗ R RN re Jahres: aus 
a 0 gewe⸗ 5 — eſchloſſenen 7 er: iqui ien⸗ orhan ein⸗ J dende pro 
jahr. | ſiche⸗ u Genen Berigje, | Einnahme.] Prämien. | gehſügver⸗ | Brand: Brandſchäden.] ſicherungen 1 8 Fonds. Narben. nabmenden] Gewinn. Ae 
rungen. rungen. rungen. RER 1 fiherungen. | ſchäden. 4 SE 4 ſchaden. 2 3 Pe BEER 
* a 7 A Ro 8 RA! RN 
1845 9,292 9,292 84,498,090 267,799 44 5,702 |15 2 5 —— 0 795510 190964 5 
1846 14050] 15,538] 191,990,439 444547 2 17.908 96 221 143925 18 — Is 75000 230882 25 30.008 64 315,380 99 40770 49 59044 25 30 
1847 17,108] 21363] 258,009,597 584,337 34] 27,666 16 348 364,065 08 — 1 198,000 304,667 |05 — || 502,667 553,939 — I-| = 
1848 16,227| 22,781] 295,974,627 586,959 35 35,380 70 374 24,015 153 — 1 90000 308,451 460 13,089 00% 411,540 500,052 10 132,411 651 39 
1849 17,604] 25,589] 340,470,801 696,005 290 33,146.13 396 353,877 80 — 1 120,000 360.140 1381 37,365 176] 517,506 441,150 120] 108,347 |03| 81 
1850 25,283] 33,616] 416,935,401 904,388 090 50,379 28 364 397,767 |95 5,642'32] 61,800 474,947 |70| 76,784 780 613,532 376,259 00 186,505 91 132 
1851 37,623] 47,898] 511,437,276| 1,137,686 680 43.211 167 "403 419919 79) 8081949] 141,761 667,909 165] 166,609 44] 976,280 540,975 40] 166,984 |18| 90 
1852 58,169| 78,253] 699,406,016| 1,579,519 860 63,780 47 769 800.037 230 146,532 02 253/929 850,700 43] 199,866 52 1,304,496 927,770 300 196,476 |09| 132 
1853 59,897 | 92,228] 883,926,507] 1.889.090 60 76,192 65 775 104276163] 232,263 12] 227,562 301,066,004 80 275,141 75] 1.569.608 85] 1,349,978 90] 195,023 28] 132 
1854 73,971] 107819 1,083,535,911] 2.290804 19 107,107 74 1.278] 1930707 04 601.457 760 815,358 1801 1.227.054 844 74,728 410 2,117,142 05] 1,813,889 800 — -] 
1855 140,776] 190,350 1,709,638, 971] 3,705,968 566 349,980 60 1.277 1788.528010 566,126 260 353/955 00 1,686,977 880 157.440 45 2.198.373 33 2,506,840 10 704786 72 105 
1856 [105,287] 172,223 1 916,143,074] 3,582,958 235,879 00 2001] 240823203] 663,099 18 427.335 31 1,721,316 40] 195,422 530 2.344.074 23] 2,807,687 80 153,620 46] 55% 
1857 117867 197,649] 2.086, 285,338] 3,938,855 253,341 86 3296 | 3184.580710 803,982 400 345,822 76 1,828,286 530 112,437 610 2,286,546 900 3,197,800 10 — ] — 
— 115 5 2444814705 | 4219.38 266,806 83 2,126 3.617.989 71 16595055 2 430,159 2019858 091: 36,626 48 2,486,624 080 4,092,718 84,806 35 79 
25 * . ’ ’ ’ 3 5 { 5 4 4 90 25 * 9, 5 21 „ — ’ 2 2: 8 a ’ i . 
1800 95,091] 189,552 2/839.098.018| 5.185.355 359,684 a 21874465750 82 167770 J 413830 47 2.42000 90 216.038 29 30050570 5 8 l 70 97001 11] 165 
1861 | 113,190] 217,349 3,189,872,961 | 5.918.459 389,149 22 3'260 | 3724629 280 968,846 90 635,664 |49] 2/665,683 |19| 320.130 100 3,621,477 78 6,823,488 70 394,565 63 99 
1862 | 112,728] 232,065| 3,775,617,120| 6,391,205 488,774 193 2'879 [4.471787 34] 1,096,116 154] 469,141 16] 3/045,820 103] 409,626 35 3,924,587 59,879,320 000 338,859 | 16] 84 
1863 | 142.964] 268,919 | 4,225,825,119| 7.164.708 489,675 146 3142 | 4039413 21] 1.016.482 |56| 666,692 63, 3,305,760 68] 546.964 37] 4.519.417 680 7.204.609 608,101 | 40 | 150 
2 Kr les 5 3880 970 506,151 48 23/947 | 4,060,828 |12] 1,101,733 ei 856320 18] 3,779,464 01 1,878,067 37 6.24274 56 7,810,339 140538 5 219 
8, „ D „ „ 7 . „ bi 3 1& 5 „ } 2 2 02 78 r 
1866 | 179,475] 332,369] 5,822,068, 278] 9,744,541 980 587 65 3842 6483896 48 265210 56 037 707 0 4404677 00 1878057 37 7220841 1022831 1 334 689 91 234 
1867 231,029] 400,549 6,510,677, 352 11,181,699 937,593 90 3918 | 541583517] 2,186,834 02 839/439 005,055,453 601.878.067 37| 7.772.959 98 11,111,147 10,178,519 188 | 277% 
1008 298,158 486,154 7,700,146,617| 12,633,851 00 6087] 8,145,630 27 3,531,236 180 1,349,928 00, 5,538,356 69 1,878,067 37 8,766,352 07 14,023,896 60. 600,963 93 108 
2 272,490| 493,082 | 8,820,972,630 | 13,568,090 5,515 | 8,586,792 52 4.010,417 |54| 1,736,292 005,864,972 39 1,878,067 37J 9,479,331 77 16,687,551 80 124,357 47 231 
Bi 208,587 456,151 | 9,263,385,771| 13,679,712 4932 | 7,476.636 07] 3,412,641 |17] 2,118,135 00] 6,006,138 \53] 1,878,067 37 10,002,340 90 15,145,934 70 1,340,352 | 24| 237 
ir | „% Bora] Lan % d 3 Yalan ie ee | © 
213,3] 36, 970,294, 514, 5 374,654 71] 5,502,776 |77 ; 6,323,341 |55[ 1,878,067 |37| 9,568,553 |931 15,712,845 7 ‚353 | 
11 5 80 402,704 10,508,807, 313] 14,975,823 38 4770] 75560010 530 3,724,019 [641 1,498,344 00 6,634,430 |98] 1.878.067 37 10,010,848 136] 19,593,647 |00| 1,539,106 | 01 | 270 2 
I 250 555 480,753 11,163,016,587 | 15,625,374 85 5,272 10,095,695 80 5,254,709 158] 1,553,682 609.977,40 24/1878067 37 10,409,089 61] 19,087,496 50 1,058,651 | 64 | 186 
BE 489,965 11,951,577,000| 16,810,368 05 5206 | 9,591,076 50 4,879,011 \39] 2,117,362 00 7434043 59 1,878,067 57 11,429,472 90 19,275,226 471,038,663 | 35 | 183 
Su 11,318] 13,434,513,379| 18,369,051 |37 5.386 | 11,778,357 '81| 6,042/241 |15| 2,353,131 00 7.747449 491 1,878,067 |371 21,978,647 |86] 21,226,880 1321 _ 673,392 | 36 | 118 
‚979, 28,205,722 142] 21,471,30: 2,437,606 ‚922 | 138,865,470] 93] 57,022,6 


Magdeburg, den 31. December 1876. 


Magdeburger Fenerverficherungs-Gefellichaft. 


Für den Verwaltungsrath: Schrader. 


Der General-⸗Director Friedr. Knoblauch. 


Für Brennereien 


empfehlen wir uns zur Aufſtellung der mit ſo außerordentlichem 
Erfolge arbeitenden 


Verbeſſerten Henze'ſchen 
Kartoffel Dämpf⸗ Apparate. 


Unfere eigene Maſchinen⸗-Fabrik und Eiſengießerei 
ſetzt uns in den Stand, aus nur beſtem Material in kürzeſter 
Zeit bei ſolideſter Ausführung und billigſten Preiſen ein⸗ 
gehende Aufträge zu effectuiren. Die von uns gelieferten Apparate 
erfreuen ſich der höchſten Zufriedenheit ihrer Beſitzer und 
laſſen wir einige uns hierüber gütigſt zugegangene Atteſte nach⸗ 
ſtehend folgen. 

Liegnitz, im März 1877. 


übner & Gubisch, 
Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei. 


Atte e. 

Durch die Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei der Herren Hübner 
& Gubi ch zu Liegnitz wurde mir für meine Brennerei im Herbit 1875 
ein neuer eiſerner Dampfkeſſel und ein Kartoffeldämpfer nach Henze 
nebſt Armaturen geliefert. 

Es 0 been be ur beſonderen Freude, den Herren Hübner & 
Gubiſch hiermit beſcheinigen zu können, daß ſich die erwähnten Bren⸗ 
nereiapparate während des nunmehr beinahe zweijährigen Gebrauches 
auf das Günftigfte bewährt haben und daß ich ebenſowohl durch die 
Pünktlichkeit bei Ausfübrung der gemachten Beſtellungen als durch die 
Angemeſſenheit der Preiſe durchaus zufrieden geſtellt worden bin. 

Auſten bei Guhrau, im Februar 1877. a 

Nitſchke, Rittergutsbeſitzer und Deichhauptmann. 


Herren Hübner & Gubiſch, Liegnitz. 

Bezüglich Ihrer Anfrage über meine e über den von 
Ihnen im porigen Sommer in meiner Brennerei zu Irrſingen auf⸗ 
ee „Henze“ theile ich mit, daß ich in jeder Beziehung mit dieſem 

pparat zufrieden geſtellt bin. 

Dieſe meine Erklärung bin ich gern bereit, überallhin, wo ſie er⸗ 
fordert wird, abzugeben und Ihre Fabrik beſtens zu empfehlen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
von Bogen auf Radſchütz per Köben, 


[998] den 24. Januar 1877. 


Eine große Partie Weißwaaren 


habe ich ſehr billig erworben und zu Spottpreiſen zum Ausver⸗ 
kauf geſtellt. Ich empfehle u. 475 e [4070] 


Stulpen⸗Garnituren von 25 wf. an, 
Damen: und Kinderkragen von 10 wf. an, 
Damen⸗Chemiſets von 50 pf. an, 
Tüll⸗ und Mull⸗Cravatten von 25 pf an, 
Geſtickte Streifen und Einſätze, 


der Coupon von 4% Meter = 7 Ellen, von 75 Pf. an 


Emil Eisner. 
Ohlauerſtraße 78. 


Nächſt unſerem ſeit dem Jahre 1856 beſtehenden Tuß-Engtod-Werdäft 
14] 


eröffnen wir von heut ab einen 


Einzeln Verkauf 


zu Engros-⸗Preiſen. Tachreſte in großer Auswahl zu ſehr niedrigen Preiſen. 


H. Loewy & Comp., 


Blücherplatz Nr. 14, neben der alten Börſe. 
EEE DI TER ß bbb 
Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel 


empfiehlt Unterzeichneter ſeine wohl 
aſſortirten Magazine, enthaltend 
eine reiche Auswahl don den ein⸗ 
fachſten bis zu den eleganteſten 
Möbeln in allen Holzarten, zu zeit⸗ 
gemäß herabgeſetzten Breiten, in 
gediegenen und ſtylgerechten Zeich⸗ 
nungen. 
Jusbeſondere empfehle ich reich: 
N geſchnitzte Salon⸗ und Speiſezim⸗ 
8 . mer ⸗ Garnituren, ſowie meine 
Haupt⸗ Niederlage echt Wiener 
gebogene Möbel, aus den Fabriken don Gebrüder Thonet in Wien. 
etztere bei Abnahme größerer Partien noch unter dem Fabrilpreiſe. 
Wiederverkäufern gewähre Rabatt. 3965 
Für Haltbarkeit der Möbel wird auf Jahre hinaus garantirt. 


dol turm 
Möbel⸗, Spie 
Al 


el⸗, Polſterwaaren⸗ und Decvraftond-Gefääft, 
im Haufe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. ag 


rechtsſtraße 3536 
Nähmafchinen 


für 
Familiengebrauch u. Gewerbtreibende 


empfiehlt die Niederlage der 


The Howe Machine Co. Ld. 
Franz Strohmer, Breslau, 


Carlsſtraße 50, Ecke der Säweibnigerftraft, 
13078] 


Etage. 
Verkauf unter Garantie. 


Zum Pferdemarkt "€ 


ſtelle ich vom 6. d. M. ab eine A 
5 Wagen. und Ackerpferde im n 
> Ballhofe vor dem Oderthore ug 
erkauf. [970] 


0 Brann, aus Oels, früher Trebnitz. 


Größte SchwänmeMiederinge, 


| zum 


En gros & en détail. 


„ Joh. MKattner, 
Schmiedebrücke Nr. 56, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


geſetzt werden. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
Metzler. 


fende Nr. 19 


7 Oels und als deren Inhaber der 


der unter Nr. 81 eingetragenen Firma 
Franz Krauſe das Erlöſchen derſelben 
am 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr 

4542 die Firma [20 
J. P. Scholz 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Paul Scholz hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Branche: Leder⸗Handels⸗Geſchäft. 

Breslau, den 1. März 1877. 


RR: 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

heute bei Nr. 1235 die durch den 

Austritt des Commanditiſten aus der 

Commandit⸗Handelsgeſellſchaft 
Engel & Co. 


hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer | 


Geſellſchaft und in unſer Firmen: 
Regiſter Nr. 4543 die Firma 

C. Engel & Co. 
und als deren Inhaberin die ver⸗ 
ehelichte Schneidermeiſter Caroline 
Engel, geb. Heilmann, hier einge⸗ 
tragen worden. 207 

Breslau, den 1. März 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 794, die Firma: [208] 

„Theater⸗Aectien⸗Verein“ 

betreffend, Folgendes: 

„An Stelle des durch den Tod 
aus dem Directorium ausgeſchiede⸗ 
nen Kaufmanns Rudolf Immer⸗ 
wahr iſt der Redacteur Dr. Max 
Kurnik zu Breslau als Mitglied 
in das Directorium eingetreten“ 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3393 das Erlöſchen der Firma 
Ismar Lasker 
bier heute eingetragen worden. [209] 
Breslau, den 28. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3904 das Erlöſchen der Firma 
Hugo Ehrlich 
hier heute eingetragen worden. [210] 
Breslau, den 27. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nummer 356 eingetragene Firma des 
Kaufmanns und 


in Croiſchwitz bei Schweidnitz, . 
„Dreſchmaſchinen⸗Fabrik 
E. Jauuſcheck, Glatz“, 
iſt in die Firma 545 
„E. Januſcheck“ 
verändert, und die veränderte Firma 
unter Nummer 434 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters eingetragen, unter Nr. 356 aber 
die eingetretene Veränderung vermerkt 
worden. Alles zufolge Verfügung 
von heute. 
Glatz, den 28. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


0 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nummer 435 die Firma des Leder⸗ 
kaufmanns Julius Kaſſel zu Fran⸗ 
kenſtein mit einer Zweigniederlaſſung 
in Glaz 546 

Julius Kaffel 
zufolge Verfügung von heut einge⸗ 
tragen worden. 

Glatz, den 28. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma des Kauf⸗ 
manns Johann Schindler in Wallis⸗ 
furth, Kreis Glatz [547] 
J. Schindler 
iſt heute unter Nummer 161 unſeres 
5 aufolge Verfügung 
vom 27. d. M. vermerkt worden. 

Glatz, den 28. Februar 1877. 

I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurfe über das Ber: 

mögen des Kaufmanns 
Emil Elsner 

1 Kattowitz hat die Saiten⸗ und 

uſik⸗Inſtrumenten⸗Fabrik C. F. 
Schuſter K Sohn zu Markneukirchen 
nachträglich eine Forderung von 68,60 
Mark angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 1 

auf den 17. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 


Zimmer Nr. 43, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 


gen angemeldet haben, in re 
54: 
Beuthen OS. den 19. Februar 1877. 
Königl. Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Spinner iſt lau⸗ 
die Firma 
Franz Krauſe 


aufmann Franz Krauſe und bei 
März 1877 eingetragen worden. 


Oels, den 1. März 1877. [548] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


abrikbeſitzers Ern 
Januſcheck, früher zu Schweidnitz, 10 


e 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 1 544 
Samuel Süßmann 
zu Myslowitz iſt durch Ausſchüttung 
der Maſſe zu Folge Beſchluſſes vom 
heutigen Tage beendet. 
Muyslowitz, den 28. Februar 1877. 
Königliche Kreis-Gerichts⸗ 
Deputation. 


Holz ⸗Verkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 13. d. M., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ollen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt aus den Schlägen und der 
Totalität (Windwürfe) ſämmtlicher 
Schutzbezirke: [549] 

1000 Kiefern und 
500 Fichten aus allen Stärkeklaſſen, 
ſowie ca. 200 Rmtr. Zaunpfähle 
k nach Auswahl und Bedarf zum 
usgebot geſtellt und öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 4. März 1877. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf 


aus der Königlichen Oberförfterei 
Kubbrück 


Dinstag, den 13. März c., von 
Vorm. 9 Uhr ab, werden im Gaſt⸗ 
hauſe zu Maſſl.⸗Hammer zum meiſt⸗ 
bietenden Verkauf gegen Baarzahlung 
geſtellt: . [4072] 

I. Ca. 1000 Stück Kiefern Nutzholz 
von den Kahlſchlägen Jagen 10, 53, 
75, 77 u. 131 und den Windwürfen 
aus den Schutzbezirken Grochowe, 
Be Kl.⸗Graben, Kuhbrück, 

r.⸗Lahſe und Burdap; ca. 10 Rmtr. 

ichten Nutzholz und 75 Rmtr. Fichten 
Scheit⸗ und Knüppelholz aus dem 
Schutzbezirk Gr.⸗Lahſe und ca. 150 
Rmtr. Kiefern und Fichten Stockholz 
aus den Schutzbezirken Kuhbrück und 
Gr.⸗Labſe. 

II. Diverſe trockene Brennhölzer 
vom Einſchlage de 1876 nach Bedarf 
aus den Schutzbezirken Poln.⸗Mühle, 
Kuhbrück, Gr.⸗Lahſe und Burday. 

Kuhbrück, den 3. März 1877. 
Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Nutz⸗ u. Brenn: 
holzverkauf 


aus der Oberförſterei Kuhbrück. 
Mittwoch, den 14. März e., 
von Mittags 1 Uhr ab, werden im 
Gaſthauſe „Zum gelben Löwen“ in 
Trebnitz, aus dem Schutzbezirk Buch⸗ 


wald bei Trebnitz, zum meiſtbietenden 


Verkauf gegen Baarzahlung geſtellt: 
ca. 25 Raummtr. Buchen Nutzholz, 250 
Raummtr. Buchen ⸗Scheit⸗,⸗Knüppel, 
⸗Rumpen und Reiſig und ca. 40 Stück 
Kiefern N z. 14073] 
Kuhbrück, den 3. März 1877. 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die mit 900 Mark Jahresgehalt 
verbundene Stelle eines Polizei⸗ 
Sergeanten und Hilfskaſſendieners 
iſt hier in Kürze wieder zu beſetzen. 
Geeignete eivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber erſuchen wir, ſich 
ſchleunigſt unter Einreichung ihrer 
Nera und eines ſelbſtgefertigten 
ebenslaufes bei uns zu melden. — 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
An Caution ſind 150 
Löwenberg, den 21. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. [479] 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 13. März e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, verſchiedene 
Möbel, 17 Stück bunte und weiß 
Leinwand; 2981 
um 10 Uhr 1 Nähmaſchine 
Strickmaſchine, 1 Flügel⸗Inſtru⸗ 
Pferk 1 Plau⸗Wagen und zwei 
erde, 
am 15. März c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude ver: 
ſchiedenes Mobiliar gegen ſofortige 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Die hieſige ifraelitiihe Gemeinde 
beabſichtigt, zwei ihr gehörige, gün⸗ 
ſtig gelegene Bauplätze, mit einem 
Flächeninhalte von: 

Parzelle 1: 8 Ar > DO Meter, 


in Öffentlicher Sicitation zu verkaufen. 
Hierzu haben wir auf 
Dinstag, den 20. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in Königs Hotel, hier, 
Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen, aus denen 
wir hervorheben, daß jeder Bieter 
eine Caution von 600 M. zu erlegen 
hat, liegen bei uns zur Einſicht aus. 

„Der Vorſtand 

der iſraelitiſchen Gemeinde 

zu Schweidnitz. 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
ſchnelle und ſichere Hilfe 
ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung bei [2321) 
Dehnel. 
Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


ark zu ſtellen. 1 


Waſſerheilanſtalt Gräfenberg, 


Bahnſtation Ziegenhals. i 
Kranke werden das ganze Jahr hindurch aufgenommen und Krankheiten, 
deren Heilung auch während der Wintermonate vom günſtigſten Erfolge be⸗ 
gleitet und vorberrſchend hier behandelt werden, ſind diejenigen, welche auf 
einer directen krankhaften Affection des Nervenſyſtems beruhen, und daraus 
entſtehenden Folgekrankheiten. — Während der Wintermonate Wohnungs⸗ 
preiſe wie andere Unkoſten bedeutend billiger. Anfragen wie en 

an Unterzeichneten perſönlich. 634 


Joseph Schindler. 
Souchon g. Thee, Saifon 1876/77, 


9 0 kräftig und aromatiſch, 
A. Rohr (Thee⸗Handlung), Er 


M. das Pfd., empfichlt 
Königsſtraße 2. 


np by W m 


Mit Beſcheinigung Sr. Ehrwürden des hieſigen Nabbiners 
eren 


Br. Cohn. % 

Wie alljährlich haben wir uns mit einem bedeutenden Lager in Koſcher⸗ 
Weine verſehen und offeriren herbe und ſüße Oberungarweine von Rm. 1. 50., 
Tokayerweine von Rm. 3. pro Liter ab und bitten unſere geehrten Kunden 
ergebenſt, ihre reſp. Aufträge rechtzeitig zu überſchreiben, damit wir in der 
Lage ſind, ſolche ſämmtlich prompt zu effectuiren. 45] 


[9 
Rappaport & Silbiger, 
Ungarwein Großhandlung in Kattowitz OS. 
I Walzeisenträger I 


in jeder Länge vom Lager und zur schnellsten Anfertigung, 


Eisenconstruclionen | Baugusswaaren 


zu Stall-, Wohngebäuden, Erkernete.| als Säulen, Wandrahmen u. s. w., 


sowie jede Arc MASchinelle Anlagen "nie: 
Breslau. 


J. N. Bilstein & Co. 
Grab⸗, Garten: u. Valcongitter, 


eleganteſte Gartenmöbel und diverſe gangbare Handelsartikel aus 
beſtem Fagon⸗Schmiedeeiſen in vorzüglicher Ausführung * billigen Preiſen. 
Vertreter gegen bohe Proviſion für größere Städte geſucht. [216] 


A. Dowerg in Gleiwitz. 


G Mauerſteine, Verblender Cha⸗ 
motteſteine empfiehlt, bei directer Eiſenbahn⸗Verladung, 
Die Dampfziegelei⸗Verwaltung 
Kunitzer eiche oer Liegnig. 
Bekanntmachung. Specialarzt br. med. Mexer 


Am geſtrigen Tage find auf Grund | Berlin, e 91, heilt brieflich 


des Allerhöhit beitätigten Statuts] Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 

vom 23. Februar 1852 folgende Leob⸗ beiten, ſowie Mannesſchwaäche, ſchnell 

ſchützer Kreis⸗Obligationen ausge⸗ und gründlich, ohne den Beruf und 

looſt worden: 951] die en ji Fr Die D8 
Litt. A. à 3000 15 andlung erfolgt na en neueſten 
x ns, en Ze ns der Medicin. 1844 
„ B. à 1500 Mark Nr. 87. 40. 


181. 61. 195. 196. 17. 18 und] Geschlechtskrankheiten, 
157. Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. 
„ C. à 300 Mark Nr. 458. 413. | Frauenkrankh., Schwächezustände: 
190. 307. 393. 449. 147. 31. | Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
7. 255. 239. 412. 321. 426. | Fälle, heile ich brieflich ſicher ohne Be⸗ 
139. 422. 17. 130. 465. 59. rufsſtörung nach den neueſten wiſſen⸗ 
360. 208. 348. 445. 156. 72. ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. 939] 


Nicht zu überſehen! 


Seit 28 Jahren von der Gicht 
fürchterlich geplagt, fand ich ungeachtet 
aller erdenklichen Mittel und des 
20maligen Beſuchs verſchiedener Bäder 
keine Linderung, ſondern hatte immer 
längere und öftere Niederlagen. Da 
wurde mir das Mittel von Dr. Laville 


408 und 398. 

„ D. à 150 Mark Nr. 413. 357. 
165. 479. 462. 70. 57. 184. 
94. 270. 290. 90. 373. 14. 
319. 442. 139. 15. 318. 18. 
349. 287. 85 und 265. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen 
hört mit dem 1. Juli c. auf, weshalb 
wir die Inhaber derſelben hierdurch 
auffordern, die Nominalbeträge vom 


Juli c. ab a 1 r 
bei der hieſigen Kreis⸗Communal⸗ in Paris gerathen und zu meinem 
Kaſſe, oder und der Meinigen Entzücken half es 


mir wunderbar. Ich kann es jedem 
an Gicht und Rheumatismus Leiden⸗ 
den aufrichtig aus eigener Ueberzeu⸗ 
gung als Radicalmittel empfehlen und 
wollen ſich dieſe an mich mit Be⸗ 
ftellung wenden, da ich die Niederlage 
habe. L. Luſtig, Myslowitz. 


Deere 
Nichts ſpiegelt ſo klar 

und deutlich die Laſter, Thor⸗ 
heiten, 518 Ausſchwei⸗ 
fungen, Nervenleiden, Impotenz 
und Ohnmacht vieler Tauſender, 
als das berühmte Driginal: 
Meiſterwerk „der Jugendſpie⸗ 

el“. Für 2 Mark von W. 
Bernhardi, Berlin SW., Tempel⸗ 
hofer Ufer 8, diseret zu beziehen. 

Auch zu haben in der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlg. Fin, 

[ 


bei der Commandite des Schle- 
ſiſchen Bankvereins hierſelbſt, 
oder 
bei dem Banquierhauſe G. von 
Pachaly's Enkel in Breslau 
gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der 
bei der Berloofung pro term. 1. Juli 
1876 gezogenen Obligationen und 


zwar: 
Litt. C. Nr. 4. 5. 11. 96. 144 und 
265 à 300 Mark, 

„ D. Nr. 67 u. 336 A 150 Mark; 
ſowie der aus der Verlooſung im 
Jahre 1875: 

Litt. C. Nr. 116 à 300 Mark, 
D. Nr. 277. 434. 436 à 150 


1 


ark; 
ferner aus dem Jahre 1874: 
Litt. C. Nr. 1 à 300 Mark, 
„ D. Nr. 217 à 150 Mark: 
und endlich aus dem Jahre 1873: 
Litt. D. Nr. 102 u. 213 à 150 Mark 
ebenfalls noch nicht eingelöſten Obli⸗ 
gationen hierdurch nochmals aufgefor⸗ 
dert, die Nominalbeträge bei den 
vorgenannten Empfangsſtellen gegen 
Abgabe der betreffenden Obligationen 
zu erheben. 
Leobſchütz, den 22. Februar 1877. 
Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Leobſchütz. 


gez. Biſchoff. 


Damen! 


finden gute Aufnahme bei Frau 
Hebamme Obſt, Brüderſtr. 24, 1. Et. 


Den finden frol. u. anſt. Auf⸗ 
nahme z. 1 Tller Wochen 
Friedrichſtr. 65,1. E. Alt, Hebamme. 


otel⸗Verpachtung! 

egen Uebernahme eines anderen 
Geſchäftes iſt das Hotel zum „Wilhelm 
Tell“, Altbüßerſtraße, ſofort zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen. [2329] 


Schweidnitzerſtraße 16 — 18, in 
Breslau. 942 


Verkauf. | 


In einer größeren Provinziale 
und Garniſonſtadt Mittelſchleſiens 
iſt ein altes Specerei-⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Wein⸗ und 
Bier⸗Stube, welches beides ſtets mit 


nebſt dem Grundſtücke, das ein Cds 
haus iſt und auf einer der belebteſten 
Straßen ſteht, [4060] 


u verkaufen. 
efällige Anfragen find sub B. 
4452 bei Nudolf Moſſe, Breslau, 
niederzulegen. 
Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte 
as⸗, Porzellan⸗ 
und Topfwaaren⸗ Lager, 


Noſenthalerſtraße Nr. 2, 
wird geneigter Beachtung empfohlen 


1 * 
2 7 rn N 
BE u a EN 


gutem Erfolge betrieben worden ift, 


Ein Etabliſſement 


mit ca. 1 Morgen Obſt⸗ u. Blumen⸗ 
arten, in unmittelbarer Nähe der 
kreisſtadt Oſtrowo gelegen und ſo⸗ 
f 5 = einer Gartenreſtauration, als 
ö au 
f Rentiers geeignet, kommt am 12. d. M. 
wegen Verſetzung des Eigenthümers, 


a Steuer⸗Inſpector Reuter, nach Stendal 


ü wahrſcheinlich ſehr billig zum öffent: 
e lichen Verkauf. N 1008] 


Ein altes Specereigeſchäft 


N auf lebhafter Straße in Breslau iſt 
| bald günſtig zu verkaufen. Nöthig 
3000 Thlr. Selbſtkäufer wollen ſich 


unter B. Z. 96 in der Expedition der 


Breslauer Zeitung melden. [2316] 


einer größeren Stadt O.⸗S. iſt 
bei geringer Anzahlung ſofort oder per 
April zu übernehmen. Gefl. Offerten 
unter Chiffre K. 76 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [975] 


Per bald event. ſpäter wird in 
einer Propinzialſtadt ein dpa 
bares Colonialwaarengeſchäft 
bei einer Anzahlung von 3⸗ bis 
5000 Mark zu übernehmen ge⸗ 

10000 


ig 

efäll. Offerten werden unter 
Cbiffre R. u. P. 500, poſtlagernd, 
Ratibor erbeten. 


Drillmaſchinen 


in zweckmäßigſter Conſtruction und 
gediegenſter Ausführung von 13, 15, 
17, 21 und 29 Reihen, ſowie 


Breitſäemaſchinen, 
12 Fuß breit, zum Breit⸗ und Lang⸗ 
75 fahren, 51 55 lt die Fabrik land⸗ 
5 wirthſchaftlicher Maſchinen von 


F. Riedel in Breslau, 


Kleinburgerſtraße 36. 


® Zu Engros⸗Preiſen verkaufe ich alle 

Artikel auch en detail und empfehle 
h Strickgarn, Zwirn, Band, Schnuren, 
5 Maſchinengarn ꝛc., ebenſo liefere ich 
i Eſtremadura von Haus 


abrikpreiſen. 
. iegismund Hamburger, 
1 Blücherplatz im Riembergshof. 


Tuche und Bulskins 
in Neſten und vom Stück 
kauft man enorm billig 


im Tuch » Ausschnitt von 


Julius Neumann, 


Carlsſtraße Nr. 0, 
nahe der Schweidnigerſtraße. 


— 
Zauuber⸗Apparate 
N in größter Auswahl l chte. 
R. Gebhardt, ſtraße 14, 
Commandite Kloſterſtraße 1f. 


Aus einem der e em⸗ 
pfehle als enorm billi 3868 
La Patria-Cigarren, a Mill. 27 M., 


= alte zurückgeſetzte Cigarren, 
1 gut im Brand, zum halben Koſtenpreiſe, 
N a Mill. 20 und 25 au. 1 
1 eidenſtr. 
& A. Gonschior, Nr. 22. 
2 * DDr 


ür Bauhandwerksmeiſter oder 


Enn gutes Specerei⸗Geſchäft in 


EEE TO HIN FSEEITSTTSRERTHENEN 
i Echte 77 
Mandelleruſeife 
aus ſüßem Mandelöl bereitet, 
böchſt fein u. kräftig im Geruch, 
aà Stück 50 Pf., à Carton 3 St. 
enthaltend 1 M. 25 Pf. 


Echte > 
Noſenſeife, 
böchſt fein und ſtark im Geruch, 
A 8 St. 75 Pf., à Carton, 3 St. 
enthaltend, 2 M. 


Cold⸗Cremeſeife, 


in bekannter vorzüglicher Güte, 
50 u. 75 Pf., 3 St. 1,25 


a St. 5 


u. 2 M. - 
Vorſtehende Seifen find für 
den Teint. 


K. Hausfelder, 


MS er Parfumeur feit 


& 90. i hate 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis 
m dem Theater. 


Rohr⸗ u. Polſter⸗Möbel 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften in 


verſchiedenen Garnituren zur Anſicht, 
unter Garantie reeller und billiger 
Preiſe. Beſtellungen nimmt entgegen 
N. Puſch, Tiſchlermſtr., Sternſtr. 1. 


Nur 20 Pfennige 
das Schock Mehlweiſen 


empfiehlt P. Noſinger, Alte⸗Sand⸗ 
ſtraße 15, Sräbfenerftr. 28. 


5000 Ctr. große, rothe, weißflei⸗ 
ſchige Speiſe⸗Kartoffeln zu kaufen 


geſucht. Offerten mit u Preis⸗ 
angabe sub F. C. 13 Breslau, Hotel 
zum deutſchen Haufe. 4039] 


Freudenfeuer⸗Papier 


iſt wieder eingetroffen und empfiehlt 
10 Hefte für 1 Mark [4077] 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 14, 
Commandite Kloſterſtraße 11. 


6 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗An⸗ 
ſtalt Kleinburgerſtraße Nr. 25 zum 
Verkauf. [2301] 


Stellen -Anerbie ten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Gouvernanten, 


mit Sprach⸗ u. Muſilkenntniſſen, wer⸗ 
den vortheilhaft engagirt für Wien 
und Umgebung, Ungarn, Galizien, 
Mähren, Siebenbürgen, Rußland, 
Rumänien. Norddeutſche Bonnen 
u. Kindergärtnerinnen ſofort geſucht 
durch die „Internationale Schul⸗Agen⸗ 
tur“ der Frau Julie Beck in Wien, 
Praterſtraße 45. [999] 

In Wien ankommende Gouvernan⸗ 
ten finden im Inſtitute Logis zu 
mäßigen Bedingungen und werden 
ſofort placirt. 
Gouvernanten⸗Bureau, 

45 Praterſtraße, Wien. 


22 


Für eines der größten Putz⸗ 
Geſchäfte eech wird eine ge⸗ 
wandte 14669 


Directriee 


bei hohem Gehalt und vollſtändig 


freier Station geſucht. 


Damen für alle Bran⸗ 
chen, ſowie Kaufleute, Dekonomen, 

örſter, Brauer, Gärtner ze. wer: 
den jederzeit nachgewieſen u. placirt 
durch das Bureau „Germania“ 
zu Dresden. [1592] 


a Die Vaeanz 


Offerten unter X. 4448 an Nudolff iſt beſetzt. Dies den Herren Bewerbe 


Moſſe, Breslau. [4062] 


Eine junge Dame, welche zwei 
Jahre im Tapiſſerie⸗, Poſamentier⸗ 
und Putzgeſchäft als 


Verkäuferin 


thätig geweſen, ſucht bald oder 1. April 
anderweitig Stellung. Gefl. Offerten 
werden erbeten H. 35 poklaneran 
Hirſchberg i. Schl. [1002] 
Ein Mädchen von außerhalb 
ſucht einen Dienſt in Breslau. Die⸗ 
ſelbe hat über ihre Leiſtungen als 
Stubenmädchen, Köchin, in Bezug 
auf Wäſche und über ihre Perſon die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen. Darauf 
Reflectirende wollen ihre Adreſſe in 
der Exped. der Bresl. Zeitung unter 
MH. D. 94 niederlegen. 001] 


Ein junges Mädchen, Lehrerstochter, 
mit guten Empfehl., das ſchneidert, 
Maſchine näht u. in allen häuslichen 
Arb. geübt iſt, ſucht anderw. Stellung 
als Stütze der Hausfrau. 

Gef. Offerten unter E. M. 98 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2326] 


in junges Mädchen aus anſtändiger 

Familie ſucht — als Stütze 

der Hausfrau, womöglich auf dem 

Lande. Gefällige Offerten per 22510 
R. O. 15 poſtl. Gleiwitz. [2281 


in anſtänd. Mädchen, gegenwärtig 
in Stellung, ſucht zum 1. April 
wiederum Stellung zur Stütze der 
Hausfrau oder Geſellſchafterin z. einer 
ältlichen Dame. Gef. Offerten wer⸗ 
den poſtlagernd unter Chiffre J. K. 
zu Laurahütte erbeten. [977] 
Ein anſtänd. Mädchen, das ſich in 
einem e od. Weißwaaren⸗ 
geſchäft zur Verkäuferin heranbilden 
will, ſucht Stellung. Gef. Offerten 
werden unter Chiffre V. W. poſtl. 
Laurahüͤtte erbeten. [973] 
ür mein Deſtillations Ge. 
ſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


Neiſenden, 


— Branche genau kennen 
muß. ® 
Offerten unter A. B. 10 pofi-|W 


lagernd Glatz. 12306) 
Einen mit der Papierbranche ver⸗ 


trauten zuverläſſigen 
ſucht die 


bei Hirſchberg i. Schl. 
Ein Stadtreiſender, 


mit der Kundſchaft vertraut und im 
Beſitze beſter Referenzen, wünſcht 
anderweitig Engagement. Gefällige 
Offerten sub R. 95 in die Expedition 
der Bresl. Zig. erbeten. [2328] 
Ei erfahrener Buchhalter ſucht 
Stellung oder die ſtundenweiſe 
Führung der Bücher zu übernehmen. 
Offerten unter 2. 93 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 2299] 


Reiſenden 
[4066] 
Papierfabrik in Straupitz 


rn 
zur gefl. Kenntnißnahme. [4061] 
S. Ehrenwerth, Schweidnitz. 


Ein tüchtiger Lagerhalter 
findet in unſerer Damen Mantel⸗ 
Fabrik am 1. April cr. Stellung. 

May & Wirzeszinski, 
Breslau. [2298] 


Ein Specerift, der poln. Sprache 
mächtig, findet ver 1. April cr. Stel⸗ 
lung durch das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Gräbſchnerſtraße 21. 
Für mein Stabeiſen⸗ und Kurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per J. April 


einen Commis. 


Oels, im März 1877. 
[997] 


E. Kober. 


Ein Commis, 


Speeeriſt, noch activ, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen per 1. April 
dauernde Stellung. Gefällige Offerten 
— unter M. S. 10 poſtlagernd Con⸗ 
tadt erbeten. [2288] 


Fur mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. erſten 
April c. einen mit dieſer Branche ver⸗ 
trauten Commis. 993 
Heinrich Pischel, 
Münſterberg. 


Ein junger, militärfreier Mann, ge⸗ 
lernter Speceriſt, ſucht, geſtuüͤtzt 
auf pie Zeugniſſe und Empfehlung, 
Stellung als Lagerhalter, gleichviel 
welcher Branche. Auch kann Caution 
gelegt werden. Gefl. Offerten unter 
1. N. 97 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. erbeten. [1005] 


Jo ſuche per 15. März oder 1. April c. 
einen tüchtigen jungen Mann, 
der mit der Holzbranche vollſtändig 
vertraut iſt und Bücher und Corre⸗ 


ſpondenz ſelbſtſtändig leiten kann. L 


Gehalt vorläufig 500 
bei ganz freier Station. 75 ] 
Laurahütte, 27. Februar 1877. 

M. Goldſtein. 


Mark pr. a. 


Ein junger Mann, der poln. 
Sprache mächtig, der im größeren 
Manufactur⸗, Tuch⸗ und Herren: 
Confectionsgeſchäft feine Lehrzeit 
beendet und auch ſchon in ſolchen 
fungirt, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, unter beſcheidenen 
ag en per 1. April Stellung. 
Gefällige Offerten unter A. B. 
100 poſtlagernd Lipine Oberſchl. 
erbeten. [2289 


1 


Ein junger Mann, mehrere Jahre 
in einer größeren Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Fabrik bei Bielefeld thätig, 


ucht, 

eſtützt auf die beſten Referenzen, als 
ageriſt oder Reiſender in dieſer oder 
ähnlicher Branche anderweitiges Place⸗ 
ment. Gef. Offerten sub M. 112 
beliebe man dem Annoncen⸗Bureau 
don Haaſenſtein & Vogler, Poſen, 
zugehen zu laſſen. [4044 


a 


J Iftraße 30, 2. Etage. [2307] 


FETTE TE De 
6 3 ‚ 


in Neg.⸗Jeldmeſſer ſucht vom 
E 1. Neil er. aue dg igung. 
Gefl. Offerten unter W. E. 100 a 
lagernd Frauſtadt. [055 


Ein Ziergärtner 
mit guten Zeugniſſen wird zum An⸗ 
tritt am 1. April d. J. geſucht. 

v. Krenski, Bergrath zu Nosdzin. 


1 Garteumann, 


welcher Hausbereinigung mit beſorgt, 
ſucht Karkowsky, Kloſterſtraße 105 


Ein verheiratheter Kellner, der 
ſchon mehrere Gaſthaͤuſer ſelbſtſtän⸗ 
dig derwaltet hat, ſucht eine ähnliche 
Stellung eventuell als Lohnſchänker. 
Gute Referenzen. [2282] 
Offerten erbeten an 
F. Nowitzky in Morgenroth. 


Einen Lehrling oder Volontär, 
moſ., pon auswärts, mit Schulbil⸗ 
dung, bei Vergütigung ſuche ich zum 
baldigen Antritt oder ver 15. März 
oder 1. April für mein Modew.⸗ und 
Wäſchegeſchäft. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung erwünſcht. 2317 

J. Ningo, Ohlauerſtraße 80. 


Ein Kehrling 


mit den nöthigenSchulkenntniſſen findet 
in meinem Geſchäft bald Engagement. 
H. L. Breslauer, Strohhutfabrik. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
zum baldigen Antritt einen [2278] 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, moſ., mit 
nöthiger Schulbildung. 
8 Singer, 
Löwenberg in Schleſ. 


„Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern e. einen mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. [962 
Rudolph Cohn, Haynau i. Schl. 
ür mein Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
waaren⸗Engrosgeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen mit den nöth. 
Schulkenntniſſen verſehenen ar 
ehrling. 22 
Albert Sachs, Carlsplatz Nr. 6. 


Vermiethungen und 


Mieths e. 
„ die Zeile 


Nahe dem Ringe, 


Burgſtraße 1, an der Oderſtraße, ſind 
wei freundliche, aus 3 Piecen be⸗ 
ehende Wohnungen mit ſchoͤner Aus⸗ 

t, vornheraus, für 120 und 110 
Thaler an ruhige Miether per 1. April 
zu verm. Näheres beim Haushälter. 


Das in der 1. Etage befindl. 


photographiſche Atelier, 
Ecke Burgſtr. neben der Uni⸗ 
verſität, gegenüber der Prome⸗ 
nade, iſt nebſt daran befind⸗ 
licher Wohnung per Oſtern zu 
vermiethen. Näh. beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt u. beim Eigen⸗ 
thümer G. Warschauer, Oder⸗ 


ſtraße 2. 


7 2 


Wohnungen 

zu 180 Thlr., 200 Thlr., im erſten 
und zweiten Stock mit Waſſerleitung, 
Sonnenftrafe Nr. 14. 23107 


Schuhbrücke 5 


iſt die erſte Etage, aus 9 Zimmern, 
Küche u. großem Beigelaß beſtehend, von 
Johanni d. J. ab zu vermiethen und 
das Nähere in der 2. Etage daſelbſt 
zu erfahren. [2309] 


Ohlauerſtadtgraben 17.18 


ſind kleine Hof⸗ u. Gartenwohnungen 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Hausmeiſter. [2327] 


Für Herrſchaften. 


Eine hochelegante erſte Etage, 
13 Zimmer, ſchönſte Ausſicht, an 
der Promenade, mit allem Comfort 
bis zur Telegraphie per 1. Juli zum 
Preise von 1500 Thaler 

zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen in dem An⸗ 
noncen⸗Bureau von Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, Ning 4. [4078] 


* 


Teeichſtraße 3 

iſt der 1. Stock, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, mit oder ohne Pferdeſtall, zum 
1. Juli zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, 2. Etage. [2312] 


Von 250—375 Thlt. 


ſind einige Wohnungen in der 2. und 

3. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 
Beigelaß und Waſſerleitung, 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za und 
Fiſchergaſſen⸗Ecke 

zu vermiethen. 2 [4051] 

Näheres daſelbſt beim Haushälter 

u. Schweidnitzerſtr. 28, 2. Et. rechts. 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a 


iſt eine Wohnung im Hochparterre, 
beſtehend aus 6 Zimmern, von denen 
jedes einen beſonderen Eingang vom 
Entree aus hat, ſich ganz beſonders 
zum Geſchäftsbetriebe eignend, zu ver⸗ 
miethen. 3649 
Näheres beim Haushälter und 
Schweidnitzerſtraße 28, 2. Et. rechts. 


2 * 
Schmiedebrücke 50, 
2. Viertel vom Ringe, 
iſt ein großer geräumiger Laden ſo⸗ 
rt zu Dernicihen. 5 
Ebendaſelbſt auch die dritte Etage 
per Oſtern. [2110] 


Seiedebrüßz 57 iſt die zweite 
Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 


Eine halbe erſte Etage, 3 oder 4 
immer, gr. Entree mit Cloſet u. 
Wa e ſowie auch Garten⸗ 
benutzung, ſtern zu vermiethen 
Palmſtraße 31, part. [2253] 


Der zweite Stock, auch ein Comptoir⸗ 
ſtuͤbchen parterre, ſowie Stall u. 
Remiſe zu vermiethen Agnesſtraße 2. 
Näheres im erſten Stock. [2313] 


Eine elegante Wohnung von 8 u. 
4 Piecen iſt zu vermiethen Kohlen⸗ 
ſtraße 4/5. [2311] 


in nach der Junkernſtr. gelegener 

N elefant Laden mit Comptoir 
iſt per 1. April a. c. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier, Junkern⸗ 
[2218] 


Breslauer Börse vom 5. März 1877. 


Ausländische Eisenbhahn-Autlen und Prioritäten, 


laländissas Eisenbahn-Stammaniisn 
Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


h Inländische Fonds. 
j aud Stamm-Prioritätsastisa. 


Amtlicher Cours, 


Preise der Oereallen. 


Amtlicher Course. J Carl-Ladw.-B. 5 87,50 8 — — b 5 
5 2 ee 18 N 1001 1 Br.-Schw.-Erb. la | 69 8 Lombarden ... 4 — alt. 131 8 ne tr e 
40 Aids 4 95.60 B Obschl. ACE. 3% 123,50 bzB Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 382 bz Ende w. ö mittl leich 
5 8t.-Schnldsch. . 3g 92.50 5 GB. rt 42 — Rumän.St.-Act.|4 | 12,75 @ = [380 8 Bere! . ET 
25 Pras.Präm.-Anl. 30 145 G B-0.-B.-Eisenb 4 101,25 bz 40. St.-Prior. 8 — — höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedripst, 
7 Brasi. Stdt.-Obl. 4 = do. St.-Prior. 5 107,75 B Warsch.-W. StA 4 — — b. A 44. 88 4 HM A 4 4 4 
2 c 47 101.50 Er.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser.. 19 1880213 205 17 70117 40 
Schl. Pfdbr. altl. 3 | 85 do. St.-A. 5 — Taech.-Oderbg. 4 m r do. gelber 19 60 18 80 21 — 20 30 17 60117 30 
a ER eee — — — ef. ‚do. Prior. 5 — | — Roggen neuer. 18 17 3016 501580 155014 80 
Fe Tre 4 96,60 B uländieche Elssshahn-Prlaritäte- Krak.-Oberschi, | 4 — — Gerste nenne 15 6015 | 20 5 141809 14160 14 — 1 13 | 30 
do. Lit. A....|4 | 94,90 beg Obligationen. 40. Prior.-ObL 4 — — Hafer neuer 15 — 14801440 14 | 10 1 1380 13 — 
do. do.. 1444 101.85 à 80626 kl.] Freiburger 491,25 8 6, 95,252 1 | | Erbsen 1550 1550 J 14 50 1380 J 13302 | 40 
35. Lit. B. 97 — [102 ba do. 11 1 4½% 96 6 H. 92 G Dentralb.-Prior.( 5 — En 
des... 4) — o. Lit. J. 43 — u. -Antien. msn 
40 ae 5 7 ke 5 — 5 Lit. K. 1 8 8 3 N 4 60500 — 9 der von der Handsiskammer urnanuten Commlasian 
N . —u— — 0 hc, ” N — — e % 1 
40e. 40. 4% 101 % J ooperssil. Lit E. 328 880 6 40. A. Ver-. ! — > r ee 
1 do. [Rustical). 4 I. 95 K do. Lit. C. u. D. 4 92,50 bz do. Wechsl.-B. 4 74,50 8 — f 4 414 414 
ee II. 94,75 G 2 1873. 4 90,85 bz D. Reichsbunk 4 — — FF er 30 275127 5022 + 
2 do. do. 4 101,75 8 22 . Far > Ostd. Bank ... fr. — — Winter-Rübsen. = 29 50 26 5020 — 
N Pos. Ord.-Pfdbr. |4 94,55 à 50 beg 2. — — 475 101 4 Sch. Bankverein 4 86,75 6 = Sommer-Rübee 29 5025 — 20 — 
8 Bentenbr. Schl. 4 96,15 B 0. Lit, G. 499,0 beo do, Bodenerd. 4 | 9 4 = Dotter. 23 5020 — 16 — 
do, Posener 4 — do, Lit. H.. . 4% 101,78 B do, Vereinsbk.|4 | 81 0 — e Schlagiemm 5 — 122 i 
Schl. n je 94 B Dr 1 An 103,50 bz Oasterr. Credit 4 248 6 alt. 247448447,50 NN b e ai 1. 
Klar: FREE 4 sm 10 Erieg 4 — 9 ———— e zan ee 0 — Fi N 
Schi. Bod. brd. 3% | 94,50 bug do. Wilh.-B...|8 103,25 6 | nduatrio-Antioa Er ee 
x LH 5 100,25 ba**) B.-Oder-Uier..|5 101,25 bz 5 1875 5 x Kleesaat, weisse, en 15 ame 55--60, fein 64—68 
th.Pr.- h — — — 5 2 hfein 7280. 
Büchs., Bits = 3 71,60 8 Wechsel-Cenrse vom 5. März. do. do. St.-Pr. 4 — - Bra ig 
| Auster 1535 ke. 15910 ba do. Steen: — — | 
8 do. 3 [Zu. 169,10 0 0. itactien 4 — 125 0 
F N Belge Pl. 100 Fos. 2 KS | — do: Wagen b. 41 — Hen 2,60--3,00 Mark pro 50 Kilogramm. 
Ausländische Fonds. do. do. 2½ 2. — do, Baubank. 44 — Roggenstroh 30,00 — 33,00 Hark pro Schock & KW Kilngramm. 
Amerikaner . 5 — London 1 L.Strl. 2 |kS. | 20,45 B Donnorsmarkh, 44 — 19,50 6 e 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 3K. | 20,37 bs Laurahütte....|4 | 66 6 uit. 66 à 66,15 be 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 52 8 Paris 100 Frs. 38 |kS. | 81,35 6 Moritzhätte ... 4 — 19 6 „ yründigungs-Preise tür den 6. März, 8 
do. Silb.-Ront. 4½ 56 6 do. do. 3 Im. | — 0.-8. Eisenb.- B. 4 | — 25,50 G Roggen 152,00 Mark, Weizen 196,00, Gerste —, later 132,00, 
do. Goldrente|4 | 61,50 b2@ Warsch.1008.R.|6 [ST. 253 bz Oppeln. Cement 4 — — Raps 320, Rüböl 69,00, Spiritas 53,00. 
ar 9 — 8,50 B Wien 109 Ale 9 | KS. 164,90 bz Schl. Feuervers. 4 — = ee 
o. do. — — 8 „ 2M. 5 N „J. . 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 45 2 2 bi = 2 e 112 7 ix 9 — Börsen-Motlz von Karteffel-Splritas. 
do. Pfandbr. 4 AR Fromde Valeteu, do, Leinenind. 4 — AT Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 52,00 B, 51,00 6. 
es N 115 90 5 575 N Besen KR 1 455 14 A. 4 — — Zink: Godulla Marken per Kasse 19,80 bez. 
88. Bod.-Crd, } 2 r8.-Stücke | — o. do. St.-Pr. 44 — m 
Türk, Anl 5 5 — Oostr. W. 100 fl. 164,90 baz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — Ex 
| Russ. Bankbill.| Ver. Oolfabrik.|4 | — — 
100 8.-R. 253,40 bzB Vorwärtshütte. |4 — 8 B 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drug von Graß, Barth n. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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